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orbemerkungen

Die des vorliegenden beschäftigen C schwerpunktmaäß1g
'oDb LEMen der ergleich: Religionsgeschichte der fremd-
lLändischer 1N Ägypten Lten

den BEITRÄGEN ILAGENDLUL:  S LION kammen eilnerselts Fragen den

Anfängen Israels (in Fortsetzung der Diskuss1on) des 1LSTENTUMS

Behandlung, andererseits ob Leme der 1terarischen Gestalt elınes poeti-
schen Textes (Ps 116) 1Ner Geschich:  arstellung (P) deren Untersu-

chung NaC Heft fortgesetzt W1ird.
Interesse des 1ın den Vorbemerkungen Heft (1976) der BIBL.LSCHEN

NOTLZEN formulierten Anliegens MOC| der Hiınwels gestattet sein, d1e

gerade darın eine Alternative stehenden eitschriftenliteratur
bıeten wollen, SsS1e dem schnellen Austausch Informationen, ragen
EetC aut dem WEg möglichst knapp gehaltene Kurzbeiträge eınen bevor-

elnraumen. Die ausführlicheren sSOLlLten ın erster Lınıe
die Grundlagendiskussion welter: methodologischen Gesichts-

punkten besonderes Interesse assen.
edaktionssc) Heft (1984) Tr ı E Jun2ı 1984, sSOfLfern die Zah.
der eingehenden Beiträge nıcht ‚:i1nNnen früheren Redaktions nahelegt

Manfired GOÖrg



Hınwelise Car edaktion:

Einzelbeitrag den "Notizen"” sOoll nach Möglichkeit nıcht als
Schreibmas: enseiten umfassen; FÜr die iträge lagendis-

kussion" gilt diese Grenze niıch:

Korrekturen werden ın der Regel Nnıch: versandt

Jeder UTOLr erhält Sonderdrucke

Pre1ıs des Abonnement.: Iıp-- (zuzügli OKOS
(Auslagenersatz

Beiträge nach Möglichkei ‚eu englischer Ooder französischer
Sprache) Bestellungen bitte OLgW

BIBLISCHE NOTLZEN

Redaktion
der NLversı
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zahl bitte Manfred GÖFrg w/Biblische zen

KTOo-Nummer 637 (BLZ 770
Dre:  Bank Bamberg
Postscheckkonto der Nürnberg



(1984)

D1ıe S%keloi 1N den gyptischen Seevölkertexten und Lın

Keilschri  urkunden

Elmar Fdel onnn

Bekanntlich den der Sikeloi 1ın dem der “rs
und bald dem der TKr wiederfinden wollen, wobel vorauszuschicken

wäre, agyptisches Ermange lung eines eigenen Zeichens ı8ria auch
P{l diesen LAaut 'krs gleich Sikeloi sprach ich Yel
DE ROUGE , Archeol. 1867/, 5 ausSs gibt alle mög li-

anderen eichungsversuche, darımter miıt dem Stadtnamen Sagalassos,
vgl. SMOLENSKIL, (1915) 85ff

Die eichung TKr Sikeloi ıch be1i Recueil d’Etudes

tologiques dediees NBN 23 (1984)  Die S%keloi in den ägyptischen Seevölkertexten und in  Keilschrifturkunden  Elmar Edel - Bonn  Bekanntlich hat man den Namen der Sikeloi bald in dem Namen der Skrg  und bald in dem Namen der Tkr wiederfinden wollen, wobei vorauszuschicken  wäre, daß ägyptisches r in Ermangelung eines eigenen Zeichens für 1 auch  für diesen Laut stehen kann. Für SkrS& gleich Sikeloi sprach sich bereits  DE RDUGé‚ Rev. Archeol. 1867, Bd. II 92 aus; daneben gibt es alle mögli-  Cchen anderen Gleichungsversuche, darunter mit dem Stadtnamen Sagalassos,  vgl. SMOLENSKI, ASAE 15 (1915) 85£f£.  Die Gleichung Tkr = Sikeloi findet sich bei HALL, Recueil d'Etudes  Egyptologiques dediees ä ... Champollion (1922) 301. Sie wurde aus lautli-  Cchen Gründen auch favorisiert von ALBRIGHT, VESO (1934) 65. Schon seit sehr  alter Zeit wurden die 7kr aber auch mit den Teukroi geglichen von LAUTH,  CHABAS und LENORMANT. Das ist aber schon deswegen sehr bedenklich, weil der  Name der Tkr nie mit einfachem £t, sondern stets mit dem Zweikonsonantenzei-  Cchen t} geschrieben wird. Dieses Zeichen wird nie für £ verwendet, sondern  gibt in Lehnwörtern stets hebräisches Samekh wieder, vgl. BURCHARDT, Die  altkanaanäischen Fremdworte und Eigennamen im Ägyptischen (1909) 8& 143 und  das Beispiel t?-ir-y-n? = hebr. sirjön "Panzer". Schon von daher wird klar,  daß Tkr eine ideale Entsprechung zu Sikeloi darstellen könnte.  Nun ist der Name der Sikeloi erstmalig auch keilschriftlich aufge-  taucht in Ugaritica VII, S. 405; ausführlich referiert darüber G.A. LEH-  MANN in Ugarit-Forschungen 11 (1979) 481ff. Das Volk heißt dort Si-ka-la-  iu-ü; der Name ist offenbar abgeleitet von dem Ländernamen KUR E O  der ebenfalls in der neuen Keilschriftquelle genannt wird. LEHMANN, a.a.0.  S. 492 glaubt, daß die "ägyptische Version dieses Stammesnamens", also  Skr&, "keine Schwierigkeiten" bereitet; das auslautende $ sei ein Suffix,  das auch im Namen der TurSa, der AgaiwaSa, WaSaSa und MaSwaSa vorkamme -  eine Annahme, die auch von WAINWRIGHT immer wieder vertreten wurde, vgl.ChampolLlion (1922) 10 S1ie wurde Adus lautli-
auch favorisiert (1934) 65 Schol  5 eıt sehr

er Zeit die TKr auch mit den O1 geglichen LAUTIH,
15 schon [eswegen bedenklich, weil der

der TKr n1ıe einfachem Cı SONdern STEets dem Zweikonsonantenzei-

geschrieben Wird. Dieses Zeichen Wird n1ıe FUr verwendet, SONdern
gib cgl Lehnwörtern StTets hebräisches wieder, vgl Die
altkanaanäischen Fremdworte und Eigennamen gyptischen (1909) 143 und

Beispiel t5 -ir-y-n5 Sır7jön "Danzer”. Schon VOT wird klar,
daß TKr eıne 1.deale Entspr'  ung Siıkelo1i darstellen Oonnte.

Nun 15 der der Sikeloi erstmalig uch eilschriftlich aufge-
taucht arı S, 405 ; aus  ich YETeTTert (35 ]

Ugariıt-Forschungen (1979) Das Vo.  E e CO}  E Svi—ka;la—
L  wa  <{ 15 Offenbar eleite dem Ländernamen KUR TE
der ebenfalls der NnNeuen Keilschriftquelle genannt W1Lrd. LEHMANN , a.,a.0Ö0.
S, 497 glaubt, die "agyptische Version dieses Stammesnamens” also
Skrs, "keine Schwierigkeiten" bereitet; auslautende se1l eın Suf£fix,
das auch im Namen der Tursa, der AgaiwaSa, WaSaSa und MaswaSa vorkanme -
eine die auch VON 1MMer wieder vertreten WUL vgl.



zuletzt A'/ (1961) 839/90 .
Wır ei1nerselits d1ıe aut.L1C| recht plaus eichung TI SK

Sikeloi und d1ıe unbedingt siıchere Gleichung Sikalaju Sikelo1. muß-—-
N ı1sSt - aberauch E  SAr gleich éikal.;ja SsSelin. Dıie eichung t5

unmÖög i W1Lr die Gleichung der wollen, ußte das
Zeichen (£< V1ıe. S12 gelesen werden. Das 15 N1LC\ abwegig; den 3

dischen Ramsesb:  zıefen E S Wird gelegentlic! sSa-la-ma 29 Va für

sa-la-ma (KBO s.8) "Frieden" geschrıieben, und éu-gul -la-ti steht

dem C1LEe: T y Vs.20 für sonstiges su-gul-la-tı EDEL, eastechrıift
A, Z2.25) dies, Oobwohl außer dem Notbeheltf Sı und

>5 keine offiziıelle Transkripti Tr sa SUu m1ıt sS-Laut geführt Wird,
vgl. SODEN disches Syllabar, Rom, 167 1 W1Lrd dage-

eıine Umschrift durch Sl qr anerkann: SODEN B A 287
und D RAINEY , AV1V (1982) 134 diese Lesung wWwegen der "obyvious

SYyrlianısms oughout”" dem NeuenNn Keilschriftdokument gerade be1ı dem
Sı kra-l1a-17lra ] a-ıu-u fürwortet, die eichung D KT Sı

>  .< es kamnmt dem Schluß "SOo these Sik(k)alaju VE
ell identical Si-ka-ar Of the Egyptian inscription"”.

Diese GlLeichung ST 1! ha. denn W1L- müssen ensatz
ALBRIGHT undn die W1ıe auch andere Autoren A
und die TK AT DZW. Si-ka-ar zıtlıeren, der
vOollsten F'OTrM des O Lkernamens ausgehen. Dıiıese l1iegt wenigstens einmal

ausgeschrieben HE als T3 -K5-I-y (y Doppelschilfblat un 1LNe Hahbı  >
VE pl. 600. 1St. dies einzlige eilines "Seevolkes", der auf

auslautet, wahrend 7.B. die der gleichen daneben Tursa
und Serdana  2 diıeses Suffix nicht zeligen; der paßt damıt Se1Nem KON-

sonantısmus perfekt Sikalaju, diese eichung als
S1iıcher gelten wWw1ıe die eichung LEn E 1Ster.

Im Falle der Tursa Dar Pra lich eın SULELX, da das Nn uch 1Mm amen
der TUpONVOL und E-trus-cı erscheınt, 1LSO durchaus stammhaft JEeWESEN
seıin durifte,
Vgl. azu E, EDEL, Ägyptische Ärzte und gYyptische Medizin agyptı-
Schen Köniıgshof. Rh.-Westfäl.Akademie A 186 1976, O
SO umschrieben V O: HELC: Bezlıehungen 5: 225 ; der ıch 1m rıgen
einer Identifikation des amens enthält



(1984)

Der Spiegeldiens der Tauen (BEx 3887

Manfred GOrg Bamberg

Se1it der Zeit meiner ıLlen I der Begegnung" hat mich die FTa-

beschäftigt, wıe die merkwürdige Not1ız Herstellung pIernNen Kultge-
ats den piege. Galaal) der "Dienerinnen" (NRIN) Y die "Eingang
des Begegnungszeltes" 7yın DU nn3a) "Dienst Z ba (18RISY) Y ın 38,8
verstehen sS@1., ObwohL die zweifellos priesterschriftlicher Arbeıit zugehÖör1-

nıcht den Textstellen rechnen ist, die Primärinformationen
Funktionsverständnis des 7yın 2R Liefern imstande sind2 “ die

Mitteilung ın 1r singulären KO]  etheit rätselhaft GgeNuUudG , den realien-
iınteress1ierten w1e ur- und Religionsgeschichtler In-

retation herauszufordern.

1ın der F%rsckmgsgeschichte ungeklärte aChver] 15 erst ım

einer umfänglichen miıt Beobachtungen gefü.  en Untersu-

chung Thema "Frau S5T in D O  ntiert worden
selbst hat allerdings auch den er sucCc unternamen , autf dem WEeg! die

altorientalische OonOographie Hiırweilise FÜr 1LNe Neue Deutung des Textes

gewinnen, 1n Vorhaben, FÜl ıch TGENUaMMEN unbedingt a

ZUge vergleich Betrachtungen kann autf späthethitische Reliefs m1Lıt
der stellung Frauen Spiegeln verwelıisen dazu deutlıch machen,

vorderasiatischen Illustrationen e1ner "Spiegelgöttin" bel.
S1Nd PTE Spiegel erscheint. ‚aLlLleın Ooder Verband mit anderen ttribu-

ten, die als spendı Symbole gelten, beli ıLnNner GOöttin, die ufig
ZUSalMen mit ‚'1LNEM Wettergott IT der LNer iırdischen Frau

Onnte der Spiegel demzufolge die Verbindung spendenden GAtt ın
herstellen"“.  6 Angesichts des auch Palästına bezeugten COottinnenattrıbu:
erkennt keiıne "Airekte Verbindung VONn Spiegel En

Vgl. M. GÖRG (1967) 1es vorläufig ELSSFELDT (1973)
C INTER (1983) b8ff 475£t.
Vgl. (1983) 60£ff. Vgl. (1983) 61-63,.e C T' UO (1983) 64,



ästinischen legmaterial, mÖöchte ”l UNSeSeLEL Stelle OLdamen den-

ken, die sıch nıcht scheuen, dem der ın JHWH-Heiligtum
erscheinen" polemischer gegenüber e1nNnem "SYLiSC (-

sch?) en Kultgegenstand 1 NeEM JHWH-Heiligtum” bringt "das heit  SC

Ding W Verschwinden stelilt CS y einer einen 1C (SOTTt ar

nehmbaren FOrM, 1N Dienst" diese Interpretation
wirklich konkret GE die Sınmmıiıtte der 38 ,8 hinein?

Be1i Bestreben, die ikonographische Argumen' mÖg L1
SsSicht1ig führen, doch einigermaßen verwundern, weshalb der Autor

ei1NsSC  gıgen Darstellungen Adus dem agyptischen keine gezielte ufmerk-
samkeit geschenkt hat. D1iıes iıst erstaunlicher, als Laufe der

führungen armerkungsweise auch autf H, WELPPERTS Artikel p1LEIgE.
verwlıesen wird, eın fÜür uNnse_LenNn Zusammenhang m. E, Aul wiıcht1ı-

Beitrag VON P, Erwähnung findet V dessen Ertrag für die besondere
Interpretation 38 ,8 diskutiert e, Obwoh l uNnsSseLe Fragestel-
lung den Ägyptologen nich: eigens

WÄäÄhrend schon HE be1i dem sraelitischen nstıtute der he1-

ligenv elıne "Agyptische ziehung" ür "unverkennbar hielt Ohne
dies freilich: Genüge m1ıt Belegmaterial dokumentieren können, sollte
es es1‘ der VON gelieferten Chtungt relatıiv leicht

möglic! seln, der Thes: eiliner agyptischen Bezugnahme ın 38 ,8 elne größere
Plausibilität verschaftffen.

Die Ausführungen ge. eilner besonders dekorierten ppe agypt1ı-
scher Bronzespiegel dieses Aussehens: "Jeweils auf 1LNer der beiden Se1iten
ederholt ıch folgende eingeritzte Darstellung e1] nem eın thront

"Mut, Herrın des Hinmnmels'. Vor 1Nr steht '“LNEe FTrau ın weitem, Chsichtigen
m1iıt ‚:i1NeEmM Blumenkranz auf dem KOp: Sıe heb eine CS-

gestus, der anderen Hält S1e einen Spiegel"  17 r Die beigefügten Texte Wwel-
"die Spiegel eindeutig als eihungen der "'Dienerinnen der Mut' die

GOttin aus”", wOobei die Illustration die ”S Weihdar-

ung”" EXVOL'! kannn Die Belegexenplare euten nach auf the-

WINTER (1983) (1983) 65
Vgl. (1983) 64, n. 328 H. 4977 309 S53 dort den D1D-
ilographischen Hiınwelis auf P, (1969) 2-10' Auch H; WEIPPERT geht

ihrem Artikel auf die einschlägige Orientierung VO:  - Ex 380 nicht ein.
m EN!  ER! (1841) 194£ D (1969) 92

12 UNRO (1969) 93



banısche Provenilenz, allem die Spiegel Sa der geweiht
sind" S1ie assen erkennen, "schon lange dem sSsche1inen

den NısChen Ritualdarstellungen der Spiegel ttinnenkul: gehö: y

zumindest ın der Zeit der Entstehung der Denkmälergruppe, der ku-

schitisch-saitischen Ze1Tt naämlich, "neben der OÖoffiziellen männlichen
weiblichen Priesterschaft, die auch irtschaftlich die Tampelorganisation
eingegliedert Frauen einen Dienst der versehen konnten,

n1Ohne d dem Tempelpersonal direkt anzugehören Die tionsbezeichnung
der Frauen den Spiegeln au "Dienerinnen der Mut”" (Smsjwt-Mwt)

die "sonst nıcht scharfi präzisierende aätigkei S  "Smsj als

eiline inoffizieller, unkanonischer Dienst der GOFeEheIt:
chıtiısch-saıtıschen Zeit eıne SCNHNEel! festere, stärker Oorganısı]'

15Form" "YOotz des der "Dienerinnen der Mut:" ana log Ersche1i-
der 1esterinnen kannn e1nem Neuen ıesterımnnensta!l nıch:

die Redti  D sein; „ ephemer W1e das sSsCcChe1LNeEN der Sms jwt-Mwt 1ST

der agyptischen ultgeschichte auch die für dies!| Frauen charakter1ı-

stische, ungewÖöhnliche ervorhebung des Spiegels"1
Chtungen resulti:| SsSeline Hypothese "die SmSjwt-Mwt bil-

deten eine Art SektecoaderKultgemeinschaf  t, die durch wel-
che Umstände agen, sıch der kusc\  schen Zeit ZUSaMMeEeNS!  Oß

vorübergehend größerer offizieller eutung 1ın ge.f
Abschließend MUNRO , W1Le Zwel ursprünglich der geweihte
Spiegel "nach Samos Perachora gelangen konn "  wobei er annimmt,
sS1e möglicherweise als "Weihgaben" griechischen Besuchern Ägyptens nach
der Rückkehr zweı Hera1ien ges wurden" 7 Wie In Ssıch auch
den konkreten der Spiegel nach der Ägäis vVvorstellen Ma , 187

bemerkenswert, die spiegelbewehrten t-Dienerinnen
US1V wiederum nıcht War , keın ZeUgN1S ihrer Ex1istenz die G<renzen

passieren lassen

Die z1.ehungen zwiıschen srael, näherhıin die ‚ON S
schen agyptischen onen israelitischer nistration, nıcht Z

Bereıch der iesterschaft, S1Nd allem Anschein nach der

1< UNRO (1969) 14 (1969) 101 DZW. 103
15 (1969) O (1969) TG
17 MUNRO (1969) 10  © Vgl. uch den dort skizzierten Untersc den DÜO-

Lemäischen Kultgenossenschaften.
(1969) 108 .



"eouschitisch-saitischen" ZETt Ägyptens besonderer , auch nıcht UNgt
Intensıtat TEWESCIN. Vorhandensein 1 Ner proägyptischen

ın pries  ichen Kreısen der spätvorexilischen Öölkerung erusa Lems

recht ©3  ckLlich Beispiel des seilbstbewu.| A e Prıesters Pas-

als des prominen Gegenspielers Jerem1ias emonstrı werden
kannn ohne weiliıteres unters  1t en, GFT der Zeit, da SONdere

Hoffnungen aut agyptische '  derhilfe" angesichts Daminanz Aadus

dem Osten SEtTzZeN wagte, auch die Ne1gung wuchs, 1S| Praktı-

ken agyptischen UCrSpungs ın eren Einlaß gewähren, nıcht ETW:

die traditionellen Modalitäten der kultıschen Verehrung untermın1e-

L' SONdern dieselben sche1nbar pPrOgressive Variationen bereichern

VOL allem Bereich der LV Fröümmigkeitsformen für e1nen signifi-
ı1ven Gesta. des indivıduellen Kults als ıner Ausdrucksform e1iınes

politischen Bekenntn1ısses OL’'g!  ® 15 die bekannten

einandersetzungen zwıschen KÖöN19g Prophet das PTrO POLI-
tischen Beziehungen Juda/Jerusalems nach AÄgypten Begleiterscheinungen
aut der der Volksfröämigkeit geprägt deren wirksame Beeinflus-

SUTXK VO)]  } der reıchen Palette agyptischer Kultformen den Randzonen der Of-

121eLlen Le kaum der welsen eın wWird. Die Diskussion
ITdent.i tät der "Hinmelskönigin"” (Jer 7,16-20); 44 ,1 5—-25) V die Laı wlıeder

Anschluß die meistvertretene Pos1ıtion Zusanmmenhang m1ıt

assyrıschen Kultgegebenheiten gedeutet worden ı1st Y scheınt trotz der e1n-

drucksvollen zıen für MesOopO  ische LUNg dieses VO)]  5 Frauen ZO-—-

YJENEN CÖöttinnenkultes NOC nıcht derart abgeschlossen se1lin, 1Ner
D Dem T1-agyptiıschen nNnsp.ıratıon iın keiner Welse die Red:  D eın

der "Hinmmelskönigin” steht die agyptische Bezeichnung "Herrin des ımnmmels  AA

(nbt pt) T die Mnnen Hathor ispielsweise nıcht fern,
hlier keinerlei Bez1ıehung wahrzunehmen ware. zumindes erwäagen, ob

der VON Jeremia imınıerte ttinnı  41L (mit SsSelNer ang!  ichen 1Leder-
aufnahme Lın Ägypten!) niıcht wen1lgs ıne  - Pragung Se1iten der

agyptischen Volksfröämmigkei her erfahren

Angesichts der Oder minder spürbaren proaägyptischen ıentierung ı1n
eılen Öölkerung wOhL damıt rechnen, auch der piegel-
A1ienst” FTrauen der offiziellen Liturgıe des Jerusalemer Tenpel-
19 Vgl azu M . GÖRG 2OFT. Vgl WINTER (1983) 561-576,.
Z Ziu den ML dem K der "Himmelsköniıgin" verbundenen Praktıken 1. S15 ıne

eigene komparatistische Studie n Vorbereitung.
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kultes elıner einschlägigen Aadus Ägypten eıne ExX1ıstenz verdankt
als 21n usdruck enfreundlicher Demons vollzogen worden d

hıer ke1ines erneuten Nachwe1ises dafür, die priesterschriftliche
Darstellung Ltischer Vorgänge 1 die GFT TFSAUtLte"” Gegebenhe1-

des Jerusalemer Tenmpels dessen Kultpraxis inspirliert GgeEWESECN 15
besonderer erksamkeit vielleich: istrıert werden,

ıkulation des E1ngangs.  elichs eın Int:  Ccamen‘ Charak:  1S1.  9
]enes ea. ‚pCa kanmt , das ; Ar der pries  ichen

eiınenel der "Begegnung  „ darstellt, 1ın dem zwelıiellos Jüngeren KON-

TEeX unserler Mittelilung NOC)| der ositionsbeschreibung ınNner Kult-
form der Offiziellen 1le dienen scheint

Die besondere Terminologie des "Dienens", agyptischen W1Le
uch alttestamentlichen eigens ifiziert, verdıen spezielles Interesse
Die hebräische Basıs SB' kannn diesem Zusammenhang geradezu als semantisches

Äquivalent des agyptischen SMS j aufgefaßt werden, die sob '"ot eıine den

SMSjWwt direkt vergleichbare Titulatur tragen. Dıie Fragee ob auch ZUüge
der Muttergottheit auf übertragen en. D1ıes ware ın größerem
ang

Sollte also m1ıt 1NEM nichtpriesterlichen "Spiegeldienst' Frauen ın
der Nac)  SC} des Tenmpels (in t1ıtutıon des Kultes der Onigin?
reC| dürfen, dieser nıcht vornhereın antijahwistisch Or1ien-
C1ert '© ein; auf Lebensspendung zıelende Kult VON Ha  S aus

zugedacht , zunehmendem als gefährlicheve enpfunden
den ein. Die patphase priesterschriftlicher Arbeıit jedenfalls deutet
38,8 die Überlieferung Spiegeldienst der Frauen einer ephemeren Prax1ıs
U, der angeblich schon 5  se eın gesetzt hat.
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J (1984)

"Syrien” und "Griechenland" L1n eıiner späte? ägyptischen 15

Manfred GOrg erg
Ffür ELMAR EDEL

ZUuge der eilegung des röämerzeitlichen Tempels VON Komiır, einer

estufer des Nils, 15 südlich Esna/Oberägypten, gelegenen Ortschaft,
sSind Hs auch Jamenreihungen Tageslicht gekanmen , die ‚USam-

mıt elnem Bericht die Entdeckung des Tempels ES-

SACHLILR veröffentlicht worden SsSind Nach den des AUSIr: SinNnd
auf der ußenseite der uer des UnNnt:« Nınus Pius dekor1ierten

pels "+welve figures Of the personified 1ties subdued the

Enmperor" erhalten, wobei der Ost.L.ıche Tei der Mautr  ß mit Neun-Bogen-Na-
"urith Oother MLSS1ING due the destruction OT the

Of th1is wall" versehen wOrden sel, der Westteil "more recent

additions the aditional Lan Gestalt weiteren "with

nothing missing" ZU ıLeten D1ieser hier interessierende 'eich

zel‘ die nachsteh: Reihung, deren Schr: m1ıt den
Identifikationen DZW. Lesungen der Fdition Sind

C  CR  TE  (
Drl

T5;-fnhw D;pn(t) eshwes: Snrnry (?) Macedonia Persia

Die den e1nemM Fragezeichen versehenen NrC. er-

regen naturgemäß die ufmerksamkei dessen, der Neuen entifikatio-
jJagt, SOLLEN folgenden einenm Erklärungsversuch

Vgl. M, ES-SAGHIR D, VALBELLE (1983) 149-1 70 bes 53-155)
ES-SA| (1983) 153 DZW. 155,
Vgl. 5-SA( (1983) 155; F10.5.
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geführt werden.

Die Interpretation des sChHheint keine besonderen Oob LEemMe

eiten, Obwohl ES-SACGHIR erkennen g1DE, eine begründbare Iden-

tifikationsmöglichkeit nicht '‚erfügung hat. Wird auch nıch: klar, ß
eın aus laut:« C auch Klanmern, ansetzt, die Schreibung

‚inen koampletten macht., ; Wg mög lich, für den vorhande-
Konsonantenbestand eine lautLiche Aquivalenz mıt dem semitischen S D

sapunu , SDN y safon) als einer Bezeichnung für den "Norden" festzu-
stellen. Wie auch die ursprüngliche geographische ziehung des verbrei-
teten usdrucks def inieren eın y für die helleniıstische

römische Zeit jedenfalls e1nNne Bezugnahme des usdrucks auftf die syrische
Reg1ion werden. Urteil A LAUHAS , WOLT nna be1ı den7e-
nıgen tsEmLt: Verbrei tung gefunden, die die Angelegenheit mıt kanaanal-
schen Augen betrachten" “,  6 bedart insofern 1Ner gew1ıssen Reviısıon, als auch
die Ägypter ıch der Bezeichnung achtigen en, sS1e chon relatıv

als des syrischen 1ın Hieroglyphen ıumMzusetzen Die CNre1-

I5 u.a., von W. ALBRICHT da-pü-na gelesen F Oohne weite-
m.iıt der späten (=19) uUuNnSeTr er Lıste zusanmengeste. werden. Die Konstel-

lation der Namen g1b eın zusätzliches Indiz dafür, die syrische egion
A8T,; eilne zeichnung der (T3-fnhw) VOTLausS-

geht. uch die des Libyernamens XwS ıst Zusanmenhang nordlicher

LToponyme nich: originell, W1e eSsS zunächst scheinen Die der

lordgeg: 6 wohLl SYriens, fügt ich nach allem ln den Listenbestand
ein, Obwohl W1L hiıer allem Anschein nach den ersten Beleg ınnerha. eiıner

praphischen 1LS VOL

zweite, ebenfalls Uuner‘! belassene scheint einem Neuen

uch enti  ation weltaus größere Schwierigkeiten CgEeT  zen,
siıch der Möglichkeiten der "Gruppenschre.  v auch der Sri  a

Da nıcht voll bewußt 1a Immerhiıin ES-SACGHLR arnmerkungsweise Recht S>
F während die LSTeEeNsehen, der „r  1S preservı camplete only ere

Es:  d einen .ragmen‘  1SC Bestand bıeten, der 'L} nıch: gedeu
werden konnte Hierzu TI 1IC schon R, elines eingehen-

Vgl (1983) 9/9, Vgl C a W. SCHMIDT (1976) 575
z (1943) 13 Vgl. azu W. (1971) AA .
W. ALBRIGHT (1934) 66 Vgl. azu B DEL (1980) 69< OO OÖ 5-5. (1983) 1555 nl ıUL) C OÖO)Y &— Vgl. S, SAUNERON (1952-54) 33



den Kammentars den Esnalisten einen beachtenswerten Hirweis gegeben,
den 1y 3SsSt "neut-etre termınant

— ALOL” erkennen gla der Tat 1äß: SOwOhL die phonetische Gestalt 1n

1LEr Jetz vollständig zugäng.lichen Fassung W1ıe auch der "Kont:  ” der 1S

einen griechischer Provenıenz denken der weiterhin -
i1dentifiable" bleiben, W1Le ES-SA( Stunde anzusehen sChe1int

uch aur die Gefahr hın, VO)]  5 den Kollegen der Altphilologie den Pranger
gestellt werden, sehe ıch gegenwartıg ke1iıne andere Möglichkeit, als elne

eichsetzung ME dem der assı1ıschen YEAMIAOL vorzunehmen , ]ener Bevölke-

also, die Geb1ıet Dodona seßhatt W nach istoteles zugleich
Ohrn«  D hlierU  1le Urheimat der Hellenen, die ÄDYXALA PE suchen ıst

koamplizierten 'oDLEM des Verhältnisses der YeMOL den EAANVEC gerecC. g
den können , Ge71 ATrau: hingew1lesen, nach H, naheliegt, E:  1le

"EBAANVEC auch m1ıt den ebenfalls Dodona sa1tzenden SEMOL verbinden:;: dabe1ı
atten EAANVEC und durch griechische Lautentwicklung eingebüßt”
Es ıst ferner "beide Formen, YEMOL als die altere *EAAOL als

1die Jüngere, eınander exıstiert können"

Während dıe Doppelset: des agyptischen 1n der Umschreibung als doppel-
tes euten 1LST, 1äßt ıch angesıiıchts der ]UnNgS Bı hervorgehobe-

Diskongruenz der i1dg Endung a GB{ m1ıt der Lautung des Doppelschilfblatts
Ägyptischen des iıner exakten Entsprechung SILEIMNLEY SeEAMOoL zwelLie.

eher ;1Ne Lesung LC postulieren ware.  T 15 ]edoch bedenken,
be1ı der i1edergabe LL  SC}  er 1n der griecCh.-rom. Za Ägyptens

der graphische Diphthong des CX 1ıech1iıschen UrChaus als graphisches 73 Lın der

hieroglyphischen Fassung ersche1inen kann. gesamte Kamplex der agyptischen
Fassung meınt jedenfalls 1ın meiner (vorläufigen) das der VEDı

welıter erwagen, weshalb nıcht die geläufigere zeichnung für
die ıL1echen L1n GEStTAaLlLt des bekannten NVEC Oder TEW: wOorden 15

MÖg licherweise werden hlıer enzen greifbar, die Zusanmmenhang miıt der
1E1SCHEN Posıtion des 1stenautors stehen erenorts Hıer

nügt CS y noch eirmal estzustellen, anscheinend ers iechenland"
SE Iın ‚'1LNEM Listeneintrag wiederfinden) der auf elner ptolemäerzeitlichen
Vorlage
2 R. UD 187 ES-SA( (1983) KS55, —>
14 H. (1973) 499, 15 19730 499 >; 5 QOXt. LEA K e
16 ZLEHEN (19317 964, M Vgl. M DEL (1983)
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Z (1984)

Eıne emerkung Programm eilines semıtıschen urzelwörterbuchs

Manfred GÖrg erg

'1LNEM erschıienenen Beitrag Yroblematik e1l1nes "Vergleichen-
den Wurzelwörterhuchs der semitischen Sprachen hat D einige
eUTSaMmMe WEg Überwindung der Hindernisse gewlesen, dazu

auch eispie. '1LNes + ikelentwurfs Basıs "bauen, her-
stellen, schaffen, erschaffen, ZCUJEN , gebären, ll) demonstrieren wollen,
welch umsichtiger Orientierung eın Wörterbucheintrag dieses Genres olgen

Nach meinem indessen gerade gewählte Beispiel auch
verdeutlichen, nıcht genuügen SO. iıich auf eın vermeintlic!
1ın ıch ruhendes Semitisch 1n tischen beschrän-
ken, SsSOoNdern großer Relevanz seın kann, ich Ga auf die
to-semitische Wurzelverwandtschaft, SCOwWwelLit nachweis:) besinnen. el-

systematischen Erfassung auch dieser Phäncmene könnte eın koanmnparatisti-
sCcChes Wurzelwörterbuch des Semitischen durchaus profitieren.

1C| aut die Basıs sSOlLlte daher uch auf die Wurzelverwandtschaf:
miıt dem agypt bn Nngewliesen werden dürfen, welches nach den Untersuchungen
W. A ar meanings" die zumeist uch em1ıtischen Dny
- build, greifbar ejen“ : =  "Eg bn AappDeaAL’S ın religious iterature

ın the 'Texts wiıth the Meanıng beget, eNg!  er'. In 1ts

pLicated form, bnbn, this verb erect phallus) copulate'
(a Of the TOCO 1S e OBut” whıch glives Crise the I1lecaNn-

INg Ooverf low!' the 1Tatrtar EeTY1LVI bnw.t, 'swelling, in£lamation' Y

bn.ty, emale breasts Q, ) the bnw-bird Phoen1ix". Wie
auch diesen Leitungen Detail stehen Ma , eın "Vear-

gleic Wurzelwörterbuch der semitischen Sprachen sOollte die Grenzen
des Semitischen niıcht definieren.

B DbMBROWS i Erwagungen unı Vorschläge eılınem Vergleichenden Wurzel-
wörterbuch der emıtıschen Sprachen: DMG 134 (1984) 24-60 bes 45-60
W. WARD, es ‚.Ome Egypto-Semitic OOtS: ZeiLtESCHCIFITtT für Ägyptische
Sprache un Altertumskunde 95 (1969) 65-72 bes 66£f)



D (1984)

Die Umschrif athit:ıscher Königsnamen
] Hieroglyphenschrift
gang Hamburg

hethitisc Schreiber den Ramses ' Wsr-m3} ° t-R
WaSsmuria umschreiben, Nn1iemand etwas 'an, ja "weiß”,

dieser Zeit WS.  H SSpr:; verschwunden W1Le
m3°t. Jedermann na  1  / Iremde aufge-

schrieben W1Le S1e gehört ohne Rücksicht auf lge tradi-
tionelle Schreibweisen Heimatland. auch ägyptischen Schreibern

zuzugestehen, S1e fremde nach GehÖör fes:  elten,
scheint jed zunachst überraschend, anscheinen die e FSCArTITt
als el1ne Aussprache folgende Ni  SCNTift ansieht und nicht die

MOÖglichkei tioneller Schreibungen die eıine ältere estalt
anzeigt.

Und assen ich ispiele die wahrscheinlich machen,
die Hethiter mMmındes Königsnamen anders aussprachen als S1e S1e

schrieben und die äagyptischen S1e der n}  moderneren Form
festhielten. agRamses' werden v1ıer ethitische Könige
genannt A& C>z5 ı S”°H(a) -ta-si-1 ilis, Z
Sa-pa-lü-1ü Suppiluliuma, @ 7 Mu-r-si-1 Mursilis und
— <>

Mu-ta — | Muwatalis Unter diesen entspricht besonders die
agyptische Umschrift des Suppiluliuma keiner Weilise der

Schreibung, insbesondere der Vokale. D1ies für alle diejeni-
geN, die agyptischen Gruppens«  AD nich: zuges
Vokale geNau angegeben eın Bewels ihrer Skepsis, denn eın und das-

Zeichen FÜl und DL würde kein Vertrauen 1 elıne
eindeutige 'Ookalen aufkammen l{issen P

Nun scheint es aber so zu sein, daß in der Tat die ägyptische Schreibung
Sa-päa-lü-lü die ige Aussprache dieses Namens anzelgt, bei der die



kale und Wort 5uppi— S eiıner "patah furtivum” —_-

SCALLIIeEN SiNd. Wird doch unt: almanassar 5a der MonoLlLith-In-
se1ines 1 Jahres 277) 1n Fürst VOTN Hattına Sapalulme

erwähnt, dessen amenstform YEeINAuU jener Hethitervertrag 400 Jahre

entspricht. betreffende Fürst diesen gewählt, d1ie CN
dynastische Verbindung den On1ıgen des Großreichs dokumentieren;
W1ird also der gültigen traditionellen Aussprache ge‘

SsSe. der FOorm 5u—up—pi—lu—li -u-ma geschr 1: hat, W1lıssen
W1LL Nnıcht: W1LLr en , d1ie der FOTM Sapalulme gehört

Agypter hörte ebenfalls palul, denn das nNLießende sSe1l1-
DeTtr Umschrift Sa-pa-lü-luü beruh: aut der Schreibsitte der ‚ruppen!  AB6,
‚LNe geschlossene Endsilbe mLıt 1n Zzwelı OTILIeNe Silben m1ıt aufzulösen.
1C der Zeitunterschied kein Einwand elin, ıch Ja gerade

ınen bewußt gewählten der Vergangenheit elt: Zzudem sieht auch
1ın der H. Brunner, 91 keıne Schwierigkei 4A7 eiınen VON

II die Zeit Ramses' rekons:  ıerten ethiıtischen Namen Tarhunnis
eiınen LOUMKUVVULC aus der grie| Za heranzuziehen.

dürfte also Sa-pa-luüu-l (d) m1ıt großer Wahrscheinlichkeit d1lie Ausspra-
che e1Nnes keilschriftlic Su -pi-1 — | geschriebenen Namens ecwesen
seın und WLr müssen aditionellen Schreibungen ethıtischen

stützt auch die Schreibung Muta en für Muwatalis, denn ın der
gleichen Inschrift Salmanassars A erscheint eın Füurst Mutalli VONMN 8

TUME , also der gleichen „  verschliffenen" Namenstform w1ıe Hethiterver-
Crag Ramses' Endlıch zeilg der gleicher auftretende Fürsten-

Qatazıli KEeilschriftliie ttusılıs die gleiche schwächung des
W1Lle die agyptis!
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(1984)

1ne nabatäische STA TiBTe Z.U. ebrälischen H HE O  men

"rns xel Knauf Amman

Name 15 E 111 Aussage den macht, der
zeıichne W1L1Ird 1S die Frage nach Herkunft und ursprünglicher Be-

deutung des YHWH-Ni nıcht uner.  ich: Aspekte d1ieses robl.  eldes
S1iNd dieser Zeitschrift bere1ıts worden .

des althebräischen Cr durch HYY n  seın hat LLDZ-

BARSKL elne vermeıintliche nabatälische arallele ange den sinaltischen

P (ersonen) N (amen) ° bd’hyw y die VON i CANTINEAU thesauriert und We1lte-

Belegen ausgestatte wurde S  SstT ]jungster Ze1iLt fand, Was der

Epılgraphik als cCOLlLNC.L.LdenCe N: NO gebucht wurde, VL —

alttestamentliche Handbücher DEevVOr auft den SA AA a

t1schen Personennamen eitreichende Folgerungen aufgebaut werden, SO.

der nabatäischen lamengebung betrachte: werden.

15 festzustellen, der ZWe ausschLießlich aut der S1-

naihalbinse vorkammt , dort nıcht AautOC.  ıON SE Dıie Verfas-
SE:  R der Sinaıtısc nschrıfiten, d1ıe dem /3 angehören,

SCWEeLT ıch ihre Herkuntit eststellen L1aßt, Adus dem nOordlıchen

GÖRG, (1976) KILWING 10 (1979) 79
Ephemer1s für semıtische Epigraphik Gießen 1912 270 Anm ach RES
1283
Le Nabateen Parıs 1932 / M1ıt Ausnahme VO: hat keıner
der nennenden Autoren auf dieses Standardwerk bzw autf dıe
1907 abgeschlossene maßge:  iche Ausgabe der sSsiınalıtıschen Inschrıften,
e 1I 2l urückgegriffen.

A Kleine Schriften 5 München 1953 41968 zuerst:
1: S R!  7 Geschiıichte Israels alttestamentlicher ZeiLt,

München 1973 .  (21980), LO H. ıLeu et W e Etudes
ugustınıennes, Parıs 1978 , 27-44 (m1r E nıcht anglich) acnı

RINGGREN E 4/5 (1980) 543 — P MÜLLER Der Jahwename und
selıine Deutung Ex 14 Lıcht der Textpublıkatıonen Au Ebla, Bıblica

(1981) 305 32 319 Anm 71
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Va  Iiegaz / Nachkammen des Nabatäerstammes, D1ıSs 106 D das Nabatäer-
reich beherrscht besser besessen hatte, Wad_Le@el S1e kaum Die ‚ 1LC]

W B. MORLT2Z, d1ıese VGOil Wallfahrern stanmnmen , beruh: auf

'Ooraussetzungen, die ich mittlerweile als falsch erausgestel
Wahrscheinlichkeit WarLr el diıe Verfasser dieser Berg-

eute und tallurgen Oordwestarabıen, deren Hilfe die auf
Sınal upferbergbau betrieben y wıe VOL ihnen die ähnli-

cher Weise taten diıe sinaitı Inschriften also GÖötternamen ent-

halten, GOÖtter, die nördlichen Hegaz, nıcht auf der S1-
naihalbinse heimisch WarLell auch heut1ige MS verew1igen ıch der

Regel nNnıcht der iıhres S,

°bd’ hyw 15 Inschriften. Dıie der Namensträger
jedoch geringer:

‘bd’hyw ‘wdw 948 „47/2; 2149 (“ba? [h]yw ——
2846; 2882 Eut.80 (‘bd’hy

‘bd°hlylw sS°d?’ 1hy 2538

p[d]?’ Ihylw br E K 2917

°bd’h<y>w hr ° myw 3180
°bd’hyw BT 3211

1039 Fundort WwWw1lıe 948)<b>d”’hyw
Chd’hyw 1938

Emr{zw br ‘bd’hyw 1433 Ww1ıe 948)P 4A00 WD S 0D-HC ° myw ° hı ’hyw 2009 A —? Ih<y>] w )’ 2167 43563E C HDUU O E 2563 < <b>d|?’]hyw )I 2678 (+ ’kp1?

cChd’hyw hıeßen also hÖöC! Personen, scheinlich wenliger
die Namensträger 1—-4 können nicht miteinander Se1lNn. Be1i

handelt es sich gewiß um SöÖhne von 1,  oder 3, bei 4 um den Sohn von 9
den Enkel Cbd’hyw wurde also mindestens ersonen

getragen, VON glei amılıe angt  en.

B. 7 Der Sinaikult LN eidnischer eıt AGWG 1523 ! Berlın
1916, 12-14.
MÖRIL'TZ Sinaikult 27-32

32 BOWERSOCK, Ooman abıa, Cambridge/Mass. 1983, 94-998 BOWERSOCK, Ooman Arabla, 94 NM AT 95 Anm.13.
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Nach Ch. können 1ın der al:  'abıschen aMeNI!  I, die der —

schen Inschriften gehört, außer GOtternamen auch ersoconenNNamen }

iger naba:  scher ersoNeNNAamMme VONMN einem 1St

Cba?1g(y)”, *1e(y)? m1ıt al-Cit>? Wadı Musaä) sch st,
ANgang nach Petra und Standort des SC. Rei‘  KLg

CUMS, das dem Dusares, (SOTT. VON gewe. 'ersoNeNNamen nach ‘ h.
können YISC se1ın, müssen nıcht. täischen Königen
(von zımindest eın Obodas nach selinem vergöttlicht5 Sind
“hbd“hbdt "Diener des” “bahrtt des © badm1ıkw D des Ma-

ichus” Chdrb?1] r des b'el" gebiLdetEn. Keine Herrschernamen Lie-
DarausVOL “hbd “Anwn x des “adnan" °“hd“mrw des C  'Amr"

folgt für ElLement —- ?hyw, ıch (mi abnehmender Wahrschein-

ıchkeı eınen ctes-, Personen- handelt.

Die außere Ahnlichkeit des ortkörpers dem Wird N1C

wenlgs durch das bewirkt. die CWAaSs schüttelt 7
ergibt sich eıne Konsonantenfolge, dıe kammt. B E alea-
torische inatorik keın zulässiges beım Sprachvergleich.

Belegen für —- ?hyw steht. einer für _ ’hy er! ich ’hyw und
E’hy W1Le "Langimper':  an "Kurzimperfekt"” hebr. ’hyh und ’hy D

steht _’hy recht vereinsamt da , und bedenkt die schlechte Erhaltung
vieler Inschriften 2149, 2538, 2917, 32449 2009, die
ahlreichen Schreibfehler 1039, 3180, ich e , ın

2882 -’hy ’hy iw] Oder - ’hy<Ww> korrigleren. eY]! ıch ge”
LNe Ableitung DE zwelierlei HYY x  seın  ” 15 wohl

aramä1ıschen Schriftsprache W1ie arabischen Mu’  sprache der Verfasser
dieser schriften frenmnd. diesem VOor-naba:  SC Herkınftt des
Namens alle ELemente 'LNeSs Zirkelschlusses.

spricht auch die Endung Wo die Verfasser diesen
als für Empfinden LSC. gekennzeichnet.

64 (1957) 215 n e LEJU 13 (1963) Dn
10 Nachweise un! weitere arallelen bei u I BFLA 10 59-6'

148-149
x Belege be1ıi i S BFr’LA 150 Il »

12 SO MÜLLER, Biblica 62 319 Anm. 72
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gehört 1sS0 nich: ortkörper geh' lLetztlıch aut die

'LSC! ominatıvendung —u (n) zurück hiınter der 'ap! steht den S

tischen Inschriften TelLlicl keine phonetische W1lıe un-
c hı IMI erstarrten bd’1hy * Abdallahi korrektem Genet1v Z L

TJEeNMN. den täischen ' SONeNNAamen steht der Regel W y diese
HKocharabischen triptotisch Tiektiert en , fehlt be1ı SOLC!

die HOc!  ischen ptotis! Wwarel, W1lEe alle aus Verbalformen;
also MLW Amrun , WT Yadgutu.  . Namen , die structus-Ver-

bindungen darstellen, steht — 1a7 Ende auch isolierten
TeCctum würde; also mr’1lmlkw *Mar’almalik, ML WT *Imra IC.

den spaten nabatäischen nschriften werden diese Regeln freilich nıch:
13

Ggallz Streng eingehalten e.Ca die Schreibung ’hyw 14 Belegen VOINMN

mındestens Verfassern jedoch konstant SE WLr S1LE als regelmäßig
betrachten

eın Volk EeLNE andere Sprache schreibt als spricht, bleiben Überla-
JELUNGEN Überschneidungen Zzwischen belıden SYStemen Nnıch: aus. kannn
"”"arabisches"” — [ar LÜr "aramäisches" umgekehrt , uch

keiner We1lıse phonologisch Oder morphologisch eivıiert 15
e 1g grundlos, erkläarlich als Ch, 1[lgl]w erscheinen, griechi-
cher Transliteration NLıC. Transkription!) als Z

Ne olgenreiche Bemerkung an Lablıc. des yhyw CIS E

1026 gemacC|  / den Tganz zutreffend ILS(I Yahya verbunden
LLIDZBARSKI ONNTEe 1912 noch nicht diıeser Naba:

rege.  19g nıcht l1auten würde (SO &€ 111& Rekons:  on, aut der die

'‚erbindung VONn ’hyw und ’hyh beruht!) Y SONdern yhy (JS (} 386

MÖöglichkeiten ıLeten ıch inhaltlichen ’hyw'
wenn, NS YEe1ilLLC angesichts der Konstanz der ege höchst unwahrschein-
Lich ist, hlier (g f 7 steht, 1äge af“al HY? "schön sejin” A äal-
teren JuUuUNgeELEN tarabischen (Hasan, Husain) S1iNd CÖötter-

13 diesem Problemkomplex W. DIEM, Untersuchungen D frühen Ge-
SsSschıchte der arabischen Orthographie a Endungen und Endschreibun-
GgeN , Orıentalıa (1981) 332—555 336-358.

14 Belege beı CANTINEAU, Nabateen 76 125
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Ooder Personennamen "schön  A keine Selterxheit1 A jedoch fu ail  C
WHY Frage, m1ıt regelmäßiger issimilatıon des (*Wuhayy---->)

*Uhayy gelaute natte., 1 S eıner wächlLing  vv als weder belegt,
besonders sscheinlich (aber nicht auszuschließen!) Vielleicht

der ETW: Mı e1nem Gott Oder yhw(:) 1ın Nordwes:  'abien
W1L1L ihn als fu ail  C ansetzen m1t nicht rege.  aßiger,

mög lic! ıssıimlılatıon des und rege.  iger Assimilatıon des das
16des Infixes (*Yuhayw *Uhayy g auch keine der enen Yklä-

rungsmÖögli:  eiten Sicherheit je)ablei kann, zeigen S1e QeCch;
der innernabatäisch erklärbar SE

Ich e1nen theologisch relatıv ınerhebLichen nabatäischen E1genna-
hlier es| aus  ıiıch diskutiert, einmal auf die Gefahr

VOINMN 'ergleichen hinzuweisen, die cdas gesamte Material dessen

synchrone Struktur und dliıachroneer hinläaänglic:| berücksichtigen.
aTS und a13 einander recht ähnlich, N1LC| mı teinander

lat "Reitergeschwader”" , NO SI . ; x  H Y C .59 . J ]ung)
dUUqd SEd einander eher ımäahn lich S1Nd dennoch i1dentiısch ZuUu-

samnmenfassend sSel angeblichen nabatäischen Beleg für den alttestament-
ı1CNen ttesnamen festgestellt  *  ® der täische Personenname ©bd’hyw hat
keinen BeZug Wurzel HYX , eilNner 1.sg.impf.LF VOT) dieser a iA:

könnte S elg autf eiınen GOTT Ooder Oordwestarabien zı1ıehen
das jedoch nicht die eiNZ1ilg mögliche USts erscheint diese (7 . ZA6,
nıcht widerlegbare) Hypothese niıcht gee1lıgnet, weilitere Theorien AaTauU:
bauen.

ang GOtTt und eın

H; -P.,. verdien: unbedingt ‚uS  I , on daß alt-

or1ıentalische Verbindungen OS und "Sein" "ailicht FÜr den Jahwenamen ,

15 HY- als S ppennamer ım Sabälischen: RES (Grabstele, Echtheit frag-
üßei

16 Übergang VO: U 7 Die Ortsnamen ın der altarabı-
schen Poesie (Schr'! Wiesbaden 1958, DE



wohl eıne 3,14 eıne Parallele"” bieten ‘. Demgegenüber
1ST nach W, "y7on der Vielzahl Erklärungsversuchewohl aber für seine Deutung Ex 3,14 eine Parallele" bieten”. Demgegenüber  ist nach W.H. SCHMIDT "von der Vielzahl der Erklärungsversuche ... der im  418  AT selbst gebotene doch wohl der nächstliegende  . Doch dieses Argument  ist umzukehren: wer "Moses" von MSY ableiten kann, der kann auch YHWH mit  HYY verbinden. Daß diese Erklärung im AT steht, diskreditiert sie gerade  als linguistische Möglichkeit in ınmserem Sinn. Darüberhinaus ist Ex 3,14  kaum ein Versuch, den Jahwenamen zu deuten, sondern eher eine schroffe Zu-  rückweisung der Frage nach der Bedeutung des Namens. Der vor- und außeris-  raelitische Gott YHWH war nach den ältesten Belegen (Soleb IVa 2 = BN 11,  68; Ri 5,4) östlich des WadI 1-’Araba bzw. des Golfes von el-chaba‚ in  Südostpalästina oder Nordwestarabien beheimatet, unter einer Bevölkerung  von Bauern und Kleinviehzüchtern, deren Muttersprache gewiß kein Aramäisch  und schwerlich klassisches Hebräisch oder Arabisch, sondern nach aller  sprachgeschichtlichen Logik ein Dialekt aus der (gemeinsamen) Vorgeschich-  te dieser beiden Sprachen gewesen ist. Diesen Menschen von einem Gott "Er  ist" zu predigen, hätte vermutlich keine andere Wirkung gehabt als ihnen  aus der Summa contra gentiles oder der "Kirchlichen Dogmatik" vorzulesen.  Hingegen wäre ein Sturm- und Gewittergott mit dem Namen "Er weht" für die-  19  se Menschen höchst relevant gewesen .  Anhang II:  Gott und Gewitter  Die Frühgeschichte des Gottes YHWH ist unter anderem darım so schwer zu  EF  Biblica 62,  322. Mir scheint die Zahl solcher altorientalischer Ver-  bindungen allerdings weit geringer zu sein, als meist angenommen wird  Im amurritischen Namensbestandteil yaéwi—/yadwi- liegt eher yhw- vor  (mit alphabetschriftlichen Parallelen) als yhw- (ohne alphabeiische  Parallelen). Eblaitisches -i-a- ist am Wortende eher hypokoristisches  -(i)ya und am Wortanfang eher nicht-eblaitisch-altwestsemitisches ya-  als in beiden Fällen /yihya(:)/.  18  Exodus, Sinai und Mose (EdF 191), Darmstadt 1983, 43; zu Recht ableh-  nend M. WEIPPERT, RLA 5 (1980) 251.  19  Cf. J. WELLHAUSEN, Israelitische und jüdische Geschichte, Berlin ?1895,  25 Anm.1: "Die Etymologie ist ganz durchsichtig: er fährt durch die  Lüfte, er weht". Angesichts der Vielzahl von Erklärungsversuchen zum  althebräischen Gottesnamen mag man leicht den Durchblick verlieren.  Aber wer unter denen, die sich an dieser Diskussion beteiligt haben,  hat schon WELLHAUSENs klare Sicht?  26ll1selbst gebotene wohl der nachstLliegende dieses
1St ımzukehren Moses VON MSY el kann, auch

ver!]  en. Daß diese Erklärung steht, skreditie: s1ıe gerade
als linguistisc. Möglichkei Sr Sinn. hinaus 1St+ S
kaum eın Versuch, deuten, SONdern eine schroffe ZU-

rückweisung der Frage nach Bedeutung des E3 Vr -- und außeris-
aelitische Gott War nach egen Soleb F

6 5 Östlich des Wadı 1-CAraba des es el-"Agaba,  C
Südostpalästina lOorcdwestarabien beheimatet, ıunte: einer Bevölkerung
VOTN Bauern und Kleinviehzüchtern, deren ttersprache gewiß keın Aramäisch
und schwerlich klassisches Hebräisch Oder Arabisch, SOoONdern nach aller

sprachgeschichtlichen eın Dialekt (gemeinsamen) 'orgeschich-
dieser beiden Sprachen CWESEN U Diıesen Menschen VOINMN e1inem GOTTtT nı

15  »” pL  gen, hat:  T vermut lLich keine andereL gehabt als iıhnen
der UMMEa contra gentıles Ooder Ychlichen ELn vorzulesen.

gegen ware eın Sturm- und Gew1  rgott mıt dem “n weht" FÜr d1ie-
19Menschen höchst relevant TJEWESECN

ang GOTtTt und ewl  er

Die Frühgeschic! des GOttes 187 unter anderem sSschwer

1 Biblıca 68 C M1lr scheint dıe ahl solcher altorıentalischer Ver-
bindungen allerdings wel geriınger seın, als me1ıist aIlGENO! W1Lrd
Im amurrıtiıschen amensbestandteil yal_3wi-/yade- lıleg her yhw- VO:

mıt A  abetschriftlichen Par  en als yhw- (ohne alphabetische
Parallelen) Eblaitisches ] =Aa- 1sSt Wortende her hypokoristisches
—-(1i)ya un! Wortanfang her nıcht-eblaitisch-altwestsemitisches
als 1n beiden Fällen /yihyal(:)/

18 Exodus, Sinai und MoOse (EdF 917 Darmstadt 1983, 43; Recht ableh-
end M. 7 (1980) 251

19 3 Israelitische und jJüd1iısche Geschichte, Berliın
25 Au . ”Dıa Etymologie 187 ganz durchsichtig: die
Lüfte, WenNnt.... Angesichts der 1elza|l VO: Erklärungsversuchen Z.Uum
althebräischen Ottesnamen Mag INd.  - lLeicht den Durchblick verlieren.
Aber We.  K er denen, die ıch dieser Diskussion beteiligt haben,
hat Schon HAUSENS klare Sicht?



fassen, weil unter Menschen uhause We« die der Regel keine Annalen,
Tatenberich:!  7 Memoiren andere Monumente Stein, Worten

hinterlassen. Die £frühesten Ver: S1Nd Reflexen

greifbar, die S1e S1i1egesmeldungen eıner ar  ‚WW ihrer Nach-
barschaft N1ınNn:  assen die biısher feindlich allema. VeLr-

ständn1ıslos gegen!  at. Selbstzeugnisse eiıner VOo.  J , cdie m1ıt
Ver': ern die glei« Lebensbedingungen teilte, Sind erst

anderthalb usende später und eınen e1lCc 1000 weliter süÜüdlich
überliefert: des STanmes Hudail. Diese Gedichte entstammen

eIEE Bı CNr die kE miıt diesen Gesängen AL
beduinischen Kultur iıhrer Zeit (und gleichermaßen kr1ıege-

risch waren) Beduinen also S1L1e NC SONdern Bauern
und Kleinviehzüchter westarabisc| Gebirge. Sind S1Le wohl auto-

und noch der ersten Häalfte des 1eb der nıcht
anders als Sk Jh. umso mehr können wır annehmen, daß S18 IMd- 1i1Nnre
nördlic Nachbarn des Jahrtausends Va auch keıin wesent-

anderes Bild hätten.

FÜr die Bewohner dieser Gegenden \OPPE. utung.
bringt ıch besser icherheit. seın liebt,

sOollte die ENTE hluchten steile Hänge eller verlassen.
Die Mensch und HA Caa gleichermaßen bedrohende Gewalt orientalischer Gew1t-

die altarabischen Dichter wieder iıhrer eEerung 1N-

SP1iLr1|  Dn

saqga r-Rahmanu ZM Nubäa?i®äti M1na 1-gawza anwa?’an gizara
bi-murtagizin ka-anna ala durahi rikaba S-sSa” mı yahmılna 1-buhara

yahuttu 1-“usma Mın aknafı eitrin wa-lam yatruk bı-D1I Sal“ın hımara
II alä 1-garäa’ini Mın Buhärın fa-kada 1-wablu yubı Buhara

BADiwan Hudail Wellhausen) ,6-9

20 M. Freıherr VON7 Dıe Beduinen Lelilpz1ig 1943 Hıldes-
eım 1983, 389£.

21 ıne Prosa-Übersetzung bei E7 Skızzen und Vorarbeiten IC
Berlin 1884, 126 Rahman wohl schon voriıslamisch, er | YG%RDET 7EI* (1960) 714; HÖFNER, (1965) H62 V. O S51ı
THILO, Ortsnamen Beide Ortsnamen dieses erses haben
edom:  ische Parallelen (Se B und Sela heute es-Sal un! ındizieren



MÖge das gLan der ge traäanken

Regensturm Trel:  ıiıch Zwilling her,
schütternd Ww1ıe die zwangen

SYFrische wWwagen, aden und schwer.
I tre1beE die legen VOINMN den Hängen,

1äßt keiınen Esel l1ppengewirr
LE hinüber den kngen

fast stünde VOL Güssen der nich:

wetter 15 er]  en: denn niederging, werden SsSiıch ın wen1l-

Tagen die kahlen Hange mLıt GYras Blumen bedecken den erden
dıe den des nıtters welıtem aufsuchen 322
SC  Yfallen, 1ın BE8T,; keıne ENIE aralliele den annyge-—-

führten ersen sehen. Als Gewittergott VOIN Anfang eın recht

koamplexer GOtT, der wohL gewalttätig-zerstörerisc. als
auch gnäadig- 1  Sspendende . D1iıese Kamplexität el Te1Lil1iLc m1ıt (e-

syrisch-arabischen NsoOIern die biblische Überlieferung
mente angen Wes ha: 1st S1e großen und Gganzel
der GStT: entgangen, die monotheistischen SyYStemen UıMmMer droht: daß S1e
die vielfältige irklichkeit VOIMN elt GOtt gewaltsam über-vereinfachen
und ıner irklichkeit, die verdrängten ununterdruüc.

werden, nicht gewachsen S1iNd. führt, könnte 3171 SAgenNn , eın
ziemlich gerader VON Sınal Nicäa  S Chalcedon, nıcht nach
Mekka und  nNna.

eın nordwestarabisch-südostpalästinisches Sprach  ch-kulturelles KON-
t1NUuuUMmM. ‚7r 424b 6-9 Das Gewitter au der Mu allaga des
Imruulgais hat THILO, Ortsnamen, WD übersetzt und kommentiert.

272 Vgl. dıe Prosaeinleitungen Hudall 148 und SE Beıde Aspekte des
Gewitters beı Lal Halidi) 19, 15-24 Gewalt und Zerstörung); 25-27
(Pflanzenwuchs un! Weide).
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D (1984)

Certains aSpeCts algebrigques
de quelques nombres symboliques de L1a

5I 14,14;

Mıchafit Wojcıechowskı Varsovle, Parıs

interpre  tions des NAMbres symboliques doivent s ’ appuyver SUrtout

les donn‘  Ees historiques. Bıen 1a mathematique pOssede des proprie-
tas universelles, avite des considaerations les nambres ‚O1-memes

tamber les explications arbıtraires. cepen  t, TIOU!

UuVOI le probleme TYraliter l1es donnees bibliques
d'informations l1es SySstemes mathematiques SOoUuS-7JaCcen
aınsı certaıines suggestions la manıere de CONCEeVO1LL les ja

bres parfois des hypotheses *origine de l1eur S@SI15s5 ique.
cÖt&E& de 13a numeration daecimale cherchons des autres. SYS

1a Bible, NnOtre2 SOoN: historiquement attestas

sSysteme acimal damine numeration sexagesimale y lonienne laisse
'’aces le 60 symbolique N-GESt frequen (e.g. 600 de NO&
du deluge) Contre, le est t+res important Cette preference

peut Sätre tou7]ours expl le seul nambre des mMmO1S. Neanmoins, la

sSimilitude du entre suggere le auss1ı

erM1LıNUus du cycle numerique.
NOaMbre des SEervViteurs raham presente bıen le

sSysteme duodecimal: 318 144 226 ron 225
la numeration decimale) 7G S’agit Cdu nambre de ttants,

peut chercher C traCce de 1 ’organisatıion militaire basee 1a dOU-
ZzZaıne  s& 24 O01S 1 SO. camMmmAandas sSsous-officiers; douzaines

ans Lle monde semitique ailleurs:. 3, IFRAH, Hiıstoire unıverselle
de chiffres, Parıs 1981
Daecimale entre et 60,.

ınventaılıre des usages symbolıques des nombres a:+:t Pal C
SEGAL, Numerals Ln the Old estament, JSS 10 (1965) 19s



£ON: peloton comMmmAandEe officier:; 4 avait le regiment
Abraham St; chef 318 signifierai "un regiment" 6000 "une

1egion"
question des SYystemes , base 20 est Ccile, eurs

SULrV1Vvances eventuelles sS'’'assimilent O, la numeration decimale. EXAaM1ınOonSsS
TOUT. de les NOaMmbres de (sans les quatre NOMDres la V1e de
NO 5323 9,28s Sulvent PFrOPDIE Ogique 1Liste transcrite

dans la numeration ä base 5 (e.g. 800 = 1x 625+ 1x 125 + 2 x 25+0+ 0
11200%* monNtre uUSage 9)40)0.0)  onel des chiffres particuliers

41 fOo1iS, 33 fois, fois, fois, S71 le atait le
MO1NS Ur noter considare Mauvals. preserve degout

le n 'est utilise qu'une 01is. tableau Te quelques
regularites mıneures, Mals es suffisent les con7ectures
eventuelles. n'y de phenomenes semblables Ha biıen qu'on
pulsse decOuvrir quelques relations arı  ques entr les deux
05:3 3 800:4 200, 595 :5 119; les nambres question CrOUVeENT

Les places paralleles)
est dOnC possible 1iste PFL. avalıt presente des

lıers ont v  D ensulte partiellement effaces. L’origine 1a 11 Ste

se 5 reste inconnu. Il y a tout de m&me une indication (tres hipothe-
tique) tiree de la linguistique les du du les angues
indoeuropeennes ress!  ent O eurs correspondan: semitiques. Cela S19g-
nitierait les Indoeuropeens avalient la numeration Q, base cing'

ete gee m  apres contact AV les emites; Sa les
m.ıtes assimiler quelque chose leur SYSteme cas-laä, 1a
Lis  g des 'O1S de 12) serait autre Larn la

Selon 30  01 00  18 30  12 00 LEL  V 912
90:  =  =  00330, +  SM 05  =  1 70  00240, 40  11 10  12

65  =|  =|  00230, 830  =  143 M *  =  01 =  13 N  * un
Ö  =  02  7 =|  02 01 15 69  1B 182
04 =  e Les differences entre et LAX 2sultent

d'’'un SYysteme ase Les regularites remarquables Les repetitıons
des debuts ans chaque trliıade, la frequence de la sequence (18
O01S) et des progress1ions Croissantes, SUurtout S11 L’'on elımiınal Le
zZero, 1LNCONNU ans ] ’antiquite.
Une autre race  2 lLatın et aussı ans les langues slaves Lles OIMNS du
10 peuvent Xpliquer etymologiquement OM O1S (C£ aussı \ +
L,
La plupart des nombres de ce Liste S’explique Le MLeuUX OMMeEe des
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tradıtıon, plus anc1iıenne peut-&tre la d1Vv1ısıon GLOUPECS angues.
partir des NCMbres symboliques &lementaires obtient facilement,

d’habı multiplication, plusieurs nambres da2rivas 40,
144 dont. He S@EI15 resu. des COMPOSANTS. exenple plus camplexe
d’'un nombre symbolique obtenu operation algebrique, Vast 103 le
NOMbre des pO1SSONS eSSs imon-Pierre (Jn a  e DE 153

10) L'’auteur reun1ı aınsı les naoambres symboliques importants
donner impression 1a perfection de 1a plenitude auss1ı biıen

la camplexi 1se versite? autre explica-
t1ion arithmetique, MO1LNS evidente, 153tradition, plus ancienne peut-&tre que la division en groupes de langues.  A partir des nambres symboliques &l&mentaires on obtient facilement,  d’habitude par multiplication, plusieurs noambres derives camme 40, 70, 72,  144 dont le sens resulte du sens des camposants. Un exemple plus camplexe  d'un nombre symbolique obtenu par une operation algebrique, c'est 153, le  nombre des poissons pächee&s par Simon-Pierre (Jn 21,11). Or, 153 = 9 x 17 =  3x 3 (7 + 10). L’'auteur a reuni ainsi les nambres symboliques importants  pour donner une impression de la perfection et de la plenitude aussi bien  que de la camplexite& (1'Eglise une dans sa diversit&?). Une autre explica-  tion arithmetique, moins &vidente, 153 = 1+2+... + 177 mene ä une  interpretation semblable. Ces propositions n'excluent pas des autres,  fondees sur la valeur numerique des lettres”.  nombres du syste&me duode&ecimal multiplies parfois par 10, 100, 1000:  28800=2x144x100, 36000=3x12x1000 ..  1200, 960, 900,840,720, 600,  1560=  (144+12)x10  324=2x144+3x12, 420, 126=10x12+6 etc. Le systeme ä base  60 explique moins de nombres bien que sa presence soit visible. La base  12 semble donc primitive. Cf. ANET, 265s.  AUGUSTIN, Tract. in Joh. 122,8.  Cf£f. N.J. MCcELENEY, 153 Great Fishes (John 21,11) - Gematriacal Atbash,  Biblica 58 (1977) 411-17. Son explication LXO est construite d'une  maniere assez artificielle. A. ROMEO, Gematria and John 21:11 - The  Children of God, JBL 97 (1978) 263s, propose bnj h?lhjm, “"les fils de  Dieu"  (e£. 20nr 17127 11,52) - 170n 3,1) OE qul parait plus probable.  3117 mene äa une
interpretation semblable Ces propositions Nn 'excluent des autres,
dE€ la valeur numerique des lettres

nombres du systeme duodecimal multiplies parfo1ls par 100, 1000:
28800  2x144x100, 36000  3x12x100 1200, 960, 00,840,720, 600, 1560

24  2x144+3x12, 420 , 126:  10x12+6 etcC. Le systeme ase
60 T  ue MOLNS de nombres ıen que presence Oo1ılt vVvısible La ase
12 ONC ımiıtlve. 265s5.

YTYaCcC 1N Jonh. v22;8;
N. MCELENEY, 153 vrea Fishes Gematriıacal ash,

Bıblica (1977) 11-17 Son explication L XO est construite '  une
manıere artiricielle. A ROMEO , Gematrıa anı ohn 21:11 The
Yren Ot GOod, 9’7 (1978) 263s, PrOopPOSE bn7 h?1h7m, es °1LSs de
Dieu" (cf Jn LA ZS I3 Jn SE qu1i paraiıt plus probable
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SUR S'TTRUCTURE LITTERAIRE PSAUME 1167%

Piıerre Auffret Lyon

Nous proposant 315  tudier 1a ttE  Ye du T16, COMMENCONS
relever quelques COaNMeENtALCES la repartition des ım ites telle qu '

S18 est PFrO)]

A KIRKPATRICK (1902) 1-—4 b 10-14 15-19
1-2.3-4.5-6.7-9 10-11.12-13.15-16.17-19Vı 344)

X6 1 S (1936) le recedent Join 14 » 12-13)
F, NÖTSCHER (194’7) 1-4.,5-9.10-11.12-19
H. KRAUS (1961) 1-2.3-6./-9, PULS A

DEISSLER (1963) 1-2.,.3-4.5-11 12-19
M. MANNA'T'I jusqu'ä aussı 14)

1-2.3-4.,5-6. /-9 4 respectivement ‚07} 10a.10b-13.15-16.17-19
A (1969) S
M, DAHOOD (1970) 1-6.:.7-11.12-15.:.16-17.18-19

PIO (1974) 1-2.3-4.5-7.8-9.10-14.15-19
- (1979) 3

Ces propositions 3i cOoNvient d’a7jouter Ce. de Robe: D ALDEN NOUS
presenterons C1-dessous telle quelle, ignant les ecurrences
lesquelles 411: fonde les COr respondances

Etude preliminaire Ul  D confierence SU. le meme sujet donriée Comıte
Etudes Oriıentales de 1’Academiıe Polonaise des Scıiıences, branche de Cra-
cCovle, ans Cce dernıere V1ı Le 1: ma 1983 Le Yr eSuUum! de Lla COXRN=-

ference est paraitre ans les Compte-rendus de ladıte Academie er S O]

eXxX ans (1984)
”Chiastic Psalms" study ln the Mechanıcs Ot Semıtic PoetryvV L1N
Psalms 101-150”, ETS 21 (1978) 199-210, p. 206 Depuls La edaction
de cet article (achevee Mars est ParLu (en Ooctobre de La
mme annee) Le 11iıvre de $ TRUBLET et i ALETT'L, ‚Pproche poetique T
theologique des Psaumes Paris) V qui donne unl proposition de STECrUCTLUFCEe
POUL notre (PP 38-39 ont le centre seraıt g enve  pe HCCS S-”



VO1LCEe

call_ the

COrds (C£ Orn  Q 16) OF ea COMpAaSS!
—. SA the AdiIle OFf tChe

saved

The ea. bountıfullye ON C OE AD SO You aved Trom ea

9—11 let ]ıve

GCOod's bounty
13a Ot salvatıon

calli tChe aIlle OB the

15-16 You aved Trom the DON  2 (T Ords OT ea

call] the AaMmMe ST Che

183-19 VOW!

releve la recurrenCe de ar SeSs 1Lements  Z dont les deux

derniers Oont de plLus CO wbsm yhwn (mais aussl., notons-le, 4A4— E

releve uss1ı O, 1°opposition entre V1ıe "+he ımılar CM

feet' 'walking'" REUT demander POUFQUOL 4: releve
1 mals aussı B, MWT ı 1'identite de 1 La

recurrenCe wb de » 1 les deux NYyY 10-11 1 POUFQUOL
aussı A inflige 'aıtemen: diffa@arent » (vy stinguant 13a 3b)

O CQUAX garde tout) dont les SECONdS St1ques ‚ONT. identigques.
D'’'autres Cri1tliques OL viıendront cCi-dessous. O: reste les Gu0::=

respondances B Ca Da B'a (r de l&geres modifications pres, ‚ONtT PCL-
tınentes lLeur ımiere LEVEeNONS propos1tions des CcAamentalres cites
C1-dessus. G1 AaVEC 1a plLupart *entre separe 1- de 3 A taudraıt

auss1l, fait AaucCcun de C& ONT.d distingue 1- separer
aVeSC reprend le t+heme de 1 °appel de7jä evoque

aE*) VOoOLt bıen POUFQUOL 1a majorite de Ces auteurs distinguent dr
Orte d'anonce general O Yahve, de 4 , CONCErNaAanNnt La S1ituatıon du

sS1vement de et 10-12, 5S atT K3 et 13b S1C) et enfın et 15s,. On
quUueE OUuUS d'’'accord SUu. Les correspondances relevees, mals 11O:

SüUu. La proposıtıiıon d’ensemble. Les VV . 1-2 OuSs sSsemblent Vas Ur prendre
OIMMMNMeEe UIl| simple INtLOduct1ieN; du MO1LNS faudraıt-il montrer qu'elle
LNSCICLiEt etroitement ans 1a composition d’'ensemble. Par aılleurs
O21 DPas ans 1a proposition de NO: euxXxX auteurs QJue deviennent ans
L1a composition d’ensemble 16-19. Du COUP n "‘apparaissent Les articulations
nı entre 1-2 et 3- nı YTYe 13-16 et 17-19
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SseuL psalmiste. Cependant , s’en ten1ır 1=- (y  SM y Ccette

ımbrıcatıon du eneral du particulier n'y est-elle d’une certaıne
maniere dejaä presente, G S51 *ast O, du seulLl psalmiste, Mals O,

d’'’'une experience 1 ongue duree ÜF} ‚4J} C1irconstances

particulieres (2) auxquelles DSdUlC refäre plus inmediatement. Z
SL, le (?) Y veut 1re SM en  , les deux recurrences de
la TraCcıne 3n CHE. de 1—=2 retrOUVt Ordre 1NVerse 4-— n
invitent-elles distinguer 1- (1 2 ONtTTre ALDEN) 4 4—- G1
AaVi vVveut istinguer de 1- 41 faudrait alors faire
autant Cle 4A4- S1 V Nnambre d’auteurs distinguons de

(yS” .  v Swb) Y TI semblerait alors qu' analogiquement *. AV

(qui cepen signale 1a recurrence de Swb) istinguer de

Swb. Yys  vCc 4E m'a 'AauVı retourne, änme , O, F'C)  7 COAMMeNT.
rTretourner , Yahve le bıen qu'il m'a an ] 'e1leverai la du
ea aan C AduCcCuIl autre les auteurs stinguent de T

distingue de COUD , quo1 au 421 O1Lt de '"enchainement
Svident de Vr 8I le l1Lecteur devine qu'il MOU!: au ten1ır COMpTE de CcCette

COrresponNdance de 6—- Q, 12-13 autour de 8—11 qu'en particulier DOSESIA
1a quest1ion d’'une tıiınctıon analogue V, introduire, AVUt entre

d la sulte du de la vulga;  7 1la plupart des
auteurs uisent stinction entre (83-—9) (10-11) Cur1ieuse-

DAHOOD , 1a maıntıen: introdui ontre entre
1u7i et n '"auraient-ils ralison, puisqu'apres le S

mort-vıe S 15 le 1C1 13 change Ü seulemen:
HO 1a STE1NCT1LON 9—-11 rend COOMpPTteE des VV .

10-11, de leur COrrespondance, NOUS etudierons plus loin, AaVt

DAHOOD ‚ONTtT 0Uu7]0urs pleinement oheren: quand , distinguant
18-19 de 1 315 distinguent (auquel 18) de (auquel

U7 precisement 13b auque. repond 17b) 1
4 6=— 12-13, %1 faut 13-14 17-19 bien ]Joindre
i  — et les versets question, bien les istinguer H  r et 1ä.
enchainements de 2 d 3g 8 877 / 14 äa 13 ne dispensent pas
d’appliquer SCS  tes partiıes du texte le ’alıltemen: LECUai-

mandent 1C71 1a les MEMEeSs i1Nndices tructure. es Ce fera maınte-

1’objet Stude Nous considererons SUCCE@SS1.vement 1-6 (I) 6_
(D 13-19 (L PULS "ensı du 3 (IV  —S



E Versets 1-6

COaOMpOS1It1LON des Verse 1-5 , MNOUS 1'avons deja suggere notre

introduction, eStT assezz clairemen indiquee le tristiıque
C dacrit la datresse du psalmiste. deux premliers st1iques CT CX

STYTULES asme , les deux IEOUPECS genitivaux uıulvant PUlLS recedant le
verbe O su7jets objets sS’interve!:  ssent, mals les

COrFreSPON (en particulier MSIY S3 mMS ’ wny N  ’m$’ ONT meme  V
Ordre. Autour de istique NO aVONS dONC repere les recurrences 13a
'acıne hnn de (r ern.ıer O premlier 1ä) du verbe Gr (fin
de de 4a) F donc , le VOLt, enveloppent le v.3 AJjoutons OLE&

yhwh avanct Chnwny la apres hnwn ba (+ ’1hynw 5b) VV .

cClairemen: construl parallele, 2a dant Q, 1a (&coute)
O appe. v.4 le psalmiste precise le CONTENU 4a yhwn
t aux  ebuts de 4a et 4b, came en 1a, gr’ au terme de 4a camnme en 2b.

le v est CONS selon symetrie concentrıque AautOour de Sdyq
inmmediatement encadre Uuhwh.. ”’1lhynw, AUuxXx-mMmEnMes res t1vement precede

uUuLV1 hnwn mrhm manifestemen correspondent”. d esStT dONC

clair que 5 ne s'articule pas ä 4 came 2 ä 1. Avec le v.5 nous passons ä
eNnONCE general O, PLOPDOS de Yahve,. epen  / CAiWMe MNOU! l1e relevions plus

haut, le V S 1u71 auss1ı certaın caractere de eneralite (TM) A

ailleurs 1a correspondance , est CO marquee 1’emploi de 13a
Z racıne hnn priere, Ehnwny , TCOUTEeSsS les chances GE —
due s’'adresse O, elui est Ahnwn Aınsı le psalmiste a-t-il verifie
maıntes maıntes O01S experience 1a qual. question de
Yahve.

C1-tons traductıon de a ONNARD qul S*eTforce de rendre C VLE
L1LeNCceSs "TLas Lassos de MOIT m'enveloppaient, les etranglements du
shaeo l m' avaient EIYOUV: et mMO allaıs CLrOUVer. etranglement et Our-
ment p.109 de SO)] lLivre ”Psaumes POUL vivre", Cahıer de LEA STELEUT
tholique de Lyon, Lyon 1980 (pPp 109-125 SU. Le Ps 116)
Les euxX ermes, HC: separes, ont partıe d'’'un couple de ermes St2r20-
type Vo1ıir par exemple Pss LLL A LG BB 15 et. { PLODOS de der-
nıer ex la OotTe 28 de p.104 du Livre de C1Lte QVr La OtTe
precedente
Citons 1C EeNCOLE La traductıon de “Que Le Seiligneur &coute.
Me TL1eCOUFTrS gräce... Le Seigneur est celu.i gul Palt räce" (p.109)
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ONCEerNan ‚L Yahve dans SsSes LenNnIalts SAaUVeGEULSy, le vV.6 Glr Stre 4
}ıa ulte des ecedents. le V3 le V.6 ST d’ailleurs Struc

selon symetrie centrique UTOUT NET: du diviın, entoure
les deux ment.ıons des pt  ym. dlwty, e] Les-menmes entoursees
les deux express1ions du Adiviıin S uhwSy . demunis SONT. donc
1C1. SOL1Ldement encadras Yahve garde SdUuVe. A !

agissalit Cu pSa. faisant appel Yahve, des qualites dernier.
Ordre 1Nverse Q A S’agit de qu'on DeuUTt. dire,

general, de attıtude de Yahve / 1'€ des simples 6a, pU1LS le

psalmiste revlıent ‚0} PLOPILE histolire, plus precisement ‚6)) 1'exaucemen:
de priere. , O, 1a tinction entre Cas eneral Ca  N

i1culier, 4—6 1re selon le chema A {(4) + B-(5) 7 5 (6a) +
6b) parti  ler; Cas “B.l) T

SICEe sens1ıible entre 6a le premier parle de qualite
de Yahve N OMNC „l actıon EeIVers Jles simples,
AariONCELr SO  5 actıon le seul psalmiste. POUILTAa dOnNC 1Ye
Ta reponse Wr 1a priere de 4, tandıs qu'en les deux ‚ONT. enOonNCEes Ces

qualites Yahve 1ui Tfont la priere. Alors 1- enchainaient
diırectement priere EXAauCeEeMmenNtT , deux 01S pPUuiS Z A ınsere  —
entre les deux 1L'&nonce des Yahve. Vla Aa cet ens!  e,

traı particulier e  35  evoquer le tristique Centra. du : Z (dlwty,
trique de pt?’ym) TOUT entier decrivait les epreuves du psalmiste.

donc, 1—=6, le Rr H est encadre les deux unit&as repondent
des deux UVUV , 1—-72 des *OS VV , 4 —l Ces derniers explicitant le CONTENU
de 1a priere 4b) de 1'exaucement 6b) p enoncant les quali-
tas de Yahve manifestaes Cet exaucement.

VerSsSsets 6-  Ia

NOUS \VON! de7jä releve les recurrences de 1a racıne vC  Ys du verbe Swb
de 6_. Ur 12-13. Taut a7jouter Q, Ce. de 1a racıne gm.L Yahve m'
Sauve j 'eleverai 1a COUPE du salut; retourne, —  ame , COn LCDOS ,
Yahve i E Part du MN retournerai-7je O, Yahve TCOU TIe bıen qu'i.
m%a aıt double attitude du psalmiste 12-13 esStT CcaMmMANdaEe Ta



ıM

actıon de Yahv& 6=- Ävec ralılson le eCcC pourrait demander

Urqguo1 MNOUS enons COMpTE 1a recurrenCce du SsSt1que 4a 13b
etablir correspondance de 4_ O, 12-13. NOu: viendrons NOtTre

Stude de 1a Structure d’ensemble du Ö 13n ST enchaine-
ment immediat de 6 +  camme de 12 + 13 qui nous detemrmine.

Entr 1L1Ssen: donc 8—-11. che fait npDS
J/a, 8a) , de ‚0)) k 1 (TTB5; 12b) Fa sulte de bıen des auteurs

distinguons 8—9 1011 STrUuCture des Y 8—9 est TOU: ( TÄält

quable. Les: precisement dont. Yahv& preserve le psalmiste selon
1u21i de falıre est vag; ela ( partır des COLLECS-

pondances SsSulvantes se. les colonnes)

NDSY MMWT

d E- yny mn —dmch
’t-rgly mahy

LDNY yhwh
b? Tswt yym

Opposition IMNW' /hyym demande de CcCaMMeNnNtAalLre. Correspondance entre

0e1lı. du psalmiste debarasse des lLarmes 1a AaCe de Yahve rencontre,
SESIS V, peu-pres inverse, de Ps 1a face cachee de N  e) ()» yeux

illumines du psalmiste) S 7 Quant entre le pled preserve du Laux
la possibilite le pS. de marcher, 3 demande Pas MOM

plus de cammentalire
N 10-—-11 posent probleme de ’aduct.ıon,. est PFrOpO:

ı.tuellement Justifie qu'on aıt ANnOTICeEe i1dentique , gtl1
Ky ygtl) ‚epen  s Sans avo1lr O, ECAXADOSCL O, NOUVEAaU 3C söe):  N ar ents,
NON adopterons Ce. de 1a 1an le&gerement 1a

Les premliıere et t*ro1s1ıeme Correspondance de27]äa sıgnalees Pal ALDEN ONMMNE
Ous 1L’avons indique ans notrre iıntroduction.
OomMmMme Ous tente de Le mONLrer ans La Sagesse batıi maıson
(Fribourg/Suisse et GOttıngen D, 202 Ka G1 Be de H. KRAUS.

Vo1ı1cı La traduction de (D 1.10) "Je FE ILU, poılnt d (en)
parler, mo qgqu1l etaıs humilıe 1’exces, MO qu1l ans INO. affolement
disais L' homme est out. entıer qu ' evanescence E OuS COMPLECNONS
>dbr ’mrty OoOMMe S’enchainant.. Nous rendons ’mrty Pal plus-que-
parfait POUL MLEeUX INaLlquer que 5 psalmiıste refere passe



disposant C1idessous elon SEra aussitöt apres exploite

(en) etais S61 SÜr
je m’ e  11“  tais M1L1SsS U, parler,

mOL atais humilie,
11 mMO1 (finalement) avals

affolement
'"T’Oout 1' hamnme est TLramMpeur

deux ignes centrales de 1a disposition cCci-dessus COCONMENCENT. le

OIX ,  NY UuLV1 d’'un OC cependant le CON: de 1a premiere (“nyty) la

rapport AaVt ‚DZY 11& et le CONteNu de la SeCcONde

( °mMPty) AaVSC *Abr 0a., C832 aıiıt Opposition entre

k> Tast montrent EeNtr:‘ autres Deas- 40 , S
3 839, 1a certitude du psalmiste porte le caractere

foncierement de L' hanmme 'ast MLS Q, parler (ky ’ dbr) 4I
SUr SOM observatıion, ata ına Lemen: conclusion

(?ny ’mrty) J TOUT. ela S’expliquan: 1 'exces SOM epreuve du t+rouble

PrOVOquEe elle I S11 en vVveut dira 1a STTYUCTUTEe Ces deux
Versets respecte le schema SC PE D epreuve atait Lourde

voilä POUFQUOL , POUFT. dire, la conclusion exXcessive
entraine certituıu prematuree, le d1iscours eNtTTrEe-

pr1s es conditions conclusion fausse.

L' agencemen des CONSOIN1e5 (surtout) des ME 10-11 est particulierement
remar(  Le premier CAMMENCE termine D, deux lettres

qu1l , Ordre inverse, font sulte D SECONd CUA”AMMEeNCE

termıne B, les deux lettres iniıtiıales 1’alphi
S'y SulLvent cet. Orr Chaque st1ique est COMpOSE t1O1S

les derniers MOTS presentent certaıne parente, SOlLt,
mettant CAPITALES les correspondantes 70 m’ (sans neg-
l1iger le fai ‚ONT. des 1iquides) BhpZy et. (sans negliger
1' appartenance labiales) 11b H' DM rappelle d’une

H'Mnty (m iquides, es d’autre M’D de 1
71 11a rappelle h’MnTy (r liquides) d’une part,

present ıen perime. Ye traduction de 11lb cherche U, retrouver aspect
POuUr ainsı 1ılre lapidaire de ebreu.



de au M?’d dentales) de ET C  NyYTY (m liquides).
Second 10a le premier 145 ‚ONT. des monOsyLlabes ant
K, 111e SoNt. SU1LV1S 41249 1aäauES des MOTtTS COMpOrFrtant pUuis

1iquides) K POUFQUOL les enchainı Ky ?dbr
kL1 h?am. premiers MOTS de 10b 11a ONT. identiques. ILs ‚ont SU1V1S
Fa 1L aııkre des de G £finale (precedee les 1iquides I1 y

I v r) 1as POUFrQUOL C les enchainements NY “nyty NY ’mrty.
deux premiers MOTS de 10a deux premliers de 11b notera 1'’'inversion
1L’utilisation des CONSONNES Ci-apres mMm1LısSses capıtales H’Mnty

H? aM (et de pLus les dentales @ 1a iqguide COAMe m) Oobserve
le G YJENLE d’' inversion des deux Centraux 10 deux premliers

, » Ny ’Nvy ’mRey (et de plus les dentales recapitu-
ler, laissons le dernier de 11a e1u1 de 11b disposons le texte
CAamımMme sulLt  An

h’mnty &- Ky —— — ’dbr on ıa 3 fnyty

NYyY ’mrty k! w  dm

VOLTt 1a symetrie autour Q un "vertical" entre ’ dbr NY
premier dernier MOTS de 10 preparent ’mrty h?dm M

10a ’dbr., precede de KY+ı prepare aussı h?’dm, 1u121 precede de 10b Cnytg 7
:rnprecede de 7, prepare aussı ’mrty, 1u71 ede egalement de ’ny. volLlt

Jle dernier de 11a elui 11b viennent apres deux autres dont
peut dire qu'ils OnNt «V  Q so1gneusement prepares 1L ONt. dOnCc le

terme mMLS O, TOUT Cet agencement , d'’'oü Au 1ıennen: l1eur Yelzıef

b_szl FTast la pointe de 1’&preuve, Kzb, TSSt. le dernier de 1a rE-
exXx1ion du pSa.

G1 1L1’on revıent maıntenan: ‚0J} 1' ensemble des VV . ö11 vVoLlt qu'en TOST
le psalmiste revient quelque Orte 1a S1ıtuation evoquee MOLT,
larmes aux-pas, c'eft v  Q rester Ur Cet accablemen rappel& 10-—-11

SUrtout 07 1a malheureuse cOoNc Lusion 1'harmme qu'en 1lral alors le
psalmiste. est impasse dont Yahve Lı SOKTI. NOou: LVONM! donc 1C71
precieux CcCOaMmMentalre de J1a Justification developpee 13a (et TDal



est uss1ı le bıen Fa:ıt psalmiste Yahve (7D 8  M V raıson SOM

TEetrTOUr LePpOS /a) de SOM actıon de gräce N Yahve en:!

6—-13 eVYral dONC disposer Suıt S11 1  -  O] Ö colLonne

S'y correspond (yhwh 6a et 3b)
(6a

Za
3—-9 10-11

12a
13a

13b)

Ma1ıs de 5 qu'au TeIMe de 15 E StTaiıt impossible de rattacher

6 V G1 SE N est. possible de separer 14 de T} S’agit
de 1a G celabration l1iturgique Yahva,. TE COI , Verset final

VeLLd discret rappel du centre 8—11 ( cOamMe de ( DA

1E 1:3 ad7jectif k ] autrefois 3 TOUT 1'’hamnme, voilaä ma1ın-
TeNant NOTTEe psalmiste S’associe, cel&abrer Yahve, ( SO)]  - peuple

T Versets 13-19

COrrespondances 18 1F de 14 18 SONT manıfestes. 6

vıent Stoffer 18 prec!| 14 fait de 6—-14,.
relevera IB Ter de rıme entre I%  1Im yrwsSlm du premier dern1ıer st1ique
de 18-19, r 1Me bien evidemment Suggere CONT 17mMe le
entre 1 *accampLissement des VOECUX Jerusalenm. 5a1 T 17-19 les

prepositions SONT agencees SULt

S
1/b SM yhwh
18a yhwh slm
18b E (k] m)w
19a 158 yhwn
19b (twk)ky yrwslm
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Lamed 1/a =101910)89109= le Z 18a etnh 17b annoaNnCe le
19a 14 SUu1lvent le suffixe, pulis SM uhwh. 18 Sulvent
1Nversement d'abord yhwn (+ g  :  1Im, phonetiquement apparen: O, Sm) pulis le

ixe, rtant LE 1.:7a Q, Va 4 le Z Ordre
SUulvent yhwh , puls, apres preposition plus camplexe (btwk

leu du simple 1Xe 2eme PCILS. mMmals du faminin rapportan
plus , Yahve, mals , 1a aussitöt —  apres interpellee. LL dONC

substitution, 'es parlante, de Jerusalem U, Yahve, QU y pourralit-on
dire de yrws"lm SM n don: Ü  d SNCOTLe relevera la parente phmuétiqueß)
LI@TTet rLıMe releve plus haut 11 donc d’'une certaıne maniere 183-19

parallelement SUCCSdent 1/b yhwh 1/b(twk) -w/-ky. Peut-ätre Vo1ıt-on
MLEeUX present que l point Ces troO1Ss Versets 1/7/-19 forment unite.

Entr:  D 13—-14 17-19 1sen: 16 donnent 1a Talson de C  MN

celebrations PaLCcEe 1a de SSS amıs estT rulNeuUusSe le Seigneur,
. al les Liens de celui-lä .CU.  ıer presente 0J} 1u1i

serviıteur, T e de SETVAaN: pourrali HC presenter 1a STIUCTLUNM
lLittaäraire de L’ensemble dans 1a disposition SsSulLvante

15 16
17 18-19

SIr le jeu des SuLfixes rapportan V, Yahve -w au terme

1 mals aussı 14 } le ıple — -& de venant le specifier
regarde le psalmiste A est SOM servıteur, aısan partie des SsSes

fideles, de S]  - peuple.

On LCrOQOuve ans Lle Ps T jeu analogue entre Sm, sSlm, et yrwélm C O4
DE ALONSO-SCHÖKEL et E "”"Salmo V CAanto al nombre de Jerusalen",
Bıb. 61 (1980) 234-250; Dr ALONSO-SCHÖKEL, Treınta Salmos Poes1ıa
Oraclilon, Madrıd 1981, 349-2365. POUL UuIl| comparalson OQus OeTt.
ngle VSC Ps. 120 O noOotrLre LLiıvre La Sagesse.. EL, C1l1-dessus D 6,
p.460.
DAHOOD (Psalms, ad OC * LaCuHıt bn ’mtk, "yOour faithful Son  v racine
”"n) > qu1l ferait ressortir 1’enchainement ‚VeSC Les hsydyw du verset
precedent, hsd ,  mt constituant couple de MOTt.S stereotype, Aa Dar
DAHOOD , Psalms LL ; Di413- Second Ca de dis7jonction des eux termes d’'un
tel couple ans nOoOtrre (apres hnn Chm DAartir de La re-

de CcCe‘ meme racine de S \)AHOOD parle "une iNEIUSiSON .
Mals 1 PrOoPpPOSE debut de S O]  - commentaıre de distiınguer 7-1  a de 12-15 (  A
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L'’'ensemble du SqQquUMmMeE

NoO1  S pOUrrioNnsL 1a disposition "enst 1a manıere SUu1-

vante

SC A
—11

i 18-1914 15-16

selon dÄONC t*rO1S symetries concentr1ıques autour SUCCESS1.vement S 8—11 et

15-16 voıt les embo1 tements d’'un ensemble L’autre gräce SUCCE@SS1LVe-

VV . 13-14. A 4-6 , repondent O, I=-. COMpOrten:
verset de plus, de 5 13-14 rapı U 6, Z enfin 18-19

rapport Ur (Ou 17/7-19 rapport Wr 13-14 emplois du verbe C 11

Ca 4a refraın entıer de 4a retrtrouve 13 ED
donc autour 15-16 npS 1A7 de —1 7 8a) Juste
avant 7a, SNCOLE Juste apres le entre 1-6, Nversement k 1

JA de 8—11 Juste apres 12b, EeNCOLILE Juste
avant le entre 13-19, 14b. notera 1a position de kyyı, F
avant les "scentres”" 8—-11, 10a 6a, daebut de 1011 16

8—11 15-16, C101 de Stant precede, la Z fenct1ion, elu1i

Ta eliuQ atant SULV1L., 1a fonction, e1lu1l 8a

V 14 1a premiere unite (1-2) 1-6, avanct. le entre

6-13 (en Ccentre V (8-11 V Z symetriquement "ad7jectif
k] MO centre (8-11 6-13, Juste apres entre (en 12) V

la derniere unite (17-19) 13-19. 1-2, 4 —! 13-14 17-19, e Ss’agit
prieres de supplication d’action gräce. reviendrons.

CI  ONS les trO1S "sentres".
a 8— 1 K est question La MATre: psalmiste est eulL

prises AVt a1]1e est 61 bıen preserve Yahve qu'en
le vVolLlt marcher Jla des V1 Vants, *ar la des fideles

eneral  Z est consideree, lLaree rulneuse VCUX Yahve

sauraıt 1' accepter O, ÜE  D d’indice camplementaire de correspondance
1a recurrenCce yn de 4}} T aınsı 1'opposition camplementarite
entre viıvant, le pS. marche SOQOU! le regard de Yahve, pre-
cisement n - est poinNt SsSes fideles pourralit re]oulr Yahve,



puisqu'elle est rulneuse O, sSes YCuUuX. 3—9 SCHT. SU1LV1S respect1iv
10-11 Dan: Ces deux derniers PaSSages notera les enplois

7ny (10b, 11a 16  e v} Verräa certaıne recherche d'assonances

NYyY cnyty. Fa NY 10b-1 1a n  E  CS Kky *D >  NY 16a Z
singuliere OppOos1tion entre qu'on pourralit appeler les deux Hn

fessions 10-11 16 1'’hamnme, considere isole&ment, enferme
SON epreuve, apparait '  ‚ entlier trampeur mals 13 le psalmiıste

confesse iple expression 'o1S 1Xes — Lien Yahve,
prenant en ce qui le concerne ce qui vient d'ätre di  au terme de 15 de tous
les YW INW » notera de plus qu'en

SON rappelees les epreuves du psalmiste de7jä évoqu’ees
iens mentionnes tTerme 1 LmMwSTIYy, SOoNt Sall: rappeler, plan
semantique plan phonetique, les du sheol , WINSI’Y e 9  wl du Q

Ces indications dOoNn« confirmer 1a COFTt espondance entre

S 8—9 101717 S1ıtuati: cen: de 1a parole 1011
"ensı du PSdUNIC n'est rappeler celle Lr OUVE

position 307
des COrrespondances preced etudiees, [10US POUVONS maınte-

considerer d’une 1-2, 4-6 , 1314 , 17-19, autre I 8—11
15-16, 3—11 encadre les deux versets $ pPOUVant
alors L Su1t

1-

4 —-

8—11

13-—-14
15-16

17-19

10 Selon la proposition de (VOlr OtTe precedente) Ous aurıons \D89l

COoOrrespondance de plus entre et 16 ans reEcurrence de la racıne
mn , qu1l plaiderait faveur de Ladite proposition.,.
Voir nOLre propositıon SU. ans La Sagesse... OT C1l1-dessus
Rn 6) 235-236 (et 240 , 42-243)
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1-6 13-19 tro1is VerSets (4-6 17-19 repondent O, deux (1-2
13-14 autour Ces deux centres 15-16, N qu'en 7-12 VerSe 1C1

autre 1ä encadrent le entre 8—-11 1—72 O, 17-19 le texte PassSe de

deux Q, trÖO1S versets, puls de 0, 15-16 O, deuxX, les pr  ns *

ınversant de 4-6 'o1S versets) Qr 13-14 euX ppelons HC NOTre

PSAUlIC tro1is istıques, precisement chacun des "centres",
‚OLT g signation de Yahve CAMMeEe ’1hynw OIX CcE

de 1' änbre enalre *alliance, entre (hsydyw) de 1a derniere

partie, chacun des volets entourent (C  MW 18)
G le st1ique 4a est repete 13D 1403 dONC de chaque cÖöte du
Centre 13-19. maniere plus formelle, pOUrral COL.| relever
P au seul v.12 en 7-12, mais en 14 camme en 18, donc de chaque cöte du
entre 13-19 manıfestation Alliance 5D 14b, 15D; 8b) y "invo-

catıon du 4a, 13b, 10} 1LIactıon gräce 1iturgıque 12, 1 18)
d’un bout 0J7} L’autre du PSAU plus plus de pO1lds d’ampleur.

Nous noterons deux cCorrespondances NOU! s’'inscrire

COMpOS1t1ON d’ensemble constituer Q, Leur manlıere  A iNndıce.

la Wr 10a 1a SUCCEeSS10N d’'unm qgt._ 1ere PCLS. Ky yat_ S71

bıen notae beaucoup auteurs 1C1 1a deux semblables
deuxa dAdiff@erents ailleurs NnOtera 1a parente phonetique,

Mals aussı de CONTENU, eNntre D Tswt b)_2ngt 19a Libere de la

MOLTt, le fidele marchera la terre des vıvants; daf: des 1ens le

retenalient, 4: JaAadNeXLa les Parvlıs de 1a ma1lıson Yahve accomplir
VOe'! dernier. contenu 4J} premiere ecture s“

OppOosent 1C1 Yahve entend, la le psalmiste est fond de epreuve.
Cependant Yahve entend d Tasr appell plus
notera 1' espece de COrrespondance eNtTre ysm yuhwh >dbr. 19 const.ıtue

expression plus circonstanci&ee des emarchnes du fideli consecutives
( salut, e ]a est P RA Ainsı entre 9b-10a) du eNtre (8-11

12 En qu1l recurrence de )nh de / 16a, OuSs OVONS DPas
qu'elle aıt ul signification partiıculiere. Notons cependant qu’elle
A Neuvıeme stique apres Le debut et neuvıeme avan la Ran
ecadrant pal ailleurs ensemble de S st1ıques versets, LT
peıne plus de stiques que de lettres de 1’alphabet, la mo1iıtıe de Versets.

aurait-ıl Lä Uul|  (D suggestion OuS VerriıOonNnNs plus Loin 1l’agencement des
lettres initiales de chaque ers.



de 1a partie centrale (7-12) J premier st1ique 9b) appelle le dern1ıer
verset du PSAUIC 19) N elul le SsSulıt rappelle le premier
verset du (1)

JOoLIgNONS maıntenant Ces premieres considerations Ce des lettres 1N1ı-

tiales de chaque VeLS, SOLTt, le G OYrdre NnOtre tableau prece-

l-—1<
—}

©  &WL SB
® E —— — ” —— m — W E —— E E

F

Pa

“

P entre de 1-6, V 1 TI de 17-19, derniere unite 13-19, MNOUS Pas-
SON! de B lettres consecutives phabet Inversement de 1
dabut de 125-16, unite centrale 13-19, Q, D P de 1-2, unite inıtiale

1-6; MO O] de Q, Kı LEttrSs egalemen consecutives 1’alphabet.
Selon les MENES  V CypeS d'enc!]  nement (Successions 1’alphabet) 1-
AdaVEC Kl Ta premiere unite de 1- appellent, Ordre i1Nverse

D: debut TerMe de 1/-19, derniere un1iıte de 13-19. daebut. de

G 11 ıun ite centrale TOuUt le PSAUNC , appellent reS]

E Disposition qu1l ap)  e  e celle que QUuUS montree ans le Ps 51
Vo1ıir ans Sagesse. (CG£ C1l1-dessus NLGl 260-261 (et 263) .
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debut. de 13-19, dernier eNns!|  e, et de 1-6,
premier ensemble. 136 7 appellent, lettres

CesSsS1ves 1’alphabet, res  Ve 4, dabut 4-6, derniere
ıunite de 1-06, puls de 17/-19, derniere unite de 13-19

13-19, du dabut de 15-16 appelle Cdu premier VeELS, la

fin 15-16 (en 16) appelle du dernier VeLS, le 1 UuLV1

14 N, le final Stant ecedEe N. articulation des quatre VeLS

ä 15 est secondee par les passages de M ä N de 12 ä 14, mais de Y ä K de 15
W, Ces quelques indications FfOUTrN1LES les lettres initiales
donc bien s'’'harmoniser aV 1a stinction des unit&as 11OUS AaVOINSs DE
posee, marquant ( lLeur maniere 1L’'articulation entr +*rO1sS VO LE 1-6,
71  N 13-19 (Ou, G1 1’on veut, 1-6, 6—-1 13-19) .

saıllı 1a le fidele n'a fait appel vaın O, Yahve (1-6)
Passe gräce U dernier de 1a T la vie, T1 peut O, present TEetOUrNer

Ver‘ bienfait divin le retourner O, Yahve (7-12 O01S
Liberation la MOTrTt expression de la fidelite Yahve

siens, 1 s ” 1mMpOse d’en rendre gräce peuple est e]1u1i
alliance d’en appeler de Yahve NON plus seulement le adre
d’'un es’ diviıduel, mals le Oontexte le peuple peut exprimer
cette alliance 1 est L'un des partenaires, O1t les ParvVlıs la

maılıson de Yahve, milieu Jerusalem

specialistes Formgeschich: tou7]ours eprouve quelques diffi-
cul: O AL le gentTe ++5  Te 116 (v.g GUNKEIL , D. 5003 KRAUS ,
D-. G les auteurs recherc de facon plus autonOamMe L1es
ments Sont 1u21 daroutas C1ıtons exemple
(: 233) ”6 Gedanken olgen nicht ın strenger Ordnung aufeinander Der

Aufbau des Gedıchtes Ürr darum niıch: allem e Fay und regelmäßig" (nous
soulignons) "emprunt Qr NOMDTEUX autres Tl parfois d’explica-
t1ıon Q cet apparent desordre, ainsl, entre autres, 3

14€ >3 "De themes EMprun; ‚01} d’autres PSaUMeS, celui-

14 Israel attend SG O: Lleu (Bruges V D:BIS



C121 le 116) fai: enton L’unite apparait d’autan: MO1LNS qu '
AauCun OUC1 ogıque n'en Ordonne les ‚Le&ments  S sparates (NOUS ignons

V dre la Partie centrale (6 U,

puls a7]oute "Camme , d’autre le NCMHTrEeUSES
reminiscences d’autres Y ]es Liıturgıstes, le Jugeant original,
durent, V de le MLeUX adapter Wr 1'usage ue. 1u21 alre SUD1ir divers

emanıements. exemple obtenir % transfert
de 1011 täte ]a deuxieme ‚ect1iıon )l organısatıon refrains de

4a, 13D; 17 Les Coplstes 1lren; Sarl le este e-
versement. 6-9; Ssuppression 4, A 9 9b) additıon 4b, 8b)
termes insertıon tardıve d’'ıme LEMATL’QUE 1a beaute&e de la du Jus

(c£ Brefi, qu'on parvient O, expliquer 0J partir de la STIUC-

TUr TYe du ue. S’expliquerai MLEeUX reCcOouUurant U,
histoire, 1a genese du Une telle recherche est TOU} w} Fait 1&2gi-

SOUVeNtT. eclairante, mMmals supple&e-t-elle ma lencontreusement
CT O, 1L'&2tude 1a COaMmpOSition du final Cette derniere, T1OU!

AaVONS VU+y, permettrai A  guere d’en N 1’appreciation N
de notre PSdUllc "Das Oonventionierte Liedgut wurde Psal-

mısten bisweilen ohne jede kunstlerısche Ambıtıon utzt" (nous SOoUuLig-
nons) Pour notre notre atude de 1a Structure Te

tcexte, NOUS concluerions plutöt Aaut C B Cn PP- 389-390) ATS
Qü le FONd 1a forme ONt S31 parfaite unite G1 &vidente
tinuite, le poeSte 1' intention — PSAdUNIC un1iıque Bien

u 11 contienne des cCitatıons des reminiscenCces de autresl
le d’'originalite" (nous soulignons) Peut-&tre

3 repond-il qu ' imparfai (@)g* des GgENLES litteraires,
peut-&tre presente-t-il des enchainements clairs .Og1iques, ma1ıs

3 1Ll 1OUS apparalt, quUO1 Qu”" 2l SO1Lt des materiaux 1u7i

utilises, sSoLgneusement COMpOSE, selon arı tecture MOTtTTrEe les

principaux AaCccents le MOUVement *enst  e, lesquels maniıfestent
ON negligeable, 1LNON la principale, SsSes significations.

15 Les Psaumes er Lle de 1'homme , EL (Namur p.286



23 (1984)

Das Johannesevangelium und sSseıine Gemeinde
keın ema £für Science E+eE10n

JToachım Kugler Bamberg

Le AusLegung des Neuen StTaments letzten ahrzehnten JE

waltige Fortschritte S7161 Die Erforschung der schichte des £frühen

istentums, die untrennbar wechselseitiger Beziehung der Exegese
te, N1C halten können."

manch ıner m1ıt 1C auf die Ol  esexegese
merkung rar YSten N1LC. SOÖOTOYTT beipflich INa , Wird

der zwelıten Aussage Oohne ZÖgern zustinmen. Bis jetzt 15 die FOr-

schung recht gewagte Rekons  onen der Geschichte der ]O!  eischen
inde (n) nicht nNnausgekammen . Entwürfe W1Lle diıe VON Oder
Wiırken anregen sonders autf die wissenschaftliche L1iıteratur-

produktion y bleiben dOC) hypothetisch, als S1L1e breite ZU-

SsStimmung er könnten
Eiınen Neuen Versuch Klaus 1C der EeS-

orschung m1Lt SeiNeEeNM KOanmentAar den Briefen eınen gemac) ha’ \a

erNamen Seine Thesen SO LLEeN hlier enstand ıLNer kritischen Würdigung
se1ın.

W. versucht, Aistorisc des Evangeliums als nlüssel

STEMBERGER , z Dıiıe sogenannte 'Synode VO:  —; Jabne ' un!| das frühe Christen-
cCum, 1N: Kairos 19 (1977) 14-21, T TE
Ml MAR'TYN , J  e Hıstory and eologyv L1n the Fourth Gospel, ashvıiılle
1979, SOW1lLle
ders., Glımpses Nnto the History Of the Johanniıne Community, 1N: 7
M.de H903 L’'Evangiıle des ean. SOurces, redactıon, eologie, Louvaın
1977 (= 44) 149-175
Vgl BROWN , K  + The Community ÖOf the Beloved sciple, London 1979
Es handelt Sıch
O ; A Bedrängte Gemeinde und verherrlichter Chrietus. Der nıstor1ı-
che OFT des Johannesevangeliums al Schlüssel seıiner nterpretatlion,
Neukirchen-Vluyn 1981 Z FaT@e nıeraus ınd L1 mıt Seiten-
zahl L1n Klammern ngegeben.
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seiner Interpretation erhellen 1e. der hıstorıschen Oorschung 15

hier also die ınhaltlıche Arbeit, P W. die Überwindung der

und KÄS markierten Apor1ie
W. ınn mit einenm eınen forschungsgeschichtlichen Überblick. Die

S1itionen und prägen T ıhn hıer

Inkarnat ı':  — und Kreuzestheologie, nalver ketismus d1iıe Situatıon Bis

heute, orschung gelungen wäare, diese Aporie überwinden.
THYENS Versuch den Gegensatz durch LL.terarkrıtische Arbeit hiınter ich

lassen, ZEeW W. nicht. s1ieht Lın der Unterscheidun Grundschrift

dualistisch, NalV doketisch) und ‚O]  eischer Redaktion antidoketisch)
keine LOSUNG. einen eS. nicht, weil se1iner ıN! nach den
Anteil der Redaktion heutigen 'Text überschätzt Seın Versuch, das kvange-
11um der 10 her, also einschließlich D verstehen, 1SF

ir W. ana lLog Versuch, das COrpus Paulinum VON eıner "pastoralbriefli-
chen Redaktion her" 20) interpretieren Auch mÖöCchte W. das Evangelium

einer Situation ansiedeln, die nıcht durch ınnergemeındlıchen el (SO
THYEN) Y SONdern durch ußeren Druck geprägt 1et! Außerdem zeilg W. 1Ne TE
nerelle Skepsis JGgeJEN Literarkritisches Vorgehen.

können ihn auch und Analysen NLC} überzeu-
S1ıe Lühren ın die Aporie, angesichts der SC terscheidung ZW1L-

schen der eOologie der Grundschrift und redaktionellen Intentıon, die
Übernahme der on nicht recht erklären können.

der Arbeit 1NAe W. die der Johannes-Deutung
BULTMANNS und 1C1S51er forsche ile, YA18 keineswegs durch ıch

ULTMANNS Johannesauslegung FiNGet SsSıch außer 1N seınem Kommentar Das
Evangelium des Johannes, Göttıngen 1941 uch komprimiert 1N seıinem Ar-
tıkel Johannesevangelium, 1N:! RGG ELE 840-850.
VaL: KÄSEMANN , BA esu lLletzter Wille ach Joh Da Tübingen 41980.
Gut erkennbar 187 seıine aC vorgetragene These aus DE Ent-
wicklungen ınnerhalb der johanneischen Theologie und Kırche 1mM Spıegel
VO: Joh 21 und der Lieblingsjüngertexte des Evangelıums, 1N: ONG:!  7 M.de
ag:35 L'’Evangile de ean. SOUrCes, redactıon, eologie, Louvaın 1977

44) 259-299.
Seine Arbeiten iınd jetzt Leicht zugänglich Lln elinem Samme  and: RICHTER,
(3 2 Studien Z U Johannesevangelium, SE HALINZG, Regensburg 1977

K
VOL: LANGBRANDTNER , W Weltferner Ott der E der L1ıebe. Der eLzer-
ST° Pa L1 der johanneischen Kirche. Frankfurt 1977 BET

10 VGi. n W Das Evangelıum des Johannes, de, uütersloh
1981 (= OTK GTB G
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SsSe. überzeugen" 26) Hauptmange l sieht allerdings reıin gel-
stesgeschichtlichen ı1entierung.

Ende SE1NeEeSsS Durchgangs stellt Scheitern terarkrı-
Test.. S1e N1C\ überzeugen VELINAY , geh; W. wesentli

inheitlichkei: des Evangeliums Lediglich 21 einer

LON c nımmt. auch anı, ich "beli ,51-58, 54 und den

rainartigen Schlüssen 6,39.40.44 sekundare Nachträge handelt;” 28) Eın-

heitlichkeit bedeutet in W. nich: Fehlen jeder Vorgeschichte des

Textes, wohl Sra 1L Lest, sich diese orgeschich noch
NLC. LU SaYeN 1äßt

W. YECe1LLIC m1ıt SEe1NENM OorSs!  ‚Ag die Probleme des Johannesevange-
L1iums 1ösen kann, ernstlich Zwelıie. werden. W.
schon Jon 21 und eı Joh TÜr redaktionell red
halt, muß Zzımindes: m1iıt der Möglichkei ıner  - das GgaNnze
vangelium erfassenden Arbeit der Redaktıon rechnen. Dies gilt

als nıcht d1e altere Literarkrıtik WELLHAUSEN ,
SCHWART'Z u.a.) und d1iıe VOonNn verschmähten Forscher, SONdern auch
zurückhaltende kxegeten W1Le SCHNACKENBURG der Jganz gewl. nıcht

den Teilungsfetischisten gerechnet werden kann, einen erhebli-
eı heutigen '"Text zuschreiben. Die Forschung 1LNZW1-

schen LNe  x SO. Fülle Literarkritischen Beobachtungen ‚USalile11-
getragen, die These einer weitgehenden Einheitlichkeit ingen«
der Bewelse Die Feststellung, IA vTerarkııitikar die Aporie
BULITMANN N1LC überwunden Ta kein sOolcher. Auch
die unübersehbaren Maängel ]Jeweiligen elilenen: desavouleren
niıcht die gemachten inzelbeobachtungen. Grunde müßte dieser
Beobachtungen als eın Literarkritisches Nicht-Kriterium erwiesen \a u

zumindest 15 d1iıe schlLichte Behauptung der eitlichkei
des nıcht überzeugend, SONdern noch eil ich
dıiıe lLiterarkritische Arbeit gerät vornehereıin 1ın eın
Gebiet der I[WA  el scheint ich dessen auch halbwegs be-
wußt se1lin, ernst mÖöchte die ıtlıchkei: ja

nıcht TgENONLUEN w1ıssen. Eıne orgeschichte nicht aussch lie-
Damıt W1I! die Inkonsequenz eıner LOSuUNg, N1C| ihre

icherhei: größer Wenn 1C mit der Möglichkei: aufgenammener
'Ta  LON rechnet , muß auch mit der Möglichkeit rechnen,
die die STOC1LSCHeN Yrage heranzıeht, sSOLcher Ira-
dition entstammen uıund zugleic! eiliner Situation, die Siıch VON der
Situation, ın S1e verarbeitet wer‘ deutlich ınmterscheidet.
genügt keinesfalls, das eıne andere als c7  eisch' und da-

als vernachlässigbar, deklarieren, vielmehr Ware  p 'LNe eingehen-
de Literarkritische yvse hier dringend geboten.

Vgl. besonders den uückblic belı SCHNACKENBURG, Rır Das Johannesevange-
11um, SE TTeil, Freiburg-Basel-Wien 41982, 463£.
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die terarkrıtik die Aporie N1LC\ üÜüberwinden

konnte, versucht dies durch eine hiıstorische Erhellung der ts  ungS-
ıumstände des Textes, d1ie die 1LON eOLOgisc) Aussagen
macht. QLLt; diıe Lebenssituatıon der Gemeinde möglichst zır erule-

Von Joh 20,41 her könnte das als eıne Schrift missionarischer
enz begreifen. aus der Beobachtung, z . B, christliche Tradcition

'OFr:  etzZt Wird, folgert W. "daß iıch das Johannesevangelium christ-

Liche Leser endet" 353 geh’ eine ergewisserung schon vorhan-

Glauben. Diese Vergew1isserung, schließt W. 15 notwendig gemac)
durch ußeren Druck.

Kennzeichnung diıeses Drucks ımtersuc. das Verhältnis der ;1N-
KOsSmOos. ınmachst fest, das Ju-

dentum als uniforme, feindliche Größe gesehen Wird. Darın sSiehNt

nicht die Perspektive einer spateren Zzeit, die die SymbolL
ungläubigen elit macht, SONdern (D die eststellbare Gleichsetzung VON

1C| Juden ımd feindlicher Welt S "daß die die Gemeinde bedrängen-
Welt Juden bestand" 38) beobachtet ferner, VON den

Jüdischen PppLerungen VOINMN Vr die Pharisaer riggeblieben C AA

Die elegentliche Erwähnung Oberpriestern, Priestern und Lev1ıten
hält W. für vernachlässigbar, S1e aut das vor7johanneischer
acdition verbucht. Rısiıken eines SO. Vorgehens S O

der ustauschbarkeıt Begriffe 'die Juden und 'die Pharisäer p

die Joh „12.24: 13.32.45-48 1: feststellt, schließt Wols "daß

Johannesevangelium das Judentum als eitliche, pharisäisch stimmte

Größe auftrıi 42) Juden und Pharisäer als OXr fungieren, WUT’Ze.

eiline sOLlLche Darstellung nicht der Ze1it Jesu, SONdern 18T für

die Umstände Zeit des angelisten. diese Umstände näher fassen

können, geh: geNaAauEL auf das Verhältnis der Gemeinde e1n.

Als Geme1ins: 7zwischen Gemeinde und W, den Glauben

GOtt, (SOTT der Juden W1LEe auch der Chrısten 1Er Tennen WL da-

GEeJEN Anspruch, die Gemeinde für Jesus erhebt. Freilich WUrzZe. die

festges  lte Feindschaft nich:; der schen Uung dieses Anspruchs
Die e1NdsSC\ keinen "prinzipiellen, SONdern ınen tueLlLlen Grund
Press1ionen seliten des Judentums 47/)
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Auch W, ich hier ıcher iıst, kann dOC' Zweifel anmel-
den, WdS Grund der unbestreitbaren Feindseligkeit DE N

die Schuld Konflikt Nn1ıC der Gemeinde uschreibt, dürfifte
N1C überraschen; W1LC Rer m1ıt durchaus parteiischer
teratur Damıt 15 TYT@CI11C zugleic die gestellt,
1NWLiewelt das 71n ımen ESt; das historischer Rück-
rage glaubwürdig 1° SII ıch leider dieser MÄCHE,
wohl 1Nzwıschen UrcCchNaus Ansatze einer Methodologie des EI=-
SCALLEBeNS VON GeEegnern neutestamentlLichen Texten gib i1el-
leicht hätte 1Ne Berücksichtigung diıeser Ansatze W. größerer
OrSsS1ıc ge zıma l der Se auch nıcht einfach autf
ınen OI1 außen SC  1eben 1äßt zıuımindest TE
noch ınentschieden halten, Oob die Feindschaft zwischen Judentum ımd
Gemeinde nıcht doch ıhre ETrsSteEe Ursache a der Uung christlicher
eoOLogie durch die Juden hat.. 15 mındestens möglich, e21ne
eologische und soziologische Entfremdung stattgefunden die
Ta 13an und eindschatt CN ohne daß die 1Ne Oder
andere el Nn1ıer einen explizıten TrennungsbeschLuß herbe1ı  ©
mMu! W.S EeEsc rOoßangriff außen Steht und S@e1-

Verstaäandnıs VOIMN der Funkt.iıion der birkat ham-minim S15}

W. versucht IN die jJüdischen Maßnahmen JegeEeN die ”LT naher  E be-

schreiben, wobelı der Synagogenausschluß den IC gerä sıeht
schon ın der dreimaligen Erwaäahnung des Aussı  usses Joh 0, 22° 12,42: 10429
eın Zeilichen dafür, daß ıiıch hier eın angendes, aktuelles Problem
handelt. ALs Grund Tr das r1iıgorose Vorgehen der Juden erscheint der GLaube

TESS- der Ausschlußdrohung die "LIX heimlLiche
anten Ln der Jüdischen Führungsschicht. nımmt aut VOINMN Jon 1672
allı, den Ausschluß hinaus SOJ Akten VON Lynchjustiz gekKkam-

sel, die Yreıillc| AA mÖg liıch selen, V, G1 behördlich TOJe73et
werden

Schon BAUFE.. hatte das eıner Gegend lokalısiert, Iın der den
Juden möglich We ısten N1C. das ‚Au machen,
sondern sS1e ernstlich gefährden"!5, allerdings fraglich,
OD 1672 W1LIEKL1iC! astisch verstehen Inmnmerhin gelingt

NiICht; se1ine AusLegung durch irgendwelc:! üdische Belege TÜ
usschreitungen Jgegen CHAYrı1sten (zur raglic! Zeit! erhärten.

esehen davon, daß Joh 15-17/ er WELLHAUSEN Verdacht STLE-
hen, P se1in, WL dOoc) eher zustinmnmen, der AT
nicht aussch Ließen Widd:, die 'LNde Martyrıen er. hat, hıer

vorranglı1g i1nNne red. Arbeit m1ıt der traditionellen Verfolgungs-
typik sieht, W1le S1e uch die Synoptiker kennen!

12 Vgl. BERGER, Klr Die mpliziten Gegner. ZuUr Methode des Erschließens
VO 'Gegnern' 1 neutestamentlichen Texten, e LÜHRMANN , 19
STRECKER, 3, gg Kırche. Güunter Bornkamm, übiıngen 1980, 373-400.

13 r 1 Das Johannesevangelium, ingen 1933 67 Z
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W, versucht I seın Bild der Gemeindesituation der SCNıCNTE des
nach 70 Okalısıeren. Eine Schwierigkei dabe ı 7,

der O}  eische Termınus ÄTOCULVAYWYOC außerchristlic| nıcht De-

1 Tn W. Übern iımmt die der euUuereN orschung 1C\ gewordene These,
der usdruck ıch auf die Einfügung der bırkat ham-minim das t-

ınter Gamaliel ın ne zıeNne. der un-
des P  isäischen ums , iıch 70 als normatıves Judentum

urchzusetzen, dient der Ke  en als e1n der inner7uad1l1SsCc.
Oontbegradigung, ich JEJEN alle Abweıichler VOINMN der pharısalischen
nie, 1SO auch JeJEN Ju  Christen, richtet. Dıie ECIldueILe FEr sieht
INn Abweichler gogengot:  sdiens ferngehalten und noch Un-

entschlossene Entscheidung geZWUNgEN wurden Die Dirkat ham-minfdıada-

mıt auch der Lage , heimliche Sympathisanten der Ketzereı ajs
entlarven Oder S1L1e der Ketzere1ı tCrennen und die orthodoxe Ge-
meinde zuxiickzufük}ren" 57)

ers AÄTOOUVAYWYOC VON der des Ketzersegens her
verstehen, 15 nroblematisch. Vor allem 15 ıch die FOTr-

schung essa: und nıcht ein1lg. aährend d1ie
hannesexegese melist Judenchristen angepe1ilt sieht!5, die

den Sachverhalt 1ıfferenzierter z108 ıch
sehr zurückhaltend. Se1iıner Meinung nach 15 zunachst dıe feindlı-
che Obrigkeit des Fluches und auch versch.iedene Grup-

Häaretikern .1Ne dieser Gruppen vielleich: schon
Jabne, vielleich: auch erst spater dies 1äß+t+ iıch kaum noch
entschei: y die Gruppe der nötzSrim (Judenchristen) " ]
der elinem Of Ce fOor Antı:  ıstıian Jewish
Prayer"!/ spricht, auber“ überhaupt weifel historischen Infor-
matıonswert der Johannes-Stellen und halt für mÖg lic. x the
WNO. charge WaAds concocted"18. STEMBERGER &1 enNt ın der Tatsache,

TMNOOUVAYWYOC mıt dem Ke  en Verbindung gebracht W1lrd,
SOT: eın Indiz FÜr die Entfremdung VOonNn Judaistik und ne)  Ttament-

14 VL aaQ0 492f.
15 Vgl. D Schon K. The Fourth Gospel and the Exclusıon OT

CAhriıst.ians f rom the SYNagOogue, JRL 40 695:7) 19-32.
16 SCHÄFER, Ba Dıe sSsogenannte Synode VO!  - Jabne. ZuUX Yrennung VO)] Juden

und Chriısten LM ersten/zweiten Da CR 1N: ders., Studıiıen Zl Ge-
schiıchte und eologie des rabbinischen Judentums, Leıden LB 45-64,
51

ü M'  7 o Bırkat Ha-Mınım and the aCcCk OT Eviıdence for Antı-
Chrıstıan Jewısh Prayer Lln ate Antiıqgu1ity, zr SANDERS , E.P./BAUMGARTEN,
A.J./MENDELSON. F R GG Jewıiısh anı Chrıstian elf-Definıiıtion,
LoOondon 1981, 226-244 ,

18 aaQ0 RA
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Licher Forschunq1 > hält FÜr .  mÖöglich, die
binen uch Judenchristen den rechneten, welisen die
melsten minim-Stellen darauf hin, daß nıchtchristliche ersonen
ın VOTLT allem antirabbinisc! eingestellte synkret1i-
stisch-assimilatorisc Oorientierte” Nicht Was die
SSa auch dıe ba des Ketz:! anlangt,

der Beschreibung, die W. bietet, ZzZweıtie
sieht die S als eın der Selbs  'enzung und

iınneren Fest1gung der Gottesdienstteilnehmer. Gemeinde selbst
SO1L die Abgrenzung VON Kreisen, die den Rabbinen wiıderstreben,
eutL1ıCc| werden. "Der ursprüngliche ZweCck der S ham-minim
wohl ebensowenig der Ausschluß VOIN Aaus dem Gotte!:  enst, w1ıe
die Verwünschung den USSCHLU! VON Zziel hatte"21

Ketzersegen 15 keine inqguisitorische umenschraube Ent-
larvung heimlicher issidenten. Eıne SOLC Funktion würde
eınen voraussetzen, klar ist, als ':ach-

ıst, und 18 zumindes “Eraglich; Judenchris ıch
se 1ber als Mınım einstuften und sıch betroffen fühlten"22,
Wenn MIecHht, könnte die LK} keine "entlaruw A haben23

anderen verweist ToD Lem des fehlerhaften Vorbetens, auf
Cdas W, anspielt (56 146) , 1NSs —— Jahrhunde:

W, modifiziert die 3C Adirekte Verbindung 7zwischen Ketzersegen und

ynagogenausschluß, i1Nndem e1ne Siıtuation VO. der des Ketzer-

SCYECI1S begründet dies daß Joh 1270 na
anten erwähnt, während die Einführung der birkat \ —] seiner E1in-

schätzung nach SOLC. unmÖöglic machte. Nach W. versteht das ıunte: \a-
gogenausschluß 180 eıne Vorfeld der Einführung stattfindende Brandmar-

Kung als Ketzer, die Exkammun1ıkatıon aus der ‚gOgeNGgt  inschaft Tnr
Diesen Ausschluß s1ieht W. N1C| als religiösen, ondern als umfassenden,
SOzial und Okonamisı diskriminiıerenden der existenzgefährdenden
Isolation der CHriısten aa

abgesehen davon, natürlich keinestfalls davon rzeu
SsSeın muß , ich Joh 1242 eıne STOC1SC| Ormation

19 Vgl. "TEMBERGE.. aaQ0 M O
20 MALER, D uüdısche Auseinandersetzung mıt dem Chrıstentum 1n der Antı-

Darmstadt 1982 (= EdF E3 141. Ähnlich schon GRAN'T , F  $ The
Earlıest Gospel, New Ork 1943, der L den Mınım keine Judenchristen
erblicken ann und dessen vorschlägt  8 e '’Miınim' ere
MOTTEe V Jewısh Gnostics” 93)

21 MALER aaQ 140.
PÄS MALER aaQ FAl
A Vgl aaQ0 DD WE

Vgl. MALER aaQ0 139£
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die eısche Gemeinde verbirgt, dieses Argument da-
durch ich daß dıe L' ham-minim Ww1lıe schon Yye-

keine entlarvende Funktion Hhatts- die S0Zz10-Okonami schen
Dimens1iıonen des Ausschlusses angeht, muß noch einmal gesagt .37
den, die melisten minim-Stellen nichtchristliche anvVı-
Jleren. gerade den en, die W. D] b;
2 433° tHul 220277 1335 15 UMW:  scheinlich, SGS1e
ıch auf ChristenZ

das machtpolitis 'Orgt Nnınaus ersı  1e auch eiınen

l1ogischen OI1 rabbinisc! OX1Le YJEeJECII d1ie 1N-

Kernpunkt dieser useinandersetzung 1' d1ıe p  isälische Orıentierung
L Ra MoOse und die ı.Iiten ıch auch d1ıe

ische Gemeinde. Sie 18 also ın 1Ne Auseinandersetzung das ‚SE Ver -

wickelt" 62) Die christliche Stellung Se” 15 qualifiziert durch
die Stellung Jesus, OTIaus resultiert, daß der Anspruch, den die (Ge-—

meinde für Jesus erhebt, e1itp W1Lrd. W. erkenn: gegnerische An-

griffe, die JgEeJEN Jesus ELemente der jüdischen SsSs1aserwartung autfbıeten.
nennt 1ın d1iesem Zusanmmenhang die AnstÖößigkeit des euzes diıe Prob-

lematik des udasverrats, die nıcht-davidische Herkınftft dus Galıläaa; Jesus

entspric| auch N1LC! der Erwartung des Moses red1V1LVuUS der Wüste; der
Gottessohn-Tite führt Orwurt der Blasphemie

Wieviel Kenntniıis chrıstlicher Theologie und wieviel teresse
ihr auf jJüdischer Seıite erwarten? iıntens1ıveres Gespräch
zwiıschen Juden Christen W1lrd wohl Ffür die akute Mıss1-
onss1ıtuation VOraussetzen dürfen. siıch Zzweı feindliche rOBßen
gegenüberstehen, W1ilrd Kenntnis und teresse nıcht HOC VeLrL-
anschlagen dürfen, und Tür die Rabbinen gib Untersuchung
inisch-jüdischer  AL Texte SCOW1LESO das Bild welitestgehender Inter-
esselosigkeit W1ıe auch SE eiıne jüdische "Messiasdog-
M 9’7) JEJEN die e die christlic| Gemeınde Wehr
setzen müssen, nıcht gegeben die setzesproblematık

einzugehen, 1LST. hier nicht der SOV1el: Das entwickelt
kein spezifisc. christliches Torah-Konzept , W1lıe W1LL- be1l £1n-

Die alttes  lLiche Tradition W1Lrd als Legitimationsgrößt für
gewisse theologische Aussagen LA ZWAaL ıch dieser
UrC. auch be1i Mt, Unterschiet liegt ]edoch darın, das
gerade nicht kennt, Was be1l ZeNtrum steht: die rage, W1Lıe
Christen Torah-Observanz und esusgLauben verbinden können. Die Torah
1sSt ganz W1ıe be1ı Paulus vielmehr eın Traditionssubstrat, das

pPOS1L1t.ven Umgang m1iıt der jüdischen Wurzel des MTeuel

25 Vgl. MAIER aa0Ö0 besonders 206-208
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mÖöglicht. undamentale terschied Paulus 4S freilich
das OD Lem FÜr das gerade keın akutes S

Dıiıe praktische TreLNeL setz, die Paulus noch LV
kämpft, WLTd als SsSelbstverständlıch O  usgesetzt. Problem
15 also keın es mehr26 berücksichtigt W, WEI1L1L4Y , daß
euzestod und udasverra: uUurC. auch binnenchristlic 'oD Lem-
punkte Außere Angriffe als Anlaß FÜr Auseinandersetzungen

N1C unbedingt NnOt1L1g SC} das Interes-
Judasverra großen Maı auf das VO  5 gehen, für

die die sSthematik schon iterarischen 'Topos geworden sSt,
ich aurt dıie elNnde paranetisch aktualisieren 1äßt. Judas W1Trd
als Prototyp für innergemeindliche Gegner es

SAl die nach der natıonalen ZUusanmmensetzung VON (E-—

meinde und Umvwelt © 111611 halt Test daß Gemeinde Sicher auch He1l-
den gehörten anders War_r el die uterungen Jüdischer Spezlıiıka Joh

40) nicht erklären Y andererseits schließt W. daß die (e-
meinde dOC. vorwiegend aus Judenchristen muß, weıil SONS der

SYyNagogenausschluß keın EerNsStEes Problem dargestellt hätte. Übersetzungen
Text (1 41 47 n“ W, WeLsS auf SEL griechiısch sprechen

de "LIX und Umwelt diese Umnwelt muß doch W1e® die Gemeinde "VOTr-

Wwlegend Juden Oder zıumiındest INussen Juden d
errschender Or JEeWESEN sein” A W. die tstehungsver-
Jtnisse des Evangeliums charakterisi: hat, macht ich auft die UC.
nach ‚LNEeM Entstehungsort.

Ephesus W1LEe YEJECI ]ede ellenıstısche ıCO| wendet ein,
daß Z61T. des Evangeliums (!) d1ıe pharisäische rthodoxie dort kaum
schon tscheidendem gelan und eıine rOßstadtsituatıon
keine NaC)  ige Beeinflußung der Lebensbedingungen Gemeinde durch
die Juden zuließe

diesem Argument braucht N1C. viel SdyYeN , 15 näamlich
keines: Weder OmM1e: und Umfang rabbinischen E1ın-
£flusses den ellenistischen 1asporagemeinden, die Ent-
stehungszei des als Argumen:  lonshi der Ent-
stehungszei des werden

Eine Inokalisierung hält W. N1LC\ Pr abweg1ig, präzısiert
Das UNT: den gegebenen Bedingungen scheinlichste Gebıiıet D1ie SÜdLi-

Vgl ZAELLER Paulus und Johannes, L1N DF (1983) 167 FB2:
besonders 176 SS

Z Vgl LANGB.  ER aa0Ö0 10 53 55
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chen eı des KOnıgreichs VON r1ppa LEn 80) Diese These versucht W.

durch eine Charakterisierung VO]  5 Agrıppa ı55 OW1LEe der treffenden
dschaften STUTLzZeEeN. gr1ppa kennzei\  et als eınen ramtreuen Herr-

scher, der sich trotzdem als Jude fühlte und das Or Deswe-
W. "Cdaß Juden VOLr allem den weniger SsStar' e

disch Geb1ıiıeten SE1Nes Re1iches wichtige Ss1Lıt1ONenN ‚einen

Verwaltungsapparat eiINgena{mMeEN 84)

W. stützt ıch be1ı dieser Feststellung offensichtlich autf
und A 1:n m1ıt ıner Bemerkung die Zusanmengesetzt-
heit VOTN gr1ppas Hee: und Verwaltung Juden und eıden. Aller-
dings versteht d1ese 'atsache Nn1ıC als Ind1'  N *Ür eine beson-
der« udentifreundlichke Ir1ppas, SONdern S1e KONTEXT.

schreibung des KÖön1gs als ellenıst.
macht auch klar, Ir1Ppa WE während des Jüdischen

ingungslos Siınne der Besatzer agl  e e1iNnem Bruch
der SC} Bevölkerung führte29, Von daher scheint zımindes'
unwahrscheinlich, Agrippa nach 70 als eın udenfreundlicher
Herrscher e&  7 SOY Lynchjustiz JgegeNn jJüdische Abweıiıch-
Jler SEe1NENM chtbereich hätte Aus SEe1NeMmM Verhalten VOL
70 gewinnt eher das Bıld 1Nes relig1iÖös relatıv indifferen-
cen, proröomischen Law-and-Order-Mannes. ware auch nOoch die rage,

eın Mann , dem eın Ver!  715 seliner chwester nachgesagt WL —
de>0 besonderes Interesse inısch gesinnten Juden hatte.

Bedeutsam 15 für Hinblick auft die 1slierung auch d1ie herodi1i-
anısche l1edlungspolitik Batanaäa. Diese führte eiıner Kolonısatıon
durch babylLonische Juden Josephus erwähnt d1iesem Zusammenhang diıe F_.

m.ılie des ‚amarıs. S1iıe hatte ihre Zentren 1 der ulanıtis 8 Gamala)
und (bei vra nhLießlıch erwähnt W. daß ich Zuge die-

Ans1iedlung ges!|  ‚ Creue Juden niederließen, dO:  3 ihren —-

11ieferungen können. Die lachkammen der babylonischen bilde-
den Ke:  3 des Heeres VONn Agrıppa W. auch zwischen Gelehrten

Jabne ımd führenden Juden Agrıppas Militär- und '‚erwaltungsapparat
verwandts:!  Liche Beziehungen, die dem pharisäischen chon bald

70 maßgeblichen der ulanıtis und ge!

Vgl. ‚TERN , M The Reıgn OT Herod anı the Herodian Dynasty, 1N:
SAFRAL, Z STERN, M . Gı The Jewısh People L1N the Kır CentCurv,

E ssen 1974, 216-307/, 302.
Vgl. TERN aaQ 302-304

30 Vgl. "TERN aaQ 302; SC  ER, Die Geschichte der Juden 1n der Antı-
ke, Stuttgart/Neukirchen-Vluyn 1983, 1: 2Os;
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Mittels der gemachten Beobachtungen versucht W. eine LU Da-

tierung des

Aufgrund der utung, die die Person 1ppas TT SsSeiner Auffassung
nach FÜr die Machtentfaltung des Judentums hat, sieht einen (ca
92 E als terminNus ante Einen zweiten Orientierungspunkt sieht

ın der UÜgung der L5 ham-minim (um 90) Dıie LUuNg des

l1iegt VO.  b der Einfügung S:56;3 und ergi.) ıch ”"die Zeit zwischen 80
und als der wahrsche:  ichste S A1e Abfassung

Person gr 1ppas F Funkt.iıon der LC'!
einmal: S1ie 187 nicht der Beginn eines inquisitorischen ;:LOBan-
Gri se1iten und SO. niıcht mit Joh 9,22
Verbindung gebracht, geschweige denn Datierung des
werden aQus den ÄNoOUuVayWwYOC-Stellen des e1-

regelrech‘ \ynagogenaus  Juß erschließt, muß achten,
die rabbinisc!] einerlei Hinwelis darauf enthalten,

religiöse issiıdenten den ver!] und SGS1Le
'aus ‚ynagoge ' ausgeschlossen habe”" 3 die Rabbinen
die gehabt haätten,  aL ]emanden Judentum auszuschließen,
18 nıcht belegbar® lerdings konnten Lın Diasporagemeinden S1-
tuat1iıonen auftreten, notwendig wurde, A1e Grenzen der
Jüdischen gemeinschaft klarzustellen, nich: Rechts-

insgesamt gefährden"$3, Als eline SO. ıtuation Aa
Siıcher die Z  de Aufnahme eılıden 1 die christliche Ge-
meinde johanneischen PPL gehörten Ja auch

W. ganz Ooffensic!  ich Heiden?4 lerdings siedelt das
LNer  : Gegend mit Ooder minder geschlossener Jüdischer Be-

völkerung alle. 15 fraglich, dOo:  3} wıe echter
Diaspora eıine Sıtuation, die enzung nÖOt1g machte,
'ONnNnte

W. schließt seine Untersuchung mıt einer l1ängeren Darstellung der theo-

OGg1SC. Onsequenzen , die ich e aus der historischen Verortung
des Textes ergeben.

sel e  / diese mn sequenzZenN noch geraffter be-
schreiben, S1e nach einem eigenen 'erständnis seiner
Darstellung des abhängen, welichnhe jedoch, W1lıe ich
zeigen versuchte, S zweltie. werden

4 MALER aaQ0 130
37 Vgl. MAIER aaQ0 1335
33 MAIER aaQ ‚
34 Auch aa0 19 vermutet offensichtlich, daß der rund der Yen-

NUNG VO: Juden und Christen L1n der (soziologischen) Entfremdung l1ag,
die durch dıe Aufnahme VO) Heiden Lın die christliche Gemeinde entstand.



Zunächst we1lst BULTMANNS Z1e. nich: existential
autf eine Infragestellung mMmenschLiıcher icherheit, SoONdern auf Vergew1sse-

existenzieller Bedrohung auch KÄSEMANNS Deutung W1Lrd abge-
lehnt , weil S1e der Behauptung 1Nes "naiven ketismus' eın

den 'Text EeiINTrCa dieser Se. niıcht kennt. Die schheit
Jesu st;eht ja Auseinandersetzung Gemeinde Gegnern außer

Frage Be1l chris  Ogischen Hoheitsaussagen geh; angesi|
gegnerischer Einwände festzuhalten, "Aaß dieser Jesus, den die erfolger

Gemeinde als ungelehrten 1l1lLlaer und schändlich ingerichteten
cten, (SOTT LEL daß Nn1ıe anders GOTtTTt WAL , als der N1LET irdisch
auf den Plan ist, als “OOFt ın Jesns""” Auch die Tendenz,
Jesus als eıines Schicksals erscheinen lassen, gehört hier-
her. Jesu Souveränität char:  4 e art eıinen der Kreuz führt,
als schichte (GSOttTes, Unte: dieser SOouveräanität steht auch die Gemeinde

hicksal hres Herrn erfährt S1e Verfolgung nicht auf-
1Nden Cksals, SONdern weil sS1e erwaäahlt T Die Deutung

Leidenserf: der wuveräniıität Jesu heb die des Le1ids
niıich: auf, SONdern S1e Or al SOWEN1I d1ilese Souveränıtät

Menschsein Jesu Frage oheitsaussagen steht namLlLich die 10
eische Kreuzes  ologie gegen! Jesus 1LS das Passalamm, das Lanm ,
das die Sünde der Welt fortschafft. Je!  n 15 als stellvertretender

heilswirksam: „ auf dem Jesu KYreuz begegnet
Entsprechend ın  retiert die Fußwaschung als Symbol1 für den

Kreuzestod: ersı der iedrigkeit, und der Niedrigkeit
diıenender und sich hingt„ die sch1iedsreden artı-
kulieren die Heilsbedeutsamkeit des euzes  S, der kandalon iıst,
dOocC!] der OFt;, GOtTt. auftf Plan AA

nhließli g1b exege recht, A 1 61ert x bei
diesem die Spannung zwischen HKoheit und Niedrigkeit ” e1linem OBen Para-

Oormalisiert e1lı. geh;‘ eıne dynamische terpretation,
die die F’OrmM angeL1um ernst Das 15 elıne fortlaufende Erzäh-

1ung zielgerichte schichte Jesu der rAagung das —
einander Hoheit und Niedrigkeit. Diese .Uung WT SAaYeN: dem

gehenden Jesus FA ich GOtt. Hat:  f das 30
hanneli. der 1ebe als Binnenethik itisiert, Hhält W.



.gegen , d1Le Eingrenzung auf die Gemeinde durch die SsSchweren Press1i0o0-
VON außen bedingt ıY

Hıer W1rd die Gefahr der methodisc! Oorentsche1ldung, die W.
getrofifen hat, namlLıch Text Aaus SEe1NEM Kontext verstehen
wollen, eutLıcnKn. uch die STOC1SC| Einordnung
e1nem CNaAauUECLEN 'erständnis des FÜührt; dieses Ver-
SsStändnis N1C\ aralysiıerung der theologisc| aCcCNAKT1
en Faktıme das cdas ]esuanische der Fe1iın-
des1l1iebe N1C. ımd STAtt dessen noch

spricht
Ahnlich ver! iıch uch dem Judenhaß des E  ch hier

LC.\ Verstä  1S, das 5 der Ent-
schuldigung gerät. selbstvers  dlich recht, das
niıcht T3 den späteren chriıistlichen Judenhaß verantwortlich GE
macht werden diesem stiımmt. eıne eststellung,
die tijüdischen Aussagen des dus S AAIORT A1iısSstor.ısc S1itua-
t1ıon heraus verstehbar, zugleic| auch ” 60)
S1iNd; das andert nichts an, W1LL- eınen dualiıst1-
schen finden, der mMm1ıt Offensichtlich
umgehen S1e Ve:  ufelt werden Joh B 44}95 Die Getähr-
Lichkeit Theologie eUtL1IC. machen , e weıil
Ja autf gleiche S1ıtuationen versch.ıeden reaglieren und für
Konf liktbewältigung andere Christlicher Traditıon
gibt, Aufgabe theologischer Sachkritik.

wiıll Yelıillclc der eiscChen ruder Liebe keiıne Binnenli:« ©1 -
Ner Gruppe S| die iıch nach außen durch abgrenzt betont,
ausdrückliıich VON Gottes elt die O, al 12r GeG-
nersc 15 die Welt die eingeschlossen und "kann
uch einander 11ieben, N1C\ eıine prinzipielle schränkung
meınen  v

BevOrTr e1line grundsätzliche Krıtik die Auseinandersetzung m1ıt W,
abschließt, elıen noch zwei Einzelpunkte die als
Mängel aufgefallen S1Nd

1ST einen die 'atsache, W. auf die des Kontak-
Tes zwischen synoptischer und ohanneischer Tradition N1LC.
her eingt W1ıe dieses, das TÜr e1ine zeitliche W1ıe
auch theologieges  chtlic Einordnung des VON entscheiden-
der Bedeutung ist, e1n: nıch: "earwickel-

Uund umstrıttene Frage  ‚vv (96 versehen und den An-
merkungsteil 'ang werden

35 ZUmM Zusammenhang VO: Dualismus und udennha. 1Mm vgl. F W:
Gegner esu Wiıdersacher der Gemeınde Repräsentanten der ‘"Welt'.:
Das Johannesevangelium un die Juden, LN: 7 HG-)5 Gottes-
verächter un  Qı Menschenfeinde?, Düsseldor 1979, 190-210, 205-209
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Zwelitens: Problem des Lieblingsjüngers weiß W. kein WOLT
Und ST dOoC! Etwas erstaunlich, denn spielt die

Fiıgur Joh 1LNe eEeutsame Rolle und Wird SOJ als Autor des
präsentiert. W. Joh für YTed,. halt, SOl 1lte doch

wenigstens SdJYENMN können , Oob die anderen leblingsjünger-
Stellen auch P red hält. Sind sS1e 1C\ seiner
nach nicht, müßte die Frage geklärt werden, W1Le die Behauptung,
die 1ın P ' aufgestellt Wird, und das ieblingsjünger-Konzep des
'Evangelisten' ıch einander vVver! W. schweigt ıch leider
Adus

Grundsätz licherem:
LLterärkKırıedie scheint und iıNer unzeitgemäßen Methode

werden recht sS1e der Johannes-Exegese TrFreilsch
nıe LC. halte S1e trotzdem FÜr unverzichtbar. Weil W. meınt,
sich die erarkritık SrSPaLEN können, aUuU: Gefahr, eın

historisch einordnen wollen, das Nnıe Existie. Har
Se1ıin OstuLa: der Einheitlichkei könnte be1ı ınNner theologischen

noch angehen lassen, KONTEXT. einer hıstorıschen
Fragestellung der nich: pLa StOrı1sSsch angeYaNYt
werden. 'Text e1ne tstehungsgeschichte, die ernstgenammen
werden K Und ebensOo die inde, die hinter diesem 'Text
steht, eine Geschichte, die ıch vielfäaltıg gebrochen d1iesem
'Text splegelt. uch dies!  züglic| mange. W. historischem
Problembewußtsein. BeZzug Text-Kontext be1l eiNnem

zUSamnmenNn. Tast den Eindruck, a 1sS ıch W. eınen
angelisten dOC' wieder als Schreibtischtäter' VO herausgefor-
Car durch eiıine kritische Situation der Gemeinde EeNTWL: eın
großartiges theologisches Gebäude, den Bestand der Gemeinde
S1CBHAFN. 1St Tr ı1ch bÖöswillig Yrzeichnet, andererseits
fragt ıch W, die Tra  10ONen des nicht viel SaYCI
ME und die O!  eische Oog1e streng auf ihre tehungs-
S1Lıtuatıon Z doc! WLEKLIC Was glaubte die Gemeinde eigent-
Lich;, bevor 1 der 'Evangelist' Seın Werk schenkte Hıer ware  v miıt
der terarkrıtik einıges gewinnen; freilich N1LC.\ es

nÖOt1g auch Ta die Adie untersucht, Lın eıne plau-
S1ıble relatıve OonNnOoLogie bringen, ware dOC| noch keın

Gemeindesituation errel: auch die 1nNn-
de 1Ne Geschichte und eın Gedachtnis hat, können auch die ]Jüngeren
Texte achverhalte er Gemeindegeschichte ansportieren und

ıch eweils die Frage, ob akute geht, Oder
torischen Reminiıszensen hat. muß sich

autf die Suche nach Unterscheidungskriterien machen.
unumgang Lich A:sSt e1iıne Diskussıiıon B W1lıe überhaupt

aus Oormatıcnen eınen gewinnt. Diese
ich r Jjede 1literarkritis festgestellte Schicht I1euUu.

ihrer Beantwortung werden 1C storisch-kritischer Umgang m1ıt dem
und Literaturwissenschaftliche ysen Textpragmatik ‚n

binden müssen. scheıint die Johannes-Forschung autf dem
Stan der £früheren Leben-Jesu-Forschung seln, daß jetzt
das der Gemeinde LSE; das sich der kxeget SeiNnem gOU'
entwiıirft. D1iese bedauer Liche 1tuatıon 1äßt ich inden
durch eiıne energische Zügelung exegetischer Phantasie und e1ıne noch-
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malige, methodologisch Trerlektiıerte Analyse der Diese Analyse
W1LIrd iMr nteresse vorrangig aut die Aussageintention rich-

und versuchen, der Literarkritisch geschiedenen und
'1Ne relative onologie gebrachten Schichten etwas W1e eine
Theologiegeschichte der Gemeinde schreiben. Die storische k
rage geschieht besten als dem SOZioOkulturellen
Hor1ızont als dem eten Kammunikationshintergrund der )eweiligen
theologischen Außerung

dieser Kammunikationshintergrund sıch N1C| SOZ1LO0Okonami schen
ren erschöpft, kamnmmt hier auch die Religionsgeschichte 1NS Spiel,
eın Feld, das W. sSträrfrlik vernachlässi‘ geh; nicht all, das

elne seınandersetzung m1ıt rabbinischem hineinzustellen,
OoOhne plausi! machen können, Was eische eologie mıt rab-
binischem eigentlich hat. N1emand Wird bestreiten
wollen, johanneische Theologie uden: WUurze. die entschei-
dende Frage 1sSt. welchem Ju erfolgversprechends
Weg scheint auf L1enistische Diaspora-
]Judentum 7.. B, eıner Un  suchung

Terminus LO des Lebens' große NÄäh:  D philonischen
eststellen können 36 und findet eine echte Parallele agyptisch-
SC Bek'  gSroman 'Joseph und Aseneth'$3/, wäahrend rabbi-
nıschen Tradıtion züge herstellbar SiNnd Eın anderes
Beispiel 15 0oS-ProLog des J welist eindeutig das
Leu hellenistisch-jüdischer Oosophie, W1Le sS1ıe Philo repräasen-
tiert Sıcher ware eın Vergleich m1ıt diesem Leu auch PUNCTO
präsentischer ESC|}  ogie äußerst fruchtbar.

aufgestellte hiıstorischer Ckfrage als sehr aufwen-
d1ig ımständlich erscheinen, mıt weniger meth«  logischer
Skrupulanz geh: sicher nicht Eine vorschnelle Historisierung
stimmter talılinformatıonen einzZig und eın Hypothe-

unbeschränkter Beliebigkeit. Hypothesen gib
NUG } die roduktion ingestel werden!
tattdessen SO. eine Diskussion die storischer
ückfrage einsetzen. Ansonsten namlich die Gefahr, die
Arbeiten Erforschung —_  O!  eischer schichte einer nNeuen

degenerieren. 'Isagogic ScC1ience \ ticOon” müßte die
wohl MeTell.

Vgl. SCHNACKENBURG, RN Das YOT des Lebens, 1N: 1 G KUHN,
—W. 7 H. gg Tradition un! Glaube, Karl eOorg
Kuhn, GöÖöttıngen LO 328-342, 334,

37 Vgl. SCHNACKENBURG aaQ0 335-340. Dıe Ergebnisse seıner Untersuchung be-
stätigt KUZENZAMA , KF MIis La prehistoire de l’expression 'pain de vie"
(JNn 6, 355456} -  z RevAfricTh (1980) o65-83
Vgl N  N , 555 Das hannesevangelium, hg. P 7 U ıngen
1980,
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23 (1984)

Historisches Geschehen erlieferung Erklärungsmode
SOz1a.  storische Grundsatz- und Einzelprobleme Chtsschreibung
des £frühen srae. ANTWOLrT auf N. P, ag Diskussion

e1lne Sozialgeschichte Israels

Eckart LE Hamburg

einer Zelit des Umbruchs der Ttes  + 1l1ichen issenschaft,
der trag:  ger Konsens schwindet, werden auch die Beiträge den er 1.)|  —

dialogischer. ich Kollegen Nils Peter für eıne adus-

führlıche Replik meiner als iskussionspapier eröffentlich: szelle
dieser Zeitschrif: t2 ® Replik 15 vielschichtig. S1ie Oormuliert

Grundsätzliches eıner krıtisch-bewußten Likation sSOzialwissenschaft-
l1ich vermittelter Fragestellungen der Rekons:  "LON ısraelitischer

geschic) tragt e1n entsprechend als ypothetisch charakterisiertes
Modell Entstehung des frühen Israels als tribalisi  g und d1iıesem
Modell zugeordnet einzelnen Diese Aspekte ich
auinı

Grundsätzliches z pDpplikatıon sSsOoz1ıalwıssenschaftlıcher Theorıe ın der

alttestamentlıchen Wiıssenschaft

Replik zielt, ich recht sehe, primar TGgeJENN e1ne unkritisch-
Nalve Eintragung soziologischer Theoreme die Rekonstruktion der Ge-

schichte des antıken Israels, die model lhafte Rekons  L0ON der n

saächlichkeit, die W1L .Arung suchen  ” DROYSEN) verwechselt und
ıch nıcht hypothetisc: Cau!:  ‚UNGg! auch SOZ1Aalwıssensc!  +1icher
enntnismodelle bewußt iıst: "The method question 15 always the P 1V

On R LEMCHE, On SOoc1ology an the Historv Ooft Israel. CO
ar': . LO and ‚OmMe Further Considerations, Dn 1983, 48-58
(1m folgenden S AA als LEMCHE, 21
n i A ME Sozlalgeschichte Israels, Probleme und Perspektiven Eın
Diskussionspapier, S 1981, 87-92

63



’ug Stuw Jec and the results depend the method" 3 3
gültig dA1es als Hiınwels auf den YmMeneutıschen Z7ıirkel allem histori-

schen .Ckennen iıst, falsch W1rd el d1iıe ermeneutische Zırkularıtät
des Ykennens gezielt Jgegen eınen aren Bereich, die SOZ1lalwiıssen-
SC]  ich vermiıttelte Fragestellung, innerhalb des tOor1ıschen Erkennens

ge: W1rd. n Ließt der Kritik e1ınes erkenntnistheo-
retisch nalven Realismus der Applikation SOzialwissenschaftlicher Metho-

KurZz, prinzipiell unerheblich (”"without consequence”") Wiırd,
welicher OoZ1lologischen Methode Schulrichtung, sSe1. der verstehenden

SOozilologie dem Strukturalismus Oder OST britischen an  ropology
der STOr1ıLker ıch anschließe, eın SO. Skept1izismus e1iner-

eits ‚:1nen unkriıtischen Methodengebrauch , keinerlei KYiterijen
ı1tE1LSCHen Ura ıs unter vergierenden Hypothesenbi ldungen kennt Ver-
Ea m die historische Theorie ihre Vermittlung m1ıt der Geschichte, W1Lrd
S1e alsch, als S1e sich nıch: als Theorie, SONdern Setrze Theo-
rıe und Geschichte identisch. appliziert e1inen Ooffensichtlich P1STer
verwurzelten Skeptizismus auf die SOZialwissenschaftliche Fragestellung:
1iIsStT der garstıge Graben zwischen SOz1lalhıstorischer Rekonstruktion und
schichte unüberbrüc! spiegelt dies wiıder, daß prinzipiell
der Graben zwischen Überlieferung und historischem Geschehen Erkenn:  S-

VOLGAaNg unüberwindbar geworden iıst: "Irrespective Of INa 1O0OeUVIeSsS made

Dy advocates OT literary Crıtıcısm, form CYIELCGCISM;, tradıtion istorvy,
5 relevance Of which have LON deny) , 1 15 impossible

'each the storical Vent ıaan Methodennominalismus führt
elıner Auf Lösung des schnen Bezugs VON Geschehen und eıner

sprachlichen Deutung der alttes  ichen Überlieferung gleicherma-
Ben W1Lıe der mMmodernen storischen Rekonstruktion ZUgUNStT: eiıner d1a-
schen kntgegensetzung ıne erkenntnistheoretische Aporie, die keine

Vermittlung VON Erkenn: und Erkenntnisgegenstand zuLlaäaßt und 1n

Konsequenz alles storische Erkennen eıner sSınnlosen Beliebigkeit

5. LEMCHE, A
S . e R
Vgl. dıe bedenkenswerten Überlegungen VO: F SASSON, On Choosing
Models FÖr Recreating ISraelite Pre-Monarchic History, SOT Z 1981,
3—-24
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Dıie Mahnung , die eilgenen Erkenntnisvoraussetzungen kritiıisen

och Ün der Negatıon objektiver Faktengeschichte, deren erengung LEMCHES
Reduktion der Geschichtsschreibung Z U unvermittelbaren odell korrespon-
dıert, bleibt diıeser der Y1ıSe des Hıstorismus verhaftet, dıe die A SE
ıhrer identitätsphilosophischen Voraussetzungen VEı Konnte a DROYSEN
Hıstorik: Vorlesungen ber Enzyklopädie und Methodologie der Geschichte
1974 ‚, 149£f£f Och ıne Sıch esellschaftlic verobjektivıerende 1l1tt-

LYCONKSLr als edingung der Öglichkeit hıstorıschen Verstehens 1N ANn-
schlag briıngen, Wa unter den erkenntnistheoretischen Prämıssen des
Neukantıan1ısmus das Wıssen dıe Unendlichkeit historischer Wirklichkeit
und LSO ıhrer Irratıionalität 1M Verhältnis TAatıonNnaler Geistiıgkeit 1N
ihrer Endlichkeit urchgebrochen. Hıstorısches Verstehen %P en der Kon-
SEeqJuENZ eın dezisionistisch eıbendes, nıcht och einmal theoretisch

unterfangendes Aprıor1 gebunden. Der Hıstoriker 1 dıe Wırklıchkeit
nıcht R8  en, sondern umbılden, iıhr Erscheinungsbild unendlicher KOM-—
plexität auf e  ı  e zurückführen. Diıie Dezısıon der Ausgrenzung eines

untersuchenden Objektbereiches Adu: der unendliıchen Komplexität hetero-
Kontinulität hıstorischen Geschehens 1ST 133° H. RICKER'T Kulturwis-

senschafift un! Naturwisssenschaft, 4.5 19215 1-23.98-10! dıe Defıiın1-
10n VO] Geschichtswissenschaft als Kulturwiıssenschaft gebunden, dıe dıe
Erkenntnis VO! Wertbeziehungen L1N hıstorischem Geschehen 71 al abDe:.
M. (Die bjektivität SOZ1lalwıssenschaftlıcher und sozlalpolıtischer
Erkenntnis, lL1N: ders., Gesammelte Aufsätze A U: Wissenschaftslehre  > I9 F3r
146-214; ders., Der Sinn ‚ der "”"WETtETLTeiheit! der sozlologischen und K OonOo-
mıschen Wıssenschaften, AD G 489-540; QBESTS ıssenschaft als eXruL;
Ga 582-613; vgl. azu zuletzt W. SCHLUCHTER, Ratıonalısmus der Welt-
beherrschung. Studien Max Weber, 1980, ALEFSS BENDIX, Objektiver
und b7je‘  ıver ınn LN der Geschichte, 1N: ders., Freiheit und histori-
SCNes Schicksal, 1982, hat das neukantianische Erkenntnısmodell
au  —; die Sozlalitätsaspekte menschlichen Handelns bezogen; vgl. azu
BURGER, Max Weber's eorYy O Concept Formatiıon', 1976; R HOWE, Max
Weber's ElLlLective Affınıtles, AJS 84, 175 M1iıt der VO: LEMCHE O
pagierten sozlologischen Methodendezision hat 1 SS nur Och den W1lıssen-
schafts-historischen Ausgangspunkt gemein. Diıe aporetische ENTgegensetL-
ZUNY Von historischem Faktum und Überlieferung, dıe ıiıch A der VO. GEeE-
schichte un! Modell der Rekonstruktiıion VO: Geschichte wıederholt, Ka
uch darın Ooch dem Historismus verhaftet, daß ıch die YKEeNNTENiLSKCrIt1ik
HE auf das egreifende Subjekt, nıcht ber auf das begreifende Objekt
ausdehnt. NI CT U, dem Aıiıstorıisches Handeln Beschreibenden BLEe1iDBtE ang'
Siıchts der Unendlıchkeit der Bezüge des Handelns diıeses 1N seınem Ansıch-
eın verborgen, LSO für eutungen IIien, sondern uch dem Handelnden
Seibst. Der Mensch als handelndes Subjekt 18 ıcn nıemals 1M Letzten
durchschaubar. Iın Überwindung elnes romantıschen Subjektbegriffes haben
WL17r 1n der Hermeneutik gelernt, daß dıe Überlieferungsgeschichte der
Nachgeborenen ONSTLTHLAV 1 O für den ınn elınes Geschehens. Der Graben
zwischen Faktum und Überlieferung ST eın garstıger, sondern eın Wahr-
eit entbergender; Vvgl. zuletzt H. BLUMENBERG, Arbeıit Mythos, 1979,
89f£ M CN LILMPLETA ES'T HAE| Erwäaägungen Z. U Problem el-
Nne christologischen Interpretation des Alten estaments 1m schluß
Traugott Kochs Christologie-Kriti x  s K.-M. KODALLE H.. Die egen-
art des Absoluten. Philosophisch-theologische Dıskurse AB Christologie,
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bedenken, gerade dann , S1e ıch m1ıt fach£ir Methoden vermitteln,
geh darın ınter. Die eigentlichen OD LemMme der pLikation SO7Zz1alwıssen-

chaftliıcher Theoreme der alttes  Lichen Wissenschaft S1Nd nkreter.

S1ie S1ind dem oberflächlichen 1C gründet , der Ge-

schichtswissenschaft das Verstehen des Je besonderen und individuellen

es : tOr.ıschem Geschehen gehe, d1ie Sozlolog1ie autf 1Ne

der ausgerichteten Oder m1ıt dem SPIru der Zeitlosigkeit
auftretenden allgemeinen Theor1ıe des gesellschaftlichen 7zıiele

das Das der Angewies  E der Geschichtswissenschaft aut sozialhistorisch
Ve  TT E1 TE Theoreme ınter den storıkern kaum noch D1ssens

ungeklärtes 'erhältnis zwischen Theor1ıe und kEmpirie 1n der Sozialwis-
senschaftt SE muß auf dA1e Verwendung VOonNn SOzialwissenschaftlicher Theo-

rıe ın der Geschichtswissenschaft durchschlagen. Ozialwissen:  ftliche
Theorie aut der AusgrenZung VOIN empirisch erhobenen Oder auft nısto-

rıschen eLilen basiıerenden Phäncomenen ihrem und der sträktıon
VOMN Partikularas;  ten der Phänomene , die Lın elınen NeuUECN , durch d1ie Theor1ıe

gebildeten Verknüpfungszusammenhang gebracht werden. jedes E1lnNn-

zelphänomen 1ın SsSeinNner prinzipiellen Unendlıchkeit gegen! der Theor1e

SC)  end, allen Theor1e und ugrundeliegendes Einzelphänomen niemals

uütersloh 1984 (im DYUuckK). Für den Hıstoriker LO Net. sich daraus als As-
pekt pragmatischen Vorgehens ıne prinzipielle Unaufhebbarkeit der D1ıa-
lLlektik V O: Überlieferung und rekonstrulLlertem historischem Geschehen
die Siıch je 1913 und prinzipiell unabschließbar gense1t1g interpretie-
Y 11 'ben diese unabschließbare ı1alektık OLD entsprechend TÜr den ZU-
sammenhang VO erkennendem Subjekt des Hıstorıiıkers und Erkenntnisobjekt
hıstorischer Wirklichkeit. Nur vermiıttelt HZ dıese Dialekt1ik 1Ndurc
haben WLY ZUgang O L "Tatsächlichkeit, über dıe WLLE Aufklärung suchen"
(DROYSEN) .

Z.UmM YTObDbLemkreıs Z H.-U. WEHLER D Geschichte und Soziologie, 1972
ders., Geschichte als Historische SozLalwıssenschaft, 1973;

B GROÖOH, Krıtische Geschichtswissenschaft Lln emanzıpatorischer Absicht,
DT

Soll Geschichte nıcht NU: al Summe iıntentionalen Handelns, SONdern als
eın das intentionale Handeln des Einzelnen umgreifender und mıtbe-
stimmender Kontext egrıffen werden, der 1M Erfahrungshorizont 1l1so uch
der je einzelnen erlieferung niıcht ın seiner ganzen Tiefe wahrgenommen
werden kann, ann MN ıne strukturgeschichtliche Analvyse diese K

greifende Dimensıon C Geschichte erheben. ann ber 1STE der Alttesta-
mentler W1Lıe Ar Hıstoriker allgemein auf Theorien Wwıe dıe des sSsozlalen
Wachstums, der OFT  schen Herrschaftsformen, der historischen Demographie
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VOo.  sStänd1g ineinander, VELMAGY also ke1ine Theorie 1NNe egels das Ahısto-

rische Einzelphänomen aufzuheben, bleıben Theorie und EpLrıe unaufheb-
cia:  sch aufeinander bezogen. dieser Dialektik 1inNd die \ Sarı en

en, die e1n Oder eniger der MOg lichkei der 'ermittlung
SOZ1lalwiıssenschaftliıcher Theor1e m1ıt alttestamentlicher i ssenschaftft

entscheiden9 S SOZzi1lalwissenschaftliche Theorie, die noetisch eurıstısc|
der alttes  ichen issenschaft verwendet Wird, VELMAY storische

Wirklichkeit dem Maße aufzuschlüsseln, W1Lıe gelıin die ihr abstra-
hıerten empirischen Phancomene der Gegenwart durch SOLC| der sSsSchıchte I_.

raels ersetzen und entsprechend die Theorie krıitisch reformulieren
Daraus folgt, SOZzialwissenschaftliche Theor1ien, die aut einem hohen Maß

gegenwärtiger empirischer Daten basieren, be1ı. geringem eoretischem

straktionsgrad iıch ebenso wen1g LÜr e1nNne Übertragung eıgnen, W1Le Theorien,
die ZUGUNST: eines überhöhten Abstraktionsgrades die 1a. Theorie
und Empirie autf Lösen. Dies GLLt Theorien, die unı versale twicklungs-
gedanken implizieren, die tztursachen storisch-gesellschaftlicher
TOZEeSSsSeEe aufweisen wollen. Das uTtTe der enzZ, der W1ır-

ungsgeschichte der verstehenden SOZ1lOlogie ende Theorien
ınen Oheren klLärungswe: werden als SO Lche marxıstı-

schen Horızontes ELE uch dann , marxıstısche Theorie mLıt

und Wirtschaftsgeschichte, die ıne erartıge Strukturgeschichte ermÖg-
1ıchen, angewlesen.
ıne Unterscheidung zwischen ' reportage' und 'explanatıon', wobel I1U.

dıese priımäres Anwendungsfel sozlologıscher Modelle selı (SO @ E
1 The Use OI 7R L1N OLd estamen: Stud1les, 1N: Summer1ıes

ectures anı Short Communıcatıons. CONGgreso IOSOT; Salamanca 1983,
übersıent, daß jede hıstorısche "reportage' schon iımmer VO: den

Lärenden Aspekt: (*explanatıon') geleıite ılSt.
10 Dıe gLıc  eit eıner derartıgen Reformulierung beurteil B ODD (On

PPLY1INGg Sociological Theory CO Biblical Studıes, SO'T 1 1981, 95 —
106) prinzipiell negatıVv, da I1U. Feldforschung gegenwärtiger Gesell-
Schaft ıne SOZ1lalwissenschaftliche Theorie verıfızıeren der falsıf1ı-
ziıieren kÖO  e,. E1ın derartiges, dıe Nnıstorısche Dımensıon 1Mm Prozeß des
Verstehens usschließendes Verständnis VO.: Soz1ıalwıssenschaft reduziert
dıiıese autft ıne Sozialtechnologie. Iın der Oonsequenz W1LYrd der ıch
M. anschließende Zwelg der verstehenden Sozlologıe als Irrweg e
kennzeichnet a 0 105 Vgl. ders., Max eber and Ancıent Juda1lsm,
JT 5I 1979, 57-469)

W} Vgl. K LÖWITH, Max er und Karl MarxX, 1ın  K ders., Gesammelte and-
L1ungen. ZUYXC KYArV e der geschichtlichen Exiıstenz, 1960 , SEr 7
Max Weber. Gesellschaf PolL1ıtik un Geschichte, 197/4,



al eın Idealtypus ımter anderen verstanden ihre identitätsphilo-
sophisc. Sprüc. reduziert W1Lrd. Gleichermaßen Wird die auf breiter

e  orschung S1ierende Y1LE1LSC Anthropologie1 eiınen Oheren Erklä-
Tals die strukturalistische Ethnologıe OB LEVI-STRAUSS!'  A

Dıie Vermittlung Theor1ie und Empırıe ın der SOZzialwissenschaftlichen
r1Lıe entscheide m1ıt d1ie MOglichkeit hrer ermittlung elNnem
; Nebe zunachst fremden tOrıschen Kontext d1iıesem LNNe a.  er  gS
sStimme 1C} m1ıt überein: "The SC who Wants uUuse OI

SOCiological Viewpoint has study the Varıous SOCiological tendenc1es

Ln SE@er10us WAY Order derstand Fterent approaches
followed DV the Varıous SChOOLS OT though n14
T Modelle der Konstıtuıerung des fruhen TsSrael

Die methodigch divergenten Kriti  te SCALLeDben ıiıch N1C\|
darın ZUSAMNMEN , se1ınen erkenntnistheoretischen Grundsätzen Ausdruck

verleihen, SONdern billigerweise dlıe KT POS1It1LV
VOIN elnem samtbild der stehung Israels geleitet 1Ta tsächlich
eUuCNTEe Ende des Artıkels LCWas VON diesem Modell autf der Hypothese

1DUrsprung Israels eiliner Bewegung der "Retribalisierung als

C auft die wächung des politischer entralinstanzen, das d1ie

politische Organısatıon der kanaanäischen Stadtstaaten präg‘te1 © ü ihre

Stelle se1l LNe als "reserve ideology" Ww1iırkende Stammesorganisation getre-
ten, die ich dus den auch die erarchische taatsorganisation unterian-

N Vgl. aAazu A, F Anthropologısts and Nnthropologv. The Brıtısh School
22-1972, 1973 SOWlLle H, KRAMER , Dıiıe soc1ı1al anthropology und das YOob-
Lem der arstellung anderer Gesellschaften, 1N: ASP8s . 70 SIGRIST (B0.).,;
Gesellschaften hne aa  / BÜ FT, 1978, UtTt

o Blıiehb dıe Bestimmung VO Struktur als Modell der als Realıtät FÜr LEVI-
S'TRAUSS zunächst unentschieden, hat die Struktur L1N den Letzten Jah-
LE zunehmend ontısche Valenz erhalten; vgl. 1U n LEVI-STRAUSS, Das
wiılde Denken, 1973, DA Diskussion Vvgl. uch 7
Anthropologyvy and the Old Testament, 1978, ZU] esamtzusammen-
hang Dn C NADEL, The eOXLYV Of Social SECTUCUUT®E, 31965,

14 a LEMCHE , Z
15 Die These einer "Retribalisierung"' al des iısraelitischen

Stammesystems findet ıch bereits bei N. T  7 Domaın Assumptions
an Ooc1ıeta Models Nnl the Study OÖt Pre-Monarchic Israel, UPP. 2
P975 98f£. Zur KT Z V MATTHEWS), Pastoral Nomadısm Ln the Marı
Kıngdom, ASOR . Sa Ser. 3l 1978, 1581
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genden lineages aufbaue. D1iese Hypothese fügt ıch der anderer Stelle
1

VOTN vorgetragenen obachtung , Israel ich Gebieten kon-

stiıtulert, VOINMN denen spatbronzezeitliche ieferung die T1 V7ESE VOl  5

habıru-Gruppen berıchtet. Alte die historische Eriınne-

Israel VOTI seınen Nachbarn als habiru-Gesell-
schaftt interpretiert worden SA Diese Thesen Oonnten ıch iın der

effen, Israel sSe1. ZUge der Kr1ıse des kanaanäischen Stadtstaatensystems
ın ıner der Retriıbalisierung habıru  \ppen entstanden
Von e1Nnem derartigen, ich gleichermaßen VONn und M, W1Le VON

(3 MENDENHALL und M synthetischen her wWeLr-

den MLr die Einze.  te der KT FE einsichtig: allerdings Wird die
19Ne1gung, die Eese 1Nes Zei  ers der ZVUa mıt A L und

f @ S}EILERS ebensO Ww1ıe eıne spezifisc|} Religion der Erzvater
SETERS und H, VORLÄANDER stellen, eiflich. W1rd
weliıter verständlich, daß eiıne 1N der Klassifikation VON B

2V  Q der Stamnmesgesellschaft geschiedene "band organızatıon" VOT ErZ-

väaäterfamı Lien ablehnt. und ın diesem Zusammenhang uch die Großtamılıe

("extended family") als "one eIE the Ooldest pertaining Old
„ 24 ablehnt Vielmenhr elıen d1ıe Erzväterfamılıen als Kleinfami-SC  arship

Lien 7e Teil einer endogamen lıneage, die uch ]ede staatlıche Organisation
SOZialistrukturelil unterfange als formulierten These, Ob die

17 ' Hebrew' Natıonal Name LOr Israel, ST 337 1979, 1-23,.
18 In diese Richtung weisen bereıts frühere Veröffentlichungen LEMCHEs,

seıine Kritik der Amphiktyoniehypothese einerseits (s LEMCHE ,
Israel Dommert1ıden, 1972; ders., The Greek 'Amphıctyonvy"' (C(OTLEG V
be rototype fOr the Tsraeliıte SOC1iety L1n the Perıod Of the Judges?,
SOT 4l 1977 8-59 und der anaanäisch-israelitiıschen ontınuıtäat des
hebräischen Sklavenrechtes (Exi . N. LEMCHE, The '"Hebrew
Slave', Comments the Slave Law K p,G 2-11, 2 LFa 129-144;
ders., MISarum and Andurarum, Comments the Problem Of Socıal Edicts
and their Applıcatı LN the Ancıent ear Ekast, JNES 1979 , 11-22

19 The HiStOrieLEY GT tche Patriarchal Narratiıves, ‚Z.,AW 3S 1974
Abraham LN History and Tradıtion, 975 VErn SETERS und
uch A, PURY , 65 1978, 589-618.

21 The eligion Of the atrıarchns Lın Genes1s, Bıblıca 61, 1980, 220-233
22 Meın Gott, AQOQAT e 1975
2 Primitive Socıal Organization2 1972, 4A6f£f vgl. uch ( REDMAN , The

1se 67 O1 V1 Za On YOMmM arly Farmers LO an SOC1etyv Ln the
Ancıent ear East, 1978,
SM LEMCHE , FE
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Erzväterüberlieferung nıcht Spiegel sraeli1t1lısCc. Gesel1lsc sSe1l Y

steht N1LC. WEg ıeßlic Wird auch begreiflich,
gleichermaßen e1ne A, und M, folgende Seßhaftwerdungsthe-

W1lıe e1ne €* MENDENHALL und N. B folgende volutionsthese
Aablehnen

Ohn: welıfel weicht das hinter meinenm ag stehende Modell der Kon-

sSt1tuwerung des sraels davon ab, weniger, als 5  E e

vermuten 1äßt.. Me1LlNem ag Zz1e ich primär autf eınen anderen

Aspekt, 1C die religionssoziologische Grundsatzproblematik, W1LEe das

'erhältnis nistorisch-gesellschaftlich vermittelter Erfahrung und

igion antıken Israel beschreiben sel, Ohne 1V die JHWH-

Religion als t1ıon der israelitıschen Gesellsc Oder die historisch-

gesellschaftliche Entwicklung Israels der Religion abgeleitet W1Lrd

Die 1La der eigenbereic.  ch beschre:  den sch.ıchte Israels
und einer Religionsgeschichte dringlicher

S25 Aa 49
S T S DE 53 Jüngst hat Sıch wlılıeder S . ERRMANN (Zwischen aa und
S5Camm. esta  ende Krätfite altorıentalıscher Geschichte 1n gewandelter
S51GAE;, DMG. uppl. I 1980, 21-40, Dbes 34) der Sicht ‚1'S an)
sSschlossen.

27 S . LEMCHE , 213 Anm. 33 m1ıt Verweis auf N. LEMCHE , Det. revolut1io-
Israel, D'I'T 45 , 1982, 16-39,

28 Diese Dialektik erklärt auch, daß GOTTWALD (a bes'. 74018 seine
Methode als "”hiıstorıcal eultural materıalısm beschreibt, LEMCHE ihn
ber ıdealıstısch versteht ("the röle ATr relıiıgion priıme 1N
early Israel”, B 58) Tatsächlich 1st "'’WALDS Begründungsduktus
eın Zirkelschluß, ınsofern den "Monojahwismus als Funktion egalıtä-
LE esellschaftf beschreibt LA aDn 657921325 e  e ber dıe elek-
ılon des egalıtären esellschaftsmodells VO] Monojahwismus, der V O]  3 L1e-
Vıtıschen Priıestern verbreitet worden selıl ( RO 489£f£f.), mıtbestımmt
Ga . Dieser Ziı.cCkel gründet LN der reduktiven Verkürzung der jeweiligen
ole der Dıialektik V O] Gesellschaft un Religion. Die Verkürzung üÜünh:
ann ber eıner entsprechenden, das jJeweils Eigene VO: Relıgıon un!
Gesellschaft verkürzenden Rekonstruktıon der Ursprünge der JHWH-Relı-
gıon Au eınem gesellschaftsvermittelten Selektionsprozeß un! umgekehrt
der Gesellschaft aus elinem religionsvermittelten Prozeß der Selektion.
Unabhängig VO: der rage, OD das systemtheoretische elektionsmodell
den Wahlmöglichkeiten antıker Gesellschafts- und Religionsgeschichte
angemess A 118e fragen, ob nıcht ıne methodisch mangelhafte
Unterscheidung un daraus resultıiıerend urzschlüssige Vermittlung VO'

eligion und Gesellschaft nıcht eılıner wechselseitigen projektiven
Vermischung VO: se  schafts- un Religionsgeschichte k E
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STe 1T ich die Frage Vermittlung, sSOo1L Ad1le Dialektik N1C eiıne
D1iıastase zeriallen. Hıer und erst hier .r die religionssoziologische
Fragestellung gefordert. implizit eingegangene, ın

Einzelpunkten ' 1SH9 Modell e1iner Konstitulierung des Israels
sSel also, die Voraussetzungen der folgenden Diskussion der Einzelpunkte

verdeutlichen, ebenfalls kurz skizziıert: Eine Jede ellhafte Rekon-
struktion Kon:  1tulerung Israels ZWe1L Mı teıNAaNnder vermittelnde
Grunddaten raussetzung:  s Die zunehmend er Kontinu1ität der
Yrüheisenzeitlichen mater1ial.| Israels mıLıt der endbronzezeitlichen

Palästinas. Daz eıen einige genannt Galt die früheisen-
zeitlıche x  collareı T1LımM  ‚M WAar:‘ bislang als entifikationsmarker TYTüh1.sSrae-
1Litischer Keramık diese Funktıon aufgrund der Belegung O4 S6sSar
Wart rüheisenzeitlichen Megiddo (VII [?] tell keısan und

Sa  a. ammon1.tischem Gebiet als überholt gelten Kontinu1lität zeigt
ıch TÜr den als enzungsmarker enenden Gefaßtypus des cookıng DPOTS:
Eın E  itergrab" VOIN Dominus £LievIit, Bethel und S71ilo (cave 65)
belegter spätbronzezeitlicher des cookıng DOTS 15 früheisenzeitlic|
ın Thaanach, tell el-fü und Gil5ö belegt Die früheisenzeitliche hırbet
el-msas ımterstrei\: die Kontinuität früheisenzeitlıcher EeTraml. und

tallver.  itung m1iıt spätbronzezeitlicher materialer Kultur3 der
Lästinischen Archäologie VOLLZI1 ıch eıne Umkehrung analog der der

Bn W. ALBRIGHT, 1934, 1 R. AMILIRAN, The Ancıent POTTEerYV
Ot che Holy Land, 1969, SA

30 7 The Collared Rım Jar GT the 1Lron Age, 1N:
MORREY/P. PAR! (Hg.), Archaeolog' 1N the Levant. ESSavys POTr Kathleen
Kenyon, 1978, 116-1206; D MAZAR, Giloh: Early Ilsraelite Settlement

1r e ear Jerusalem, LEUJU dl 1981, STA
41 S . A, Z an Da Z
372 &S \ E 7 Die kulturhistorische Bedeutung der früheisenzeitlıchen

ıe  ung auf der Hirbet e1l-Ms  Dr  N< und das Problem der Landnahme, DPV
1980, 121-135; ders., The Israelıte 'Conquest' Ln the Liıght OL Recent
Excavatıons at Khirbet el-Meshäsh, AT 1981, 61-73 Entsprechend
zweifelhaft 1rd dıe VO. e The Four-Room-House The Israelite
Type-House?, Kl 1973, 77-285) und Adx Tempe un! zelt, WMAN'T
47 , LE E ders. , ( ZDPV 96] , LE vertretene These, das
frühisraelitische Pfeilerhaus sel 1l1m XrSprun‘ charakteristisch israelı-
C486 SO 187 dıeser Haustvyp uch früheisenzeitlich LN nıchtiısraelıtı-
Schem KONTLEXT LN Tel Kasıle, Tel Sera“, Megiddo, sahab und hırbet
mede7jine (sS B Rı Lron Pillared ouse L1N Moab, 42 ,346; 1979,

A, MAZAR , MED 1O1:7) belegt.



hellenischen Archäologie, LÜr die ıch d1ıe klassıschen entit  t1oNnsmaAar-
ker ıner dOrıschen wan“  I , alc dorisch zelichnete Fibel- und Schwert-
Cypen, als el mykenisch erwliesen ]]33 Befund ONT1LNU1L-
täat zwischen spätbronzezeitlich-kanaanäischer und Yrüheisenzeitlich-israellı-
t1SCHer Mater1ialkultur steht das ıch durchgäng1ig allen Schichten Cdes

Al1tean 'estaments bei ımnterschl  iıcher entule:  g ausdrückende Bewußt-

SsSeın des Geschıiedenseıins Israels den kanaanäischen desbewohnern

und keligiıon eNntgegen
dieser Spannung ıch jeder Versuch eines Konst1-

ulerung FsSsraels:;: wıschen der These 1Ner £flächigen 3 sStOorizıtät der EICz-

vaterüberlieferungen und hrer £flächigen Interpretation als israel1ı-

tische Rückprojektionen VELINAG eine konsequente überlieferungsgeschichtlic!
VSe, die ihre Ergebnisse erritorialgeschichtlichem und archäologi-
SCcChem Hor1ızont interpretiert, historısche Kernüberlieferungen den E Z-

väatererzählungen freizulegen (s III) Diese Kern!  eferungen welisen auf
eiıne Wurzel Israels 1N ıner Hirtenkultur, diıe Ln dimorphischer Struktur

Kontaktes m1iıt bauerlich-städtischer der Spätbronzezeit ın
und Rande des ulLlturlandes ge Ma Diese ırten 1nNnd kein Be-

völkerungselement ın Dıie rzväterüberlieferung also spiegelt
NiICHE; W1Le meıinte, eın Zwischenstadium autf dem Wege cmadi-
cher Hirten Seßhaftwerdung wıder, SOoNdern die genuline Lebenswe1se die-

1rten verbunden m1ıt dem ulturland Die B:  erdung dieser Hırten

ınhaltet 1Iso primär N1C\ dıe Einwanderung e1ınes Meuel Bevölkerungsele-
mentes, auch geographische Fluktuation, Ww1ıe S1e dıe

1Lieferung spiege  / gegeben hat, SONdern d1ie AÄnderung der Lebenswelse:

33 e Cla Mycenean Greece, 1977
Sollte dıe Erzväterüberlieferung keine historischen erne aben, S ON54
ern I1U. Rückprojektion spaäaterer eit seın, bliebe S1ıe dennoch De-
redter Ausdruck des Bewußtseins der l1m Lande fremden Herkunfit Israels.
Dieses Bewußtsein ur allemal der historiıschen Erklärung.

35 Der Kontakt i st darın begründet, daß ırtenfamıliıen YO eines sub-
SLdiären Ackerbaues anders als Vollbauernfamilien nicht autark sınd,
180 autf den Austausch Mmıt bäuerlich-städtischer Kultur angewlesen,
nıcht ber identischer e1ıl dieser Kultur S1ind; VOs, uch M. O!  N ,
an ‚u toNOMYy LN Nomadıc ENVıronment, ES S: [97 3: 201-215; ders.,
Enclosed Nomadısm, ET 1978 1-30; ders., 1morphic Structure
and the Problem OTt Apirü “ IDEIn'S ES SA 1976, 13-20; vgl. azu
uch .7 MA'ITHEWS , arı Kingdom B3
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werden Bauern. Bewußtsein der ursprünglichen Andersart1ıg-
keit gegen! städtısch-bäuerlic| der kanaanäischen Landesbe-
wohner als wesent liches ELement dimorphischer Struktur auch nach der

AÄnderung der Lebenswe1lse Bhaftwerdung erhalten. Eıne der Ursachen
dieses Prozesses der Änderung dar Lebensweilise 1Ledergang des kanaa-
nalschen Stadtstaatensystems ausgt Janı N:a Y der ıch

Zusanmmenbruch des Fernhandels niederschlägt, gesehen werden. Die Folge
381St U 211e vers  e Verdörflichung kanaanäisc Siedlungs:  ur

We eline dimorphische Struktur zerbrıcht, ändern dle Hırten ihre S-
welse. Diese Hirtengruppen das AIbstverständn1ıs Israels, W1Le ıch
auch \ den spateren rzväterüberlieferung niedergeschlagen
hat, welit er geprägt als der Konstitulerung Israels eiligte
GAZ-Gruppen, deren er! allenfalls noch tanmessprüche erınnern
D1iıeses Modell VELMAY die pOor1ien der insickerungsthese und der volu-
t1ionsthese 'ermittlung be1iden genannten Grunddaten VON

Überlieferung und Chäologie vermeiden. FEYST aut dem intergrund der

Der GOTtTT der Väter, KlıSchr Dn 1959, 49£f£
K Vgl. H. MÜLLER-KARPE, nde der spatkanaanıtischen Kulktur; 1N: ers.

HQ, Jahresbericht des InsStCı Euts FÜr orgeschichte der Unıversität
Frankfurt a.M. 1976, 71-77 Zium ıch verstärkenden agyptiıschen
Einfluß 1M Palästina des H- Jahrhs,. W: Oha® vgl. N. NA' AMAN , Econom1ı1c
Aspects Of the V  lan Occupation 1n Canaan, { Rı} 342 1981, 185., Dıiıe
verstärkte Involvierung Ägyptens 1N Palästına dürfte VO: einer VerL-
ar.  en Ausbeutung des Landes egleitet sSe1n. Daraus M1L1t NA ' AMAN eın
Aufblühen der endbronzezeitlichen Stadtstaatenkultur ableiten WOL-
len, dürfte mıt Schwıerigkeiten belastet eın. Dıe VO' ıhm aufgeführ-
Le eı VO: Ortslagen differenten hıstorıschen ontextes VeELrMAG
dıiıese These allemal nıcht Lragen.
Der Vorgang der Verdörflichung unabhäangıg V O: der Seßhaftwerdung cO=
israelıtıscher Gruppen 1äßt ıch unter anderem Lür dıe Saron-Ebene auf-
welısen. Zwischen ZeEerstörungs- DZW. ufgabehorizont endbronzezeitlicher
S1edlungen wıe Tel Mevorah, Tel eror und Tel L  a LlLM ausgehenden B

und elinem Seevölkereinfluß 1m 13 Jahrh. Tel ZerOr) wurden
Örflıche Siedlungen entlang der Wasserläufe VO a Tannınım, na  a
Hadera u  nahal eksander gegründet; > R. M .
Archaeological SUrvevyv Of the Plaın Otf Sharon, LEJ 1 1966 , A 3Rı
VL H VAUX, Histoire ancıenne A* 1iSs Ka Des Orıgınes 1 'ıinstalla-
MN Canaan, 1971, 606£ Der Hebräerthematik ommt. Llso aum die
zentrale Bedeutung für ıne Rekonstruktiıon der Ursprünge Israels
die ıhr gelegentlich eingeraumt W1rd. ıLes gılt ın Och verstärktem
Maße, wWenn dıe ansprechende These / T’sS (Neues über Palästına Au
dem Archiv Amenophis' PJBRB 2 1924, 34-41 VO] den Wurzeln des
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skizzierten ınterschiedlichen Modellvorstellungen Wird MLr die LOg1k der

einzelnen itikpunkte LEMCHES durchsicht1ig, denen die erıf1l-

des jeweiligen

SE Dıvergenzen ın Eıiınzelpunkten
HE40 StTrelte die Großfamilie (extended famıly) Ffür Israel W1Lle für

den r1ıen: storıscher ZeLt insgesamt 1e. ‚e1ıen die Kı +T+arn

und ınmnverheıiratete der ıumfassenden Kernfamıliıen SOziostrukturell Ln e

dogamen Llıneages zusamnmengefaßt Diese des der Retr1ı-

isierung Vers  dliche These VELIAY dem alttes  lLichen Befund

sSschwer standzuhalten: Die Josephsgeschichte zeigt dıie rnfamilien verhe1-

rateter Söhne einschließende Großfamilie als einen drei Generationen ll
fassenden ' erband A2 . 378 S 10415 6E Das giılt uch FÜr die

sgeschichtliche, Verschiebungen Zzwischen Ephraim und Aasse Wider-

spiegelnde ErzZ  Uung der SEMMNUNG der Jakobsı durch den Dater famılıas
43ın A6 1 135 und die Formel Oollekt.ıver ung 20,5/Dtn n

LX 3a7 ST Die Reihe der Inzestverbote 16.26,9*. 10%; 127
16 gewınn ihre LON als Normenformulierung einer genealogisch
*1i 13ınear integrier‘ patrilo  en Gemeinschaft vier Genera-

p die die verheirateten SOöhne (LEeV 18 , 10®% 1 einschließt. Diese,t1onen

StCammes Issaschar 1N der Ansiedlung VO habiru auf den Feldern des VO

Laba7ja zerstörten unem Sıch aufgrund archäologıscher en nicht
mehr halten 1Läßt; vgl. P The ettlLlement Oot Issachar: Oome New
Observatıons, A AV1L1V 9I 1982, 79-86
Aa 21
ZUX Begrıffserklärung x G, P Soc1ıal ructure, 1949, 40 >; vgl.
uch den berblick Ln B HOEBEL, Man Lın the Primıtiıive ÖOr
Introduction LO Anthropology, 1958,

472 Vgl W. 7 Dıe SOZz1lale Entwicklung Israels L1N vorstaatlicher Zelt,
1980, S .

4 3 ZuUum hiıstorischen Kontext V O! Gen 48 , ( s vgl. OUT’TO ; Lın
Sıchem. Überlieferungsgeschichtliche, archäologische un terrıtorıal-
geschichtliıiche Studiıen ZU. Entstehungsgeschichte Israels, 1979 ,
G uch H1 12716; Gen I5 1565 Kg 10305 1512 vgl. azu | a O0SS-
FELD , Der Dekalog, OBO 45“ 1982, 26f£f

45 ZUXX Analyse VO. Lev ,7-18 S s Sl HALBE, Dıe Reihe der Inzestverbote
LeVvV ,7-18, ZAW 92 , 1980 , 60L

46 SA azu %N PORTER , The Extended amily L1n the OlLld Testamenf‚ 19677°
Off. Auf ıne überlieferungsgeschichtliche Differenz1iıerung verziıch-
tend, bewertet PORTER den Aspekt der Okalen Interpretation 1MmM Verhält-
AT AUE genealog1ıschen hoch.
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durch den DaCer famılıas 1e patrılo]  e inschaft OBLaMl.-
Lie bet >ab) 1St e1i1ine inschaft, d1iıe Re1inhte  D der Inzest-
verbote 1Nre Begründung der Sicherung des Exogamiezusammenhanges für die
Großfamilie4 Diese Inzestverbote widerspric: d1ame-
tral einer Ozialstruktur der direkten En  ratıon Kernfamilien e

lıneages. Die Archäologie g1b Anlaß, das insbesondere .l

gezeichnete Bild der Großtfamilie welıter differenzieren. für die
48senzeit charakteristische des Pfeiler- und ofhauses

Wird m1ıt einer durchschnittlic GrÖöße biıs 100 durchsc|  tt-
lLich b1ıs ersonen WO] worden SsSeın Dies Hinwelis se1ln,
dıe Großtfamilie ıch noch einmal Kerntfamıiılien untergliederte. diese

Wird durch dıie alttestamentliche Überlieferung bestätigt JOs

Fı r8 W1Lrd die amılLlıe (betö) mehreren Kernfamilien bestehend S”
zeichnet, denen auch C116 JOS 7728 umrıiıssene ernfamilie Achans Je—
RMO Bet ımtfaßt vıer eratıonen (Zabdi, Karm1ı, SOhne und
TOöchter des Achan) VE zeigt hinaus, eine derartige, M1L.N-
destens dre1i Generatıonen umfassende Großtfamilie mehreren ernLamı-
Lien wohnten Häusern ZUSaMMeEeNWO| 22) Diese Analyvse
syNnchroner Perspektive Ware  S einer SOLC| der Diachronie welter
differenzieren Soviel 1STt. utlich geworden, daß das Modell der

CXOGANEN Großfamilie durchaus Anhalt der alttestamentlichen Überliefe-

47 S . E, UT'TO , Z ellung der Trau LN den ältesten Rechtstexten des
Cen estamentes (EX 20,14; 2 S5F 4E 2 1982, VaL: uch
- FOX , Kinship and Marrıage. Anthropological Perspective, 1967,
BÄFt: ( LEVI-STRAUSS, Les SECUCLUreS elementaires de L1a
parente,

48 Hi a 32 SOW1LE H. ROESEL, Haus, BRL* , OFA
49 S e SHILO, The Populatiıon Of 1n Age Palestine LN the 1} Ot

ample Analysıs OÖOft an ans, anı Population Density,
E 1980, P
S GOTTWALD , Triıbes, 291 ZuUum Zusammenhang 5 die korrespondierende
eschreibung der YOßfamilie 1n der Einleitung VO: CFs MLDDLETON
y 5 1' Hg.), Trıbes wiıthout Rulers, 1958,

51 Die diachrone Perspektiıve Vr versuchsweise Folgendermaßen sSk1ız-
zıeren: ıne Ergänzungsschicht der Inzestverbotsreihe ın LeV 18 fügt
die TYrau des Bruders des Vaters, CLr des pater famılıas, der Reihe
der 1N der Familie schützenden Frauen Ebenso weıiısen LeVvV 2020

Sam DA SE (vgl. 162) auf ıne Erweıterung der Großfa-
mılıe durch diıe verheirateten Brüder des pater famılıas. Diıese Erweli-
terung der Großfamilie könnte m1ıt dem Übergang V O] Hırten- Z. u Bauern-
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hat:
bleibt die Gegenprobe ; @g der rüfung der These, die zväte  Ylie-

ferung l1asse ıne gesellschaftliche Struktur endogamer Liiıneages erkennen

ref lLektiere darın Ideologie und Heiratsbrau« TEa 1 E1 SCHer sell-

SC.  7 die d1ıe Erzvätererzählungen überliefert schließt

endogam interpreti  An He1iırat zwischen 1saak und CW1LE Jakob

und Lea/Rahel aut die Yrfamılıare ganiısati' der Familien ın lıneages.
vermOgen En 26117 25 - TSET; OT These 1Ner ich He1i

ratsbrauc)| niederschlagenden, ‚ONST. nıcht erkenntlichen 1 ineage-Orga-
nısatıon Die berlieferungsgeschichte der Isaak- und akobüber-

lLieferung alleın dieser weiterhelfen:

1Nne überlieferungsgeschichtlic! vse des ob-LaAabankreises VEIMAGY

zeigen d1e ursprünglich selbständigen Erzählungen Gilead-

Vertrag E ‚46:48.51-5383) W1LEe die Hirtenerzählung TwWwer)] der Her-

de 0,32-39.  b.41-43a) überlieferungsgeschichtliche ern  Y -

l1ieferungen warernN, denen iner ersten Redaktıon eın ob-Laban-

gestaltet wurde. Dieser Yzählzyklus m1ıt der Zuge der Re-

10n geschaffenen gS- 29,1-3.9-11.12  43 und Hoch-

zeitserzählung 29,15-23.25-28.30 ein;. E1ine diesenm Or ZUZUWEe1-

daseın zusammenhängen. Das äuerlıche Leben erfordert eıne O37a
Arbeitskräften AA Bewirtschaftung des Ybbodens, WLıe dıeser any!
Siıchts wachsender Bevölkerungszahl uch nıcht E vermehrbar MC
Die Lebensweise der Hırten dagegen Sanr einem großen Umfang der
Famılıe als unbeweglıc. entgegen und fördert dıe Abspaltung (Gen
3951 DTeser Vorgang 1LÄäßt SLıCch ür den s  25 der Jakobfamiıilıe
ebenfalls Och erkennen — OTPTO; Jakob O3< A 89ff.
ıne komplex-staatlich, zunehmend arbeitsteilıg Organısıerte Gesell-
SChafit mMm1Lıt den Begleiterscheinungen C: hoher Mobılıtät und Urbani1ı-
sierung 1äßt dagegen d1ıe Großfamilie zunehmend zugunsten der Kleinfa-
mılıe zurücktreten. Dıiıeser VOorgang SE 1n Ugarıt eıt vorangeschritten
(vgl M. HELTZER, The Rural ommunıty 1n Ancıent ÜUÜgarit, 1976 , L1O2TE:.) -
vollzıeht SC uch 1N I1lsräel und 1äßt dıe Größfamilie Z Ausnahme
werden; Vvgl. Dtn 2 PSsS FA Von eilinem einlinıgen Evolutıonısmus
AT ıne derartige erspekti1ve e1ıit SN T er

57 Der These, dıe extended famıly Sa 1n historischer ST 1M Nahen en
niıcht nachweisbar, widerspricht uch der Befund des mesopotamischen
aumes S . zuletzt . GELB, HouseholL: and Famılvy Mesopotamia,
n  or Bı LIPINSKI, and Temple ECONOMY 1N the Ancıent Near ast E
1979, 1-  \D

53 7 ZES5S1
RA S OTTO:; Jakohb 11035 A
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SsSende VONn voranstehenden Erzahlungen geforder Geburtserzä  .Uung Or
entweder die überlieferungsgeschichtlich JLE, den zwOLT1
der StTanmme OCrıent.l.erte Erzahlung 29 31 30 CLI)  geNn Oder durch
diese verdrängt wOrden. D1ie als selbständig VOrgeg‘ .UNg EIrc-
werb der er W1L1rd LTortgesetz durch GTe redaktionell geschaffene 3
lieferung VOon der Flucht 1-43 Zyklus W1lrd abgeschlos-

durch die VOLCgeg Erzählung Gilead-Vertrag. E 1NeEeENMN ZWEe L

Redaktionsvorgang W1rd der Zyklus der Jak«  Esau-ÜberLlLieferung und der
west7jordanischen Bethel-Überlieferung verbunden 29 12aß 24
3() 25 43b; 31 16b/3a 30a) OW1Ee die ısraelıtıschen tanmesyYsSstem
r1LıeNTlıerte yurtserzä  ‚Uung 29 24) eingefügt der

frl werden d1iıe Israels urchaus der Erzvaterüberlieferung
genannt, relativ spaten berlieferungsschichten Hat diese

überlieferungsgeschichtlic: Rekonstruktion Anhailit Text, erg: ıch

folgendes Bıld: Dıie ältesten Kernüber Lieferungen VON ‚1Ner Hır-
tenmilieuC F1ıssıon der Jakob- der Labanfamılie ımd d1ie ag
21.C| Regelung des getrennten, ıch geographisch 'enden

D1iese es  J Hırtenmilieu als Ursprung und Trühestem

55 Die Frage der atıerung dıiıeser Letzten Redaktionsschicht, S® dıe
eıt auls, WOTÜr d1ıe benjaminitisch abgefaßte tammesuüberlieferung
Gen Sprechen könnte, der dıe 1T ach der Reichsteilung, Mal
auf SLıch beruhen.
Dıiıe Gilead-Erzählung 1äDt: den geographischen Zusammenhang Ooch eu  PE
erkennen: Dıe Erzählung hafiftet gebe. gel“ad Höhenzug zwıschen der
Ebene ard e]l-“arde und e / uke aut der estseılıite des wadı LUuMmMen 172
zwıschen dem A HT: Ral des ahr Eez-zerka Norden dem adı abu
kutten Süden. Die Laban- und Jakobfamilie schließen Vertrag,
die durch Steıinhaufen markıerte Grenzscheıjıde gebel ge}tad & 11I1-=—
zuhalten Durch den Höhenzug, dem der gebel gel“*ad gehört, werden
dıe Ebenen ard e]- “arde esten und el buke“ en getrennt,
be1ı der ZUgang VO: der ene DA anderen durch das wadı gel“ ad
und das wadı ed-dananır gebel gel°ad vorbeıführt. Aus diıeser
eographischen Konstellation ST der Schluß zıehen daß dıesem
Vertrag der Hiırtenfamilien dıe Abgrenzung der Weıdegebiete der La-
banfamilie aut der Ebene e ] uke und der Jakobfamilie auf der ene
ard e1l- “arde g1ing.

5:} Die Erzählung V O] Erwerb der Herde ıs unverwechselbar durch das Hır-
tenmıliıeu gepragt. Hırten Siınd dıe Schöpfer und ersten Tradenten dıeser
Erzählung; vgl Schon PruJ 176 1919 353 OTTO,

en O:



Tradierungsort beheimateten Erzählungen W1lıssen noch nichts VOIN eilner endoga-
1ineage-Bindung zwischen der Labanfamilie.;. Telmehr beschränkt

ich die Beziehung autf die onfliktregelung e1linem ertrag Die Redak-

t1ıon des ob-Labankre1ises erst die Pers)  VE altesten Erzäh-

l1ungen S1iıe verwischt den Ursprung der Labanfamilie, 1äßt J_

kob außen die auch el geographisch Gebıet des

gebel gel“ad nach Osten geruüc)| Labanfamilie 29,1) und einhei-
'aten. EYIStT diese Redaktionsschich: eine endogame ineage-Verbindung

29,10.12-14) Or ql Die Überlieferungsgeschichte also zelig die I1

lıneage als israelitische Rückpro7jektion Ahnlich L15 der Befund

TÜ die Isaaküberl1ieferung. S1ie iNre altesten l1ieferungsge:  Cht-
Lichen Kernüber Lieferungen Lın der ‚UuNng VOIN der Gefährdung Ahnfrau

26,1—}1 F und den Ätiologieerzählungen ,19-22.26-33*, ahrend
die UnNng 24 israelitisch, auch mÖöglicherweise N1C gerade
späatisraelitisch lLleren ist. dieser Erzählung Wird der Begriff der

mispahä erstmalig ın der Erzväterüberlieferung verwendet, der FÜr einen
61ENdogamiezusammenhang raussetzung 15 Eın familienübergreifender endo-

Galler 1 ineage—-Zusammenhang prägt also a1le lieferungsgeschichtlic!
jüngeren Schichten der zväterüberlieferung, die d1ie CGesel 1schafts-
struktur Israels widerspiegeln mÖögen

Selbst e11 dıe durch spaltung du: der Labanfamiı lıe entstandene Ja-
bfamılıe Mmıt jener ıne ineage biıldet, hat d1lıese dıiıe Endogamie
keineswegs notwendig beıl sıch, da ı1Ne ıneage-Verbindung dıe Möglich-
keit, nıcht ber dıe Notwendigkeit der Endogamie beinhaltet, ECEXOGAME
Iıneages vielmehr überwlıegen; vgl. Yıo) M} HOEBEL , Anthropology, 291
AlLs Beispiel eıner Regıon S s . HOÖOGBIN H079 Anthropology n Papua/
New Guinea, L: A
Dıie zweıte Redaktionsschicht Versetzt Laban bereits ach aran Gen
27,43% 29,4), begründet aber die Flucht mıt dem Esaukonflikt. - 1
Gen 28,1-5 (P) me ZUg Laban mıt dem 19108 ı1n der Antithese

den Landesbewohnern theologısıerten Endogamiezusammenhang begründet
60 Zı uUum Problem S s H. SCHMILD, Der sogenannte Jahwist, 1976, 12

M. ROSE, Deuteronomıst und Jahwıst, ThANT Difis 1981,
61 S50 miıt Recht A 5 D GEUS, The Tribes Of Israel, 19765 136£ Da ber

die aäaltere Erzväterüberlieferung gerade nıcht die Differenzierung Z7W1-
schen bet Yab und mispahäa kennen scheint, SE uch LEMCHES
Voraussetzung, dıe au Ilıneages weisende Endogamie se1ı Ür dıe EILZ-
väterüberlieferung charakteristisch. Endogamlieideologie un! mispaha
TCretren gemeinsam YPST. Lın späteren, dıe Konstiıtulerung Israels VOI'ä\JS—
setzenden Schıchten der Väterüberlieferung auf.

62 Die VO W. (Verwandtschaftsgruppe und S tTamm ın der halbnomadıi-



bisherige Ergebnis g1ib; der Frage Anlaß, nich: angesic|
des Befundes, die ere väterüberlieferung keiınen riIiamılıaren

Organisationszusammenhang VON lineage, miSpaha Oder erkennen

1aßt; ıst, die protoisraelitischen Hırten und Rande des
ulturlandes Palästınas einer amılıar strukturıerten Gesellsc

63tcen, die keine überfamiliare Organisationsform Die m1ıt dem Staat

VOIN verbunden: Hırten 1Nd viel anpLexer organisiert als die
64protoisraelitischen Vergleichspunkt viel eher

vorstaatlıchen Israel des Stänmmebundes segmentärer Gesel1llsc| als
Erzvätertfamılien Lr A einmal erkannt, die hıer

W1Lıe dOo:  a dimorphischer Struktur m1Lıt staatlıch Oorganiıslierter Kultur

tcen, ware erstaunlich, der hOöhere Grad der Organısatıons-
kamplexität der Gesellsc! VON Vergleich durchschnittlichen
kanaanäischen Stadtstaatengesellschaft ich nicht auch Cal der Orga-
nisationskoamplexität der niederschlagen SO 1 1te. mÖöglich,

Israel einen protoisraelitisc. Ursprüngen w1ıe als segmentär
strukturierter eın INg der altorien  1SC!} SCAH.LıChHTEe

auch verständlıch sein, die amiliare Hirtenre-

schen Frühgeschichte Israels, GKAT. 1976, vertretene
These der Konstituierung einiger protoisraelitischer amme schon VO
der Seßhaftwerdung, 1s7t wahrscheinliıcher Och als dıe VO': LEMCHE Ve@L -
tretene These der Ilıneage-Struktur Ln der Erzväterüberlieferung.
beruft Sıch nıcht NU: auf dıe Parallele der Stammesorganısatıon VO:

Hirten LM Kontext VO Marl, sondern uch aut d1ıe Erwähnung VO. Sımeon
unı Lev1ı 1n Gen och e diese Brücke aum tragfähig, da
Sımeon und eV1.l YST überlieferungsgeschichtlic. sekundär (Gen SA LE,
25 :Bßb. 26 .30) L1N Qı altere Erzählung (Gen 34,1*.2-25 aQX.27/-29) eiınge-
Dbracht wurden.

63 Lın diesem ınne 1ST. ann allerdings die Famıliıengrenze ıne absolute
Solidaritätsgrenze. Zu diıesem Gesellschaftstypus vgl. uch M. FORTES/
Eı. PRITCHARD, African Political Systems, 1961, 6f.

64 Z Struktur des amme s DUMU . MES Iamınum > Für unseren Zusammenhang
VO.: besonderer Bedeutung ViIL. II® vgl. azu G LU. Pastoralism
anı Politics 1n the arı Perıod, 1965, 60f£f Dıe Mari-Hirten dürften
LN ntwıcklungslogischer Perspektive eın Zwıschenstadium zwıschen den
protoisraelitischen Erzväterfamilien unı dem seßhaft-bäuerlichen tTäm-
mebund 1sräael einnehmen. Dıe Ebene der ntegratıon der Verwandtschafts-
Gg_ıiuppben der éiéw mMu. Yrund der oppeldeutigkeit V  . „n (”Fami-
ie/Stamm") offenbleiben; vgl. WEIPPERT, Semıtiısche Nomaden des
zweiten Jahrtausends, Biblica 555 1974, Z

65 z MATTHEWS, Marı Kingdom, passım.
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11gıon der Väatergötter religionsgeschichtlich eın Späatling gegen!
Sschen Religionsausprägungen der Umwelt Israels, der das

LO der schıchte hineinragt. ME MLr scheıinen, daß auch d1iese JE
se| 1schafts- und religiıonshistorische Ungleichzeitigkeit 1LSraels und sSeinNner
Vorläufer Hirtenmilieu verhindtı hat, Israel sich Je VOo.  ständ1g

eıne Umwelt anpaßte, Israe l ÜT gegenüber inmmer 21n Fremdling
blLieb. WwWıll M1r weliter scheinen, als Oob die atemberaubende Schnellig-
keit, iın der Israel ıch VOoOnNn 1Ner eintfach strukturierten gesell-
SC Großreich der davıdisch-salaoamonischen Ze1it entwickelte, VOINMN

einer Gesellschaft, d1ie keine Yftamiılıare Organisationsform kannte, Bb1ıs

Terriıtorialstaat, VON einer Gesellschaft, die keine andere ermittlung
mıt der außeren 1CKLLCHKEeN als d1ie ıch ın der Ddage ausı  Cckende

Familienperspektive D1ıs ıner Gesellschaft, die Gottesbegriff un1-
versalistisch die Gesamtheit VOIN 1rkiıicnken begreifen konnte, uch

raumatiısche aChwir)| e  e, d1ıe die sCh.ıcNte und Religionsge-
schichte Israels nıemals kanmmen ıeben. Israel Aaduse
bener Staatliıcher des endbronzezeitlichen Palästinas ableitet, W1Yrd

dıe anders ST 1: 1en und anders wOoLLen Israel E
ich 1ın se1ıner SCNıcCcNHNTtTeEe zunehmend als Fremdling eıiıner Umwelt Gemein-

bleibt dıie nach dem Ursprung dieses elt- und 'er-

Ständn1ısses

K KÖOCH, Was 1°ST Formgeschichte?,
67/ Die M1L$Lt der These der "Retribalisierung" gestellte rage ach den Nn1ı-

StOorıschen Rahmenbedingungen und Ursachen für dıe Entstehung iısraeli-
tıscher tTämme 1M KuLturland WFE Och einmal ıne Fuüulle VO: Yob-
Lemen a ıne D  e Perspektive i1eg Un der Beobachtung, daß
d1ıe Entstehung VO: Stämmen nıcht NU. den VEra Staatliıcher Organı-
satıon Z.U. Ursache haben kann, SONdern gerade uch das konflLlikthafte
Gegenuüuber VO verwandtschaftlich integrlierter Gesellschaft kom-
plexer staatliıicher esellschaft; vgl. M_ DE On the ONCEPTS Of
“a e and “a Society”, a  A E ELM H0 }, ESSaYS the Problem
ÖOf Trıbe, 1968, 15  Eh Diıeser Zusammenhang 1 S LUr Marı eu  C erkenn-
ar, vgl. arı Kingdom,
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R (1984)

u  ar und OMpOS  ıon  - der priesterschriftlichen
Geschichtsdarstellung
er Weiımar Müunster

Künstlic  \ und Formelhaftigkeit S1iNd eait je als in ©  'arısche Eigen-
timLlLic  ı.ten priesterschriftlichen Erzählstils und zugleich als unter-

scheit  des Merkmal Erzählweise hervorgeh« worden D1iıese 1i-
erarısch-stilistische Eiıgenart des priesterschriftlichen Werkes

nicht n 'LNEM Mangel schriftstellerischer Krafift und DOC-
LSC! ıon S1ıe 15 vielmehr usdruck eines ıntensıven theologisch
enden Denkens"3 der ung spielt priesterschriftliı-

Werk eine bedeutsame Rolle Nach SN el lhausen gehÖören x  planvolle
und truc  C den herausragenden 1L1terarischen

.gen'  ichkeiten VONMN Pg D1ie Einsicht ın die iıNNneren Konstruktionsge-
SetzZe, w1ıe S1e struktureller Merkmale erkennbar werden, L15

gewic|  ger, als S1e Rücksch lüsse auf die erzählerisch-theologische S11
p9 gesichts der TIeu aufgebrochenen Dıskuss1ıon d1ie "Prie-

sSterschrif S1iNd ZUNAaAC| Kürze die 11iteraturwissenschaftlichen '"Oraus-

setzungen skizzieren, die ın der vorliegenden suchung gemac. WL —

den (1) 15 die priesterschriftliche Geschichtsdarstellung autf 1ın
M erkennbar werdende strukturbilden emente untersuchen (2)

Vgl. T  H< die Übersicht bei R MCEVENUE , The Narrative of the
s  V Writer: AnBb 50 (Rom 1-8,.
Vgl. wa H, HOLZINGER, Einleitung ln den Hexateuch, Freiburg-Leipzig 1893,352f*
G VON RAD, Das erste uch Mose, Genesis ATD 2/4) Göttingen 40725 1 a
Vgl. uch die entsprechende Fe  e  ung bei N. LÖHFINK, Die Priıester-
chrift die Geschichte, *.  — Congress Volume Göttingen 1977 (VTS 29)
Leiden 1978, 189-225
J. WELLHAUSEN, Die Composition des exateuch un! der hıstorischen Bücher
des Alten Testaments, Berlin 41963, 135



EYST. kannn die nach Struktur und OmpOoSiti pS gestellf: WeL-

den (3)
Dıe priesterschrıftlıche Geschichtsdarstellun SG eıgenstandıges 1ıte-

rarısches 'erk

das Vers  LS der "Priesterschri  “ 1ST bis U minder

G das enı E el 1hausens STLLIMEeN auch ich se1lit-
her d1ie literaturgeschichtlic. Voraussetzungen nıcht ıuner‘!  ich geändert

D1ie chon VOINMN f ellhausen inaugurierte Differenzierung 7zwischen

Die ıer vorgelegte Untersuchung ı1mmt eigene altere Beobachtungen wlıeder
auf und S1e weiter (Untersuchungen ZU. priesterschriftlichen EXO-

dusgeschichte fzb üÜrzburg L973 105 Anm. T23 die Toledot-Formel H
der priesterschriftlichen Geschichtsdarstellung i5, 1974, 65—-93
(87-92); Untersuchungen ZU. edaktionsgeschichte des Pentateuch BZAW 146)
Berlin 1977 K Ihre vorliegende Gestalt sS1Lıe I einem gemein-
Sa] m1ıt M, Dietrıch (Atra asıs) un! C Z4enger (jahwistische Urgeschichte)
1978 abgehaltenen Seminar über "Atramhasis un! das Alte Testament"”, das
der Vorbereitung der Jahrestagung der "Arbeitsgemeinschaft atholıscher
Alttestamentler" ln Luxemburg (1978) Z glei  en Thematik diente. Meine
Oort unter dem M eal "Ar ra asıs un! die priesterschriftliche Geschichts-
arstellung" vorgetragenen erlegungen haben siıch 1n einem umfangreichen
Manuskript L$LM MC auf 1ıne geplante sodann aber nıcht zustandegekommene)
Veröffentlichung der agungsbeiträge niıedergeschlagen. Weitergeführt WUÜULTL -

den SLıe %Nn einer OT:  e  g ZU. "Theologie der priesterschriftlichen Ge-
schichtsdarste  ung  0 L1$1M 978/79, n deren Zusammenhang uch ıne für
den prıvaten der Orer bestimmte) sSstrukturiıerte Übersetzung der
dabei vorausgesetzten Textrekonstruktıon V'O)]  3 (vgl. azu Anm. 18) VeXY-
Öffentlicht wurde, Dıiıe dabei vorgetragenen Überlegungen mfang, Kompo-
S1itionsstruktur und ntentıon der priesterschriftlichen Geschichtsdarstel-
Lung Sind Ln Einzelpositionen WL LMm methodischen sa: weitgehen 1 der
]Jüngst erschliıenenen Studie V O] 1R ZENGER, GOtTTLes Bogen L den Wolken. NnCcer-
suchungen Kompos  ion und Theologie der priesterschriftlichen gesch.  ch-
TCe SBS 112) STUTTtgart 1983 hne entsprechenden Hinweis aufgenommen
Orden (zum Vorgang selibst VL L$LM übrigen R. MAYER-OPIFICIUS, Simson der

sechslockige Held?: 14, 1982, 149-151 151 Anm. Za
VE C WELLHAUSEN, Prolegomena P Geschichte Israels, Berlin 91905 (vor
em F 3597 ber uch DERS,. , sraelitisch-jüdische gion, 17 Kultur
der genwar' I/4l Berlin-Leipzlig 1905, 1-38 Grundrisse Alten esta-
ment. HrsSg. VO) R, MEND 5 2#} München 1965, 65-19
Vgl. den iınstruktiıiven Überblick beı N. LOÖHFINK, VTS 29, 189-197/, Inwie-
ern die eingebürgerte Bezeichnung "Priesterschrift" heute Ooch als ach-
gerecht angesehen werden kann, erscheint ML zweiie  ar Wenn sS1e hıer
weiter verwendet W1lYrd, annn geschieh Les 1 erster Linie Ln Ermangelung
eines eingef;  en "KUurzels"”.
577 Prolegomena 384 und Composition 184
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einer wesent Lichen erzählenden priesterschriftlichen schichtsdarstel-

l1ung und SsSekundaren priesterschriftlichen terialien meıst anordnenden
'akters blieb der Folgezeit scwoh l 1C aut die 1Literarische Ana-

L1yse als auch 1C auf die theoLlogische terpretation weithin Ohne

olgen. EIST M. Noth und K Elliger  - konsequent Zzwıischen p7 und
ıunterschieden, wObDbel eutL1Cc} geworden ist, die “Priesterschrifte”

nicht weliıterhin als 1n ” ausgesprochenes Prıesterwer anges: werden
1"der Geist des lerkes nicht unbedingt priesterli 15

Dieser Ansat-z 15 Eiar ]Jüngeren Forschung VOIN verschıedenen Seiten her
aufgenommen weitergeführt worden auch einzelnen die Unter-

14scheidung zwischen p7 und niıcht ‚ onsequen: GENUG gehandhabt worden 15

euUueTeNn Versuchen, Lın den priesterschriftlichen Texten nicht
e21nNne zusanmenhängende priest;ersclmiftliche Erzählung sehen, SsSoNdern
höchstens elıne kammentierende Bearbeitungsschicht, die eınen bere1ıts VOTLT —

10 M, N Überlieferungsgeschichte des Pentateuch, Stuttgart 1948 ach-
Darmstadt 17-19.,.259-26

11 K ELLIGER, Sınnn und Ursprung der priesterlichen schichtserzählung
3 49 (1952) 121-143 Kleine Schriften Alten Testament ThB 372}

174-198München 1966,
12 M, NOTH , ÜP 260

18 Vgl. wa 1 d KILIAN, Die Priesterschrift. Hoffnung auf Heimkehr, L1
D (Hrsg.), WOrTtT und Botschafit des Alten estaments, Würzburg
1975, 243-260 E, CORTESE, La erra d1i .‚ anaan ne Storıa sacerdo-
tale del entateucCco (Supplementi alla  vista Biblica Brescia 1972
Dimension1i Letterarie element.ı strutturalı dı Per eologia
del documento sacerdotale: RBibIt 25 (1977) 113-141 SOW1Lle La eologi
del documento sacerdotale: RBibIt (1978) 1LLSS1T S

14 Die gegenüber M, Noth und Kr Elliger anzunehmende Reduktiıon des genuin
sterschrıftlichen lwerkes MU. VO): em in wel Bereichen
setzen. SO 1et VO'  H em der Umfang der Sinaigeschichte entscheidend
reduzieren, die Ln ihrem Kern aut die Anweisungen Bau der Wohnung
Jahwes (Ex 26*) die Feler des ersten Opfers (Lev 9Q%) eschränkt 1SsStT
die Pro)|  emati der priesterschriftlichen Sinalilgeschichte soll Ln Küur-

zusammenhängend darges  A werden). Aber uch der Anteil der an0ord-
nenden Elemente 1M Zusammenhang VO)! Gen b1ıs EX verlangt weitere
Einschränkungen, worauf uch schon N, LÖHFINK, 2 193 Anm. hın-
gewiesen hat Über N,. Lohfınk hnınaus Sind der Y Gen V 12->
1 aber uch die auf Ex 16;12 lgenden Aussagen Ln EKıx al  Nn n  Dprie-
terschriıftliche Erweiterungen anzusehen (zu beiden Texten Sind eigene
Untersuchungen l orbere  ung) . dagegen Eı 12,1-14* als redaktionel-
ler Einschub ln das Werk VO)] angesehen werden ann (so JL S, Les
plaies d’Egypte dans le recit sacerdotal Pg) 60, 1979, 23-35 (30-34),
dem SsSich N. LOÖHFINK, 2 193 ans  lileßt), erscheint Aau! VeL-
schiedenen Gründen zweıfie (ZzZur Analyse VO)] Ex „1-14 vogl. vor läu-
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1iegenden Textzusammenhang bes We1liıse erganzt und ımn  ert
157 estzuhalten, Pg ursprünglich einmal eigenständiges 11-

terarisches Werk JEWESESCNN S: das YST sekundär der aC! deuterono-
stisch bearbeiteten "Jehowistischen" Geschichtsdarstellung Pentateuch

16zusammengefügt worden 1ST. Nach ussche1idung der sekundären anordnenden)
terialien, die der noch selbständigen "Priesterschritt"” teilweise q

K
eLell Schüben zugewachsen S1iNd y 1ä8ßt ıch S L.  ® ich geschlossenes,

Organıslıertes wer'| rekonstruleren, das gerıngen Text.

verlusten fast VOo.  S  dig erhalten 15

ELG noch Rı o  ung auf Zukunft Studien Tradition un! Re-—
daktion L$LM priesterschriftlichen Exodus-Bericht Eix 12 Diss. Te1l-
burg/Brsg. 971/72 363 387 Z U. weliteren Auseinandersetzung m1ıt dieser
ypothese —A

15 Diıe Existenz ursprünglic: selbständigen priesterschriftlichen Ge-
schichtsdarstellung 1ST MN wieder bestritten worden val azu die
Übersicht bei N LOÖHFINK, 29 197 Anm. jüngst TENGSTRÖM,
D1iıe ledotformel und die Literarische Struktur der priesterliıchen Er-
weiterungsschicht Pentateuch (CB W Gleerup Doch S1iınd
die die Selbständigkeit V O] vorgebrachten Gründe 1l1M ganzen
durchschlagend (ZUr Auseinandersetzung vgl VO: em LÖHFINK, 2
199 Anm A SOW1LEe jJungst ZENGER, SBS K 32 36) Abgesehe einmal da-
VONN+/ daß hnıerbeı hauf1ıg nıchtstren zwischen un sekundären
prie  erschriftlic  n Materialien PS/RP) unterschieden Wird, W1Lırd bei

Gleichsetzung der priesterschriftlichen CX m1ıt einer Redaktions-
schicht Pentateuch (wobei keinen entscheidenden Unterschied aus-

mMaC. dıese M1LT der Pentateuchredaktion iıdent1iıifizıeren ist der
nicht), VO): em die strenge Struktur priesterschriftlicher ex nıcht
verständlich, die 514 annn Ffunktionıert, WEe@e1lll dıe als priester-
chrı  S quali  zierenden w Bestandteile eines ursprünglich
selbständigen Werkes gewesen Sind.,
Das 1Läßt eu:  1C| L Analyse der "Meerwundererzählung EX 13 17-
14 31 erkennen, wobeı zwei unabhängig voneinander entstandene Erz  ZzU-
sammenhänge isoliert werden können, dıe ihrerseits eweils redaktionelle
Bearbeitungen erfahren haben Die red.  ıl%1onelle Bearbeitung des priester-
Schriftlichen Erzählzusammenhangs ist zugleic: d1lıe den nicht-priester-
CNC1L.IitELLCHenNnN Erzählfaden, deren Jüngste Textschicht als deuteronomi-
stisch”"” qualifiziıeren 189 integrierende Redaktionsschicht un! ML
der Pentateuchredaktıon ı®identifizıiıeren (zur Analyvse und Interpretation
der "Meerwundererzählung" vgl meıine L1 Vorbereitung ıch efındende Stu-
die Ex . 17 14 34 Die Spuren deuteronomistischer" Bearbeitung 1N-
nerhalb der "jehowistischen" Geschichtsdarstellung ind dabei keineswegs
al Produkt einer einzigen urchgehenden Redaktion anzusehen, sondern VEr -
teilen Sich entsprechend der "deuteronomistischen schichtswerk"
ecobachtenden Schichtung au mehrere Redaktionsschichten (DtrH, DCrP,
DtrN) (vgl NU: die Schichtung B g} Gen T

1 Vgl dafür I1U.:  - EX J die Yriıesterschriftliche Grundschich ine mehr-
aC. redaktionelle Erweiterung erfahren hat (in diese ichtung zielt
uch die siıch SONS vielem VO] eigenen entstehungsges  ichtlichen MO-
dell unterscheidende Analvse VO)!  3 MA IBERGER Das ann: ıne lLiterari-
sche, etymologische und aturkundliche Untersuchung (AX' 6/1 Bam-
berg 1983 (vgl dıe Zusammenfassung der entsprechenden Ergebnisse 423
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Als sSsch L1uß des priesterschriftlichen Werkes 15 34 , 7-9% ‚uSsSe-

Innerhalb dieses Abschnitts kanmmt 34 , eıne den

L’Z  zusammenhang hinausweisende Sonderstellung d1ie

begründet liegt, 34, e1n P vergleichbarer Abschluß
des zweiten el der priesterschriftlichen Geschichtsdarstellung gebildet
18 Gen 1112 110 I5:16%. 17719 .256"721722-25.267.24.228* 1 29:; 365

SE 2,2-4a; 5,1a.3*.,4-27.28*,30-32; 5795711281313  14*.15:167 177218
19a*.20.22; E an  14a.15a.16a*.17a.18-19.21a.24; B1 Za b ai513ai
14-16  * .18.19 9,1-3.7-9.10*.11.12a.13-1  157287293 10,1-3.4a.5*.6-
O® 220-23131%;732%3 11,10-26.27a.31*.32; 12,4b.5*; ‚6b*.12aba; 16,1a.
3*.15-16; 17,1-6.7*.8*., 9a0 .10*.11.15.16*.17a.18 .19a .20a* .22 . 24-26; CT
1b.2a*., 3*,4a.5; ‚1a.2*,19*: 25,7:8%*19%* - 16b112*.13-15: 16a0# 17019720*,. .
26b; 26,34*,35; ,1-3,.5 31,18aßb; 6a 9-13:15.225:23-267 27°
28-29; 36;,1a.2a.6*.8*. 10-11.12b. 13.14a* . 43bß; LU 41.46a.46,
6 47275 .28;3 8,3.4*:; 49 ,1a.28b*.29a.30a.33*  * Orlr 13% Eix 2-4
ö  4aab; 2'  aßb-25; 6,2-12; „1-13.19  adx.21b.22; 8,1-3
11aßb.12-15; 9,8-12; 12,1a0*., 3a0* , 3b.6b* . 7a  *. 12*,28.40-41; Za
4,8%* . 10a.10|  15a@ . 15b-17a . 18a . 21a0  152  23a0 .23  26aba.27/aa.28a3,.
29; ‚„1aß.2-3.:6  @ .8Sbß.10aab.1  12r P ;155D:16518a725,1a, Za
B ‚26,1*,2a.6%*, 7;8a.11a*,15a:16.18* , 20* - 22* ; 23a3 .30} 29,45.46; 2D
43; 40,17,34; LeVvV 9 1a*;2.3*;4b:155:7aba . 8*;12a. 15a:  1bt2  4b; Num 10,
1abu : 12531371 :28: 380 17a5 712573283} 4,1a.2*.,5-7.10.26.35b.37-38 20,
ac*.,2.3aßb.6.7.8a*.10.12.22b.23a*.25-29; 2.13.14a*.18*  0.22a.23;
Dten , 7-9% Die hlier vorgelegte I:  NZUunNg des Textbestandes UCO)]

eruht, SOoweit weichungen gegenüber K ELLLIGER, ThAhB TL 1 /4$f und N.
LÖHFINK, 2 198 Anm. bestehen, auf eigenen, zumeist och nıcht
publıiızliıerten Analyvysen.,. Besteht diese Rekonstruktion des prlilesterschrift-
Lichen 'Textes P9Ig) Recht, dann lLassen siıch MU. einige geringe eCxL-
verluste obachten, dıe 1l1Mm ganzen nıcht als entscheıden! angesehen
werden können. Darüber hinausgehende Textverluste 1Nd beı Berucksıch-
O der Erzähltechnik VO)] PYI niıcht zwingend postulieren. Unberück-
1g bleiben ann Ll1N diesem Zusammenhang das Problem, inwıiıeweit die
riesterschriftliche Geschichtsdarstellung selbst wıederum autf unmıttel-
baren orlagen fußt, die SsS1ıe I1U. bearbeitet hat und LNn eSuUue Ordnungszu-
sammenhänge eingeordnet hat (Zur Annahme Olcher Vorlagen, deren Rekon-
struktion ln der Forschung lLlerdings ar. umstrıtten TSE vgl. vor Läu-
flg och P, WEIMAR, Hoffnung 347-355.383-38 Z 9 246-249 un!
165 197/4, 84-87 Das Problem der "Vorlagen" VO): bedarf einer Yel-
eren zusammenhängenden Diskussion, diıe lın anderem Zusammenhang ge -
chehen SOı

19 Die ese, wonach 34,7-9 als schluß VO)] anzusehen ely, 1er
ach Vorgang (9)g1 UD WELLHAUSEN, Prolegomena 355£f£ dezıdiert VO em
VO) M, Überlieferungsgeschichtliche Studien. He Die samme  lnden

bearbeitenden Geschichtswerke 1Mm Alten estament, Halle/Saale 1943
achdruck Darmstadt 182-190 ÜUP 17/-19 SOW1Lle b ELLIGER,
S 174-198 vertreten worden.

20 Auch We1n der Textabschnitt DA , 1-9%* ne ıNN L1MN 34,5a)
eınen geschlossenen Literarischen Zusammenhang bildet vgl. NU: die KOr-
respondenz VO:  3 Dtn ZU schließenden Aussage des unmıttelbar
vorangehenden Textabschnitts ın Num 1235 151 die Sonderstellung
VO)]  j Dtn 34,9 innerha VO)]  3 Dtn , 7-9% auf ıne oppe Weise ange-—
zeigt, einen Ur die inklusorische Verklammerung VO)]  »3 Dten 34 ,7+8*



Mwerden SO 1} E1iıNe Weiterführung VOIN P‘:! JOosua, W1ıe SsS1e neuerd1ngs Wwle-
verstärkt WL i1St aufgrund iterarkritischer W1Le SaCch-

itıscher Schwierigkeiten N1C. anzunehmen23 7 Als Entstehungzeit erscheint

mıt der Nennung des MOSe Beginn schluß der beiden erse
SOWLe andern uUurc. die Inversion L Dten 34,9a, hne daß 1l1er aber
der Inversion 1M Strengen Siınne eine abschnittsgliedernde Funktion
aäame vgl LU  H den Num Z aufnehmenden rekapitulierenden Charakter
des Ha  verses).

21 Ziu Ex 1 al schluß des ersten Teils VO)  3 vgl,. P, WEIMAR, 7D Y
25-36.41-43 Die Notiz LN HX k nat. dabei ı1ı1nNne ‚OPP! Funktıon. Sie
will einerseits die Erfüllung der Segenszusage AU: Gen 1 Z Ia 1+7
(und YST au eıner zwelıiıten ene die Erfüllung der entsprechenden Se-
genSZuUuUSage: un Jakob) Oonstatıeren (zum Zusammenhang VO)]  -

ıx B m1ıt (‚en 1,28%* und 9,1+7 vgl P, WELIMAR, fzb 9, 34) damit
zugleic den ersten ea14 des priesterschriftlichen Werkes Chließen,
andererseits aber ur die unktional Z U Öölkerliste Ln Gen 10% 1M
En  g Aussage NX dıe Wiederaufnahme der Land-
gabı  ematık Beginn des zweiten Teils vorbereiten damıt einen

Spannungsbogen £finen, Die Paralielitä V O:  ' Dtn 34,9 ıx
lileg' N1C“ U:  K 1n der verwandten Technık, eınen den Leitgedanken des
vorangehenden Teils zusammenfassenden schluß biılden (zur Verklam-
merungstechnik ur | D 6,9 un! Dtn 34 ,9bß VL P, WELIMAR, fzb 9, 1 78-
186) , SONdern uch Qarınz 1l1mM Adressaten eue Spannung SX ZEUGEN - die
lLm Fall V O: Dten 34,9 S1ıch nıcht innerhal. des Rahmens des prliester-
CAÄALYTE: Werkes erfüllt, sondern als ebendiger Prozeß e1l1m Adres-
saten weiterwirkt.,

2° Die er weit verbreitete Annahme einer or  rung VO] Ln OSUua ,
die ıne lange Tradition hat, ist Jüngst wieder VO:  3 9 Erwä-

Z.U' Pentateuchquellenfrage, 65 (1964) 1-138 (9-47 un etra-
teuch-Pentateuch-Hexateuch,. Die Beriıchte über die Landnahme Ln den YTe.ı
altisraelitischen Geschichtswerken, ‚ZAÄAW 90, Berlin 1964, 51-76 SOWLEe
V O: D BL:  PP, The Structure ÖOf P: CBO 38 (1976) 275-292 277.290-
292) N. LOHFINK, C  / 1978, 198 m1ıt Anm. 30 und Die Schichten
des Pentateuch und der Kr1iıeg, B  —: N LOHFINK (HYSO.), Gewalt un| walt-
losigkeit l1m Alten Testament (OD 96) Freiburg/Brsg. 1983, 51-110 (80-82)
vgl. uch Orientierung 41, LE 146 Anm. 183 SOWiLie
ZuUr ıblischen Bezeugung des Ideals der tabılen Welt, LN: Unsere GgılO0oS-
s S Wörter. Das Alte Testamen: Themen dieser Jahre, Freiburg/Brsg.
V n 172-189 damit sSe sich N, Lohfınk VO] eigenen früheren
Veröffentlichungen aufgenommen worden.

23 ALls Hauptindiz für die Fortführung VO)]  -} 1 Oosua WiLird VO: em die
Sprac  iche Verwandtschaf VO):  — JOos 1871 ua 1951 Gen e ange-
sehen vgl VOL allem Sn ‚.LENKINSOPP , The Structure OÖf CBO (1976)
275-292 1290o0f) N. LÖHFINK, 29 , 219£; ZU) Auseinandersetzung
mMm1ıt dieser Nn vgl,. jetzt auch G. AULD, Creation and Land: SoOources
an Exegesis M  » Procee  Nngs Of the 190] or ONngress Öt Jewish Studies
Jerusalem 1982, 7-13) . Nun gıbt aber mehrere utliche Hinweise, die
dagegen sprechen, 1N JOS 1848 LAn Verbindung miıt 9 ıne auf die
and VO] zurückgehende Erfüllungsnotiz Gen La2O sehen. wWenn
JOS L1 aQus Gen 1,28 I1U)  R das erbum DA mMm1L1t dem gleichen Objekt
aufgegriffen W1lrd, entspricht das keineswegs dem SONS bei prak-
t.i.ızierten Verfahren (vgl. NU): die VO. Wiederaufnahme der Segensverben
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ausgehende 6, JRg als ıch für die Exilsgemein« die voLller SEIVEe

angesehende) MÖöglichkeit elıner Rückkehr auftat2
au! K 2 1 EX L LÄäßt schon ese Beobachtung daran zweifeln,
Lln JOs 18 ; 1B ıne genuin priesterschriftliche Erfüllungsnotiz sehen,

weisen entsprechende Literarkritische Beobachtungen Lln die gleiche
Richtung, insofern die durch priesterliche Sprache ausgezeichneten '"V’ex-
te DZW. Textstücke OoOsua Jos 4,19; ‚10-12; 9,15-21; 14,1; ,1+2;

SAamt und sonders niıcht als Bestandteile eines selbständigen
priesterschriftlichen erkes verstanden werden können, sondern viel-
mehr den vorliegenden (deuteronomistischen) Textzusammenhang VOTLAdUuSsS-

setzen, daß S1le nNher al edaktionelle Erweiterungen LM priesterli-
hen Stil verstehen ınd. Iın diese C}  ung weist nıcht zuletzt uch
die Tatsache, daß ich dıe Für reklamiıerten ussagen 1 Vc  N
em m1ıt den sekundär priesterschriftlichen Texten PS) 1M Pentateuch
ber‘  en. Da erdies dıe JOS 18.,.1B gebrauchte Wendung est m1ıt der
Vorstellung einer Yrliegerischen Landnahme verbunden iıst, steht S 1e als
solche Ga 1M Gegensatz ZU. 1g unkriegerischen Landnahmekonzeption
VON vgl,. azu VO  H em R MCEVENUE, AnRb 56; 17-123). Liegt

näher, 80l JOos 18,1b und 19222 aber uch Ln den anderen "priester-
Lichen Texten LN OoOsua eın Produkt eiliner nachpriesterschriftlichen
Re:  on sehen, 1ä8t ich auch wn Gen 1,28 her eın Argument
für einen bis Tn OsSsua hineinreichenden Umfang VO: gewiınnen, zıuma l
die Ursprünglichkeit VO!]  . 192231 in Gen 1 Z keineswegs als gesichert
gesehen werden kann. Schon B, GOB; Das erste uch der Ora,. Genes1s,
Berlin 1934 Nachdruck New Oork O 61 hat darautf hingew1lesen, daß
11922231 LMN Gen "der einzige Fall eines Verbums mMı suffiıgiertem YONO-
men senı. Diese Beobachtung 1ist al Indiz interessant, schlüssig ber
U: L1N Verbindung mit weiteren Beobachtungen. Der Imperatiıv ı1i aR) wirkt
L$LM Zusammenhang V'O)]  . Gen 1,28 geradezu wıe el Fremdkörper. Durch das
Suffix ist 192271 eNg die vorangehenden YTe. Imperatıve angeschlos-
SeN+-, während thematisch aber ein usammenhang mıt Gen 1 ,28b gegeben S15
NZu ommt eıne stilistische Beobachtung. Der Schöpfungssegen 1N Gen E
28 glieder Sıch L1n welıl Aussagereihen, die eweils mıt dem Stıchwort

enden, Was aber funktioniert, Well 11822927 als redaktionelles
Element SZUGLENZE 1LSt,: All diıese Beobachtungen egen den Schluß nahe,
1n dem suffigierten Imperativ ı19271 Ln Gen I2 einen redaktione  en
ZUSAatz sehen, der wohl Ln Zusammenhang mMm1t Num En SOWlLle JOS
18,1b der vorliegenden Stelle eingefügt worden ga Miıt einer ähn-
Lichen Argumentation je uch E, ZENGER, SBS 1125 36-43,.
Die Entstehungszeit des priesterschriftlichen Werkes 1aßt SsS1ıch NU:  R auU:
einer Onvergenz erschiedener Beobachtungsreihen gewinnen. abeıi 1ınd
die den exten ich niedersc)]  agenden eitgeschichtlichen Probleme
ebenso en wie Berührungen mit prophetischen 'Texten der Exils-
eit (zur Beziıehung VCO)  3 Ez vgl. N, LOÖHFINK, 2 211-214 (mit
Hinweisen auf die äaltere Literatur); R, SMEND , "Das Ende i1st gekommen",
ELn Amoswort 1n der Priesterschrift, 1N: W D PERLLTT (Hrsg.),
Die Botschaft die oten. H. WOLFF , Ne'  irchen-Vluyn 1981, 67-
82 of A, HURVITZ, guistic Oftf the Relationship between
the es Source and the O0k of Ezekiel. New Approach CO ol
Problem 9 20) arıs 1982; ZU. Beziehung VOIN Dt-Jes vgl -
EITZ, Studien Verhältnis VO):  $ Yıesterschrift Deuterojesa)Ja,
D1iss. eidelberg SOWLEe prachgeschichtliche Beobachtungen Vvgl.
azu Twa A, HURVITZ, The Evıdence Öof Language L Dating the ıe  V
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Strukturbıldende Elemente ınnerhalb der priesterschrftlichen Ge-

schichtsdarstellung

LST d1ıe priesterschriftlic! schichtsdarstellung als eın eigenständiges
iterarisches Werk anzusehen, ıch angesic| ı1Nnres Streng
'ONns  ıl1ven Charakters sogleich diıe jenen E Lementen innerhalb

der Gesamtkomposition, die VOL1 strukturbildender Bedeutung Sind den

GQalZeEN Erzählstoff ın e1nen LU Ordnungszusammenhang ringen,
der Verfasser VOINMN p7 nıcht versch.ıiedene GLLiederungssyYsteme eın, SONdern

verwendet üÜüberdies uch eıne Rei  3 anderer strukturbildender Mittel

Dıe oledotformel

USN; VOIL1 35 (R')  26 begegnet die Toledotformel2 ausschlLieß-

1n Genesisbuch, VOIL den n Belegen der Forme l 56 ; N1C

Code, Linguistic 1 Technical I1dioms and Terminology: M
197/4, 24-56; R POLZ4ULIN, aAate 1Ca. Hebrew Toward Historical
TyYypOLOGgY On 21.Cca Hebrew YOSe (Harvard Semitic Monographs 53
Missoula 1976 ; Diie A Converg1ng LNes Ot Eyv1ıdence Bearıng the
ate O ZAW 94, 1982, 81-511) Die Beobachtungen ZU Entstehungs-
1 des priesterschriftliche Werkes SiNd häuf1lg dadurch belastet,
daß nıcht eı  en: zwischen un unterschieden W1Lrd vgl.
LU.:  H v VINK, The date anı OXyigin Of the Yyrlıes Code 1 the Old
Testamen 1N: The rıes Code an even Other Studies 3  N 15 ]
Leiden 1969, 1-14

25 Im olgenden werden ıne Reihe VO): Einze  eobac  .unge: VO) N. LOÖHFINK,
z 2063-211 aufgenommen und weitergeführt.

26 Vgl,. azu Anm. C

DE Im olgenden werden eigene frühere Versuche AS  H ledotformel aufge-
un weitergeführt vgl neben 18, 1974, 6593 uch Aufifbau

un! Struktur der priesterschriftlichen akobsge  ichte: ZAW 8 197/4,
74-203) . Orı ist uch jeweils die ältere Literatur verarbeitet.,. Kri-
tisch m1iıt dıiıesen Versuchen sSe sich die neueste Untersuchung E:
Toledotformel VO)]  - B Tengstrom SIChEn Anm. 15) auseinander, die
ec d1lıe Berücksicht1igung des weiligen Kontextes eklamiert, aber
nıch überzeugend d1ie der Abfolge der oledotformel zugrundeliegende
Systematiık aufzuzeigen VELMAG ‚, Wa nicht zuletzt damıt zusammenhängt,
daß die Priesterschrift niıcht al selbständiges Literarisches Werk,
sondern LU: als Überarbeitungsschicht verstanden W1lrd. nbeschade der
Tatsache, daß der ber die oledotformel geführte Nachwe1is des redak-
tionellen Charakters der Yiesterschrift nıcht überzeugen ermad-„,
en: ese Arbeit ine wichtiger Beobachtungen 1M einzelnen.



28als eıne genuin priesterschriftlic Bildung verstanden werden Die

Streuung der Formel 1st keineswegs gleichmäßig (vgl das Fehlen

eiıner Toledotformel be1ı Abraham) Ausgenammen alleın 2,4a kammt der
Toledotformel Überschriftcharakter Z wodurch jeweils eın LEeEUEET

Textabsc) kleineren größeren angs ınner] des priester-
schri  ichen Werkes Oöfifnet werden el StrZetig 15 Problem e1-

30
MNecs den Toledotüberschr1iıfiften zugrundeliegenden Plans ich jedoch
28 LILm Gegensatz 1 1974, 69 und ZAW 1974, 191-193 1877 die

lLedotformel 1n Gen 36 , nııcht zuzurechnen vgl N,. NK,
2 204 Anm. 38) Abgesehen VO]  - der Tatsache, daß beı SONS n1ıe
1ıne Gestalt mMm1Lt weı Toledot ausgestattet ist, ann die Verbindung
VO)] sau und dom YST als nachpriesterschriftliches Konstrukt anlge-—
sehen werden vgl. die U: och Gen 36,43 egnendtı Verbindung
Q17N 71 1UYy) Die oledotformel L Gen 36 ,9 ang' m1Lı der Ortsangabe
1’D 12 mıiıt dem iınsgesamt al  N ı%1onell bewertenden Abschniıtt
,20D-5 ZUSammnmen und entspricht der Ortsangabe 1Y 292 Y IN Ln Gen 12655
Die umgekehrte pothese VUO) S TENGSTRÖM, Toledotformel ET U.dey
wonach Gen Z e1lin! redaktionelle Bildung, Gen 36 ,9 dagegen uUurSprung-
Lich sel, 187 demgegenüber nıcht plausibel,
Nur Ln Gen 2,4a 18% VO]  = erzählerıschen Zusammenhang her durchaus SsSach-
gemä. die lLedotformel als Unterschrift gebraucht, die OYre-
spondenz zwischen Gen 1,1 un!| 2,4a unverkennbar 18% Ye; L:  H die Ver-

bındung \ ü0?NVN) . Der V O: S TENGSTRÖM, oledotforme 54—-59 POSTCU-
Lierte genuine Zusammenhang VO)  3 Gen 2,4a und un die daraus resul-
tierende Annahme des Überschriftcharakters der oledotformel entspre-
en: ihrem sonstigen Gebrauch scheitert allein SCHON der pannung
zwıschen beiden Vershälften (vEL: den Doppelausdruck YIXN ın
Gen D geg!  Yr Y 1811 ü0? NN L1n 2,4a, nıcht NU:  K dıe Artikel-
losigkeit, sondern uch die umgekehrte Abfolge aäautsalit).: ıne andere
rage ist S m1ıt Gen B au eıner nachpriesterschriftlichen xXx -—
ebene, die annn der Verbindung der priesterschriftlichen m1lıt der
jehowistischen Erzählschicht wohl als RP kennzeichnen ist,einmal
eın eigener Textabschnitt begonnen hat, worauf einiges hindeutet (eine
solche Me könnte annn durchaus die TST autf RP Zzurückgehende E1N-
Üügung VCO): Gen Z erklären; eıne umfassende Begründung ann U:  H eılıne
kompositionskritische Analyse des Genesisbuches geben, die Lch un Kür-

vorzulegen hoffe).
30 Die rage ach dem den Toledotformeln zugrundeliegenden Plan Aang'

N1C. unwesentlich davon o Num S Z ursprünglichen Toledotrei-
he gehört (SO zuletzt wieder S, TENGSTRÖM, ledotformel 54-59 der
TST nachträglich g  g worden 19r (vgl ÜEa WELMAR, ZAW 197/4,
V und 1 1974, 96 Anm. 1416) . Auch wenn Num E als Literarisch
einheitlic)! beurteilen ist (in dıiıesem Punkt gebe 1C meine Yrühere
Auffassung auf), ann Num A 1 dennoch niıcht als ursprünglicher Bestand-
e1il VO:  - angesehen werden. Gerade diıe L Num S begegnende Abfolge
VO)]  3 AYron ose wıe die eiterführung der Ledotformel m1iıt der In£1-
nıtıvkonstruktion ı11} A ü1?2 hat ıne auffällige Entspre-
chung L Ex 672 2 wom1ıt 1MN der Komposition des Exodusbuches der
schluß des ersten (Ex 6,26+27) DZW. der Begınn des zweiten Hauptteils
(Ex 6 ,28-30) durch RP markiert werden azu vgl,. P, WEIMAR, Die eru-
fung des Mose, Literaturwissenschaftliche Analyse VOIN Exodus E



nıcht aufgrund ıner isolierten Betrachtung der Formel allein entscheiden

1äßt, SONdern LNe ere Berüc)  Chtigung des eweiligen '"Textzusamnmmen-

hangs verla.ngt31
nner!] der Reihe Toledotformeln kammt ZUuNäC!] .7 und

‚10a, S1e jeweils e1ne Genealogie”" einleıiten J eline Sonderstellung
Z dıe ıch befri:  gend niıcht eın m1Lıt erzählerischer VSa

ständlich machen 1äßt, SsSoNdern wohl auch zusammenhängt , daß p7 hıer

‚'LNe  - ihr vorgegebene Tradıtıon aufgenoammen und eigene Werk nNnte-

zähltechnisch kammt den beiden Toledotforme. e1ne HIgriert
Wds nicht minder TÜr Cd1Le formal gleichfallstergeordnete 10N

eine Sonderstellung einnehmende Toledotformel 1034 gilt

OBO C Freiburg-Göttinge 1980, 16-23 ( VvOr em 16-18 Anm. 3}} Da
hiıer /Abkız. DE kaum denken 1LST., iYrd die ledotformel LN Num n
als schluß der ganzen oledotreihe TST auf RP zurückgehen, wOmit
annn zugleic angezeig ist, daß der mit der Befreiung 2a58 Agypten elın-
setzende Prozeß der Installation der Priesterschaft kulminiert un!
darin Z U schluß kommt. vgl uch e TENGSTRÖM, ledotforme -
der jedoch niıcht ınreıchen zwischen un! sekundären Erweiterungen

unterscheidet).
31 Beachtung verdienen Ln diıesem Zusammenhang VO:  N em die unmittelbar

auf die ledotformel lgenden Aussagen, vgl. azu VO): em P, WE L-
MAR, 18, 1974, 80-84 SOWLEe entsprechende Beobachtungen beli S .
TENGSTRÖM, oledotformel

32 S . TENGSTRÖM, olLedotformel 20f PriICHE Z ech VO: "esrzählerischen
Genealogien”" LN bezug auf Gen und 1,10-26.

33 ES Yr 1art sıch MI der Sondercharakter der oledotformel 1 Gen 518
und oa W1ıe die wandlung der oledotforme LN Gen Sa insofifern
hıer das SONS übliıche einleitende 7N ur 7190 ıd ersetzt ist, Och
LMMer einfachsten, We1n diıie olLedotforme beiden tellen als Be-
standteil einer schon vorgegebenen Tradıtiıon verstanden Wird (vgl.
P, WEIMAR, 3 1974, 84-87; pOSIiIt1LV aufgenommen bei A, 'OR-
FER, Der Schöpfergott ım Alten Testamen Herkunft und eutung des ne-
bräischen Terminus NIl (bara) „  schaffen  w 20) Frankfurt 1979, 194-
198) . Der Einspruch VO: S TENGSTRÖM, ledotforme 66-69 1st 1m Kern
unzutreffend, weıil gerade den Sondercharakter der en "Genealo-
gien” in Gen b * 1,10-26 nıcht erklären kann, die L1N diıeser Form L$LM
priesterschriftlichen Werk gerade eıne Yallele mehr haben (zu mögli-
hen Korrekturen meiner vertretenen Auffassung vgl. jedoch Anm.41).
Auffälligerweise 1n Gen 5,la und 0a ım schluß die Toledot-
formel ein erzählerischer 1Ck auf dQas schon vorangehen:! ErzZ.:  e
(zur Problemati V'O)  3 Gen vgl. 41) Hier kommt em An-
schein ach nicht auf einen Neueinsatz der Er  Lung al ı sondern auf
erzählerischen Yrogress. Die beiden "Genealogien" Gen und 1,10-26,
aber uch die "VÖölkerliste" Gen 10% vgl azu Anm. 35) Sind als "Er-
üllungsberichte" der (imperativischen) Segenszusagen Gen LA und
9,1+7 verstehen, wodurch S1Lıe eweils en die vorangehende "Schöp-
fungs  AA DZW. "Flutgeschichte" gebunden Sind.



Be1l rigen T  'OrMe. 6,9 11 Z 251219 36 , 3742}
folgt auf G1e jeweils eın erzählerischer Rückgriff 7 iınner!] des
Erzähl:  aufs Literariıscher Neuansatz angezeligt ist, auch

E LIM "Verengung  I des Hor1iızonts ars  ‚ung entspricht. 1rd das MNNere
Gefälle der Toledotformelne zeigt ich darın eıine ‚uSsp1tzung
auf die SC. ganzen Reihe stehende GrÖöße Israe1l-SÖöhne (vgl.
die L1iStTEe 1,1*.2-4.5B5 Verbindung m1Lıt 117497 ‚ugleic. Wird der

sachliıche Zusammenhang des Eiıinsatzes Toledotformel m.iıt der Segensthe-
nıcht ihre Häufung Zusammenhang OT und

Jakobgeschicht: ar SONdern auch verständlich macht , S1e

35 r der A1LC verkennenden Schwierigkeiten V'O!]  3 Gen 10;1, die VO  H

em durch die sprachlich auf  L1g Apposition n9?] ach J 23
entstent, erscheınt MLr die früher geäußerte ermutung, daß die prie-
stersch:  liche "Völkerliste" eıine VOI Leicht retuschierte ältere
adition sel vgl. ZAW 1974, 192£f£ m1iıt Anm., T7 1 1974,
172) keineswegs mehr sıcher, uma l Wenn \n beachtet, daß die KOon-
struktion der "vSlkerliste gerade Ln der Abfolge der einzelnen Teile
(vgl. A  H— die gekehrte Wiederaufnahme der amen der oach-Söhne! 1M

auf den erzählerischen Zusammenhang, VO: em auf die Weiter-
ührung durch die "”Semitengenealogie”" Gen 1,10-26, erfolgt ıst (eine
gew1isse Schwierigkeit bietet ANU.:  F die Positıon des amens Arpachschad,
der ach Gen 11 .36 der älteste der Söhne ems . ach O22a jedoch
YST driıtter Stelle olgt, wobei die Diıfferenz zunächst welı-
elisohne damit erk werden ann, daß Gen LA als Element einer
vorgegebenen Tradition anzusehen ist, wohingege IO 22 als 1ıne genuın
priesterschriftliche Bildung verstehen ware OÖffen bleibt bei einer
Oöolchen Erklärung aber, warum .P9Y dann nıcht 1l1M auf Gen 1106
Arpachschad ı50l 10788 gleic! die erste Position gerückt hat;
der SO ıne solche Verbindung gerade vermieden werden?). Ööglı-
cherweise erklärt sich die vorliegende Gestalt V'O)]  - Gen LO 71 uch als
Ergebnis einer nachpriesterschriftlichen earbeitung UürC RP, daß
die ursprünglich priesterschriftliche Form der oledotüberschrif: 1U
712322 0N 1i} 21 377ın A7N) gelaute hätte.

36 Vgl P, WEIMAR, 18, 1974, 80-84
3°) Von daher ist konsequent, Wn schluß und als eıl der Ja-

obgeschichte eıne Liste der Israel-Söhne (Ex 1,1*.,2-4.5b) steht,
gleich eıne solche 1M Rahmen der Jakobgeschichte schon einmal 1N Gen 3
2b-26 mitgeteilt 18St. Hierıin deutet Siıch der ielpunkt der ganzen Ge-
Chehensfolge Von ihrer Posiıtıon her ınd hıerbei durchaus die Söl
erliste" Gen 10% die Liste der Israel-Söhne 1n Ex 1,1-5%* VerLr -
gleichen, wobei die analoge Funktion beider Liısten gerade uUur: die
Schlußnotizen Gen Or VOIN diesen en siıch abgezweigt die VOöl-
ker au der Erde ach der Flut") und Ex 1,7% SsSo daß das ‚and VO)]  - ihnnen
voll war") angezeigt a - Darin Wird nOchmals der iınnere Zusammenhang
VO)]  '3 Völker und Israel SOW1LEe die Perspektive, derentwillen überhaupt
VOIN den Völkern erzählt worden ist, greifbar. Das Wird uch ar
kennbar, daß ıne sich uch terminöologisch Gen 1,28* 9,1+7 anleh-
nende Erfüllungsnotiz Pat L1 ExX Ka vor  egt, obgleic sS1e SaC.  ich
1M Kontext der "Völkerliste" durchaus angebrach gewesen wäre vgl. da-

uch W. Exodus ( BK II ukirchen-Vluyn 1974, 36}



47 nicht begegnet es deutet daraurt hın, die Tole-
ottformel keın schematisch gehandhabtes GLiederungsprinz1ıp SC SONdern

den eweiligen ErZ.  zusammenhang gebunden 1G Die Strukturbilden-
10ON der oöolLedotforme W1LEe deren innere Systematik 15 einzel-

naher  - prüfen

Innerhalb der "Urgeschichte"” (Schöpfung steht d1iıe oledotforme

fünfmal, wobeli ıch einzelnen d1ie folgende Verteilung beobachten 1äßt.

E1ınen EeUtL1LC! 11ıterarıschen Neue1nsatz MmMarkıe: die olLedotforme.
ın 6,9, GS71e als Überschrift lutges:  ch 6,9-9,29*)
funglert. entspricht aurtf der anderen el die der Funktion 1Ner
Unterschrıitit "Schöpfungsgeschichte” ,1-2,4a”*) verwende: Ot-
forme l 1 2,4a beiden ich ergebenden erzählerischen ‚UuSam-

menhängen VON "Schöpfungs” Flutgeschichte S1iNd ]Jeweils durch dıe

Ledotformel einge}eitete Genealogien 5741a und E 10) DbZW en

7 zugeordnet, d1ie die LON haben, die Erfüllung des ın

1728 DZW 9A7 zugesagten Segens onstatieren

Die Technik der ZUOoranung 15 ]jeweils eıne andere. lahrend der Z_.

samnmenhang zwıschen "Schöpfungsgeschichte” ‚1-2,4a*) und "Sethiten-

genealogie” 57*) durch die unmM.L.tTTtTeE. aufeinander sStoßenden Toledot-

38 achıh Ex LA spielt beıi d1ıe Segensthematik keine mehr. Eine
weiterführende oledotüberschrift ware her auffällig. Die versprengte
lLedotformel LN Num A steht SOCann uch völlig abseits V O]  S gewöhnli-
hen Rahmen der Lichen priesterschriftlichen ledotformeln. Hier
spielt ıne andere Systematik ıne (vgl Anm. 30)

39 Innerhalb des größeren Komplexes der "Urgeschichte" bılden diıe "Schöp-
fungs  “ (Gen 1,1-2,4da*) Flutgeschichte (Gen 6,9-9,29*%*) Ln sich ge-
SCcChlossene erzählerische Zusammenhänge (vgl. das stilistische Phanomen
der Rahmung MS Über- und Unterschrifit Gen Kl und 2,4a DZWw. 6,9
und 9,28+29), die, W1e die immer wieder notierten Stichwortentsprechun-
gen und thematischen Querverbindungen schon nahelegen, EWU.: aufein-
ander hin pa:  Lle  siert S1ınd. ZUY weitgehenden strukturellen Paral-
ei1tät beider Yrzählungen a

406 Die “Segenszusagen"” L1 Gen L und 9,1+7 S1iınd Ww1ıe L1MN Gen 35 I
eweils imperatiıviıisch formuliert, wobeı der Akzent auf dem sofortigen
Wiırksamwerden egt. Von er 1sSt sodann uch eın Zufall, daß die
rfüllung der entsprechenden Segenszusage eweils L1n "T.istenform" un-
miıttelbar 1l.Mm schluß dıe Segenszusage mitgetei 1sSt Gen C 10%*+

S ı  a e E C T E E a Ca
1,10-26 und 2b-26 (Zum Zusammenhang vgl. schon B WEIMAR, ZAW 8
1974, 185 Anm. 48)



formeln 2,4a und 31a hergestellt 15 p dıent als verknüpfendes
E Lement Zzwischen Flutgeschichte 6,9-9,29*) und "Völkerliste" 107%)

41 Die unmittelbare Abfolge Orma WwWw1iıe thematisch verwandter ‚uSssagen,
w1ıe SsS1ıe uUrCc| Gen 2,4a MIn angezeigt St; 1st beı keineswegs
eın Einzelfall (vgl. I1U.  H L6.16 und L LG der KEX 12,4o und 41) Dadurch
SOÖOLllL einen eıne Abschnittsgliederun SC und Beginn einer
Texteinheit) SOW1Ee anderen eın Zusammenhang zwischen den
gegeneinander gegrenzten Texteinheiten angezeigt werden, hne daß
weitere Verknüpfungselemente explizıte AÄArt erforderlic sind (vgl
uch dıe ga analoge Verklammerungstechnik zwischen Gen 10,1* SOWI1le
1M schluß daran VO) Gen 1130 Rückbezug autf Gen Os und dem
Schluß der Flutgeschic: 1n Gen 9,28 uUurc die Zeitangabe "nach
der FiHE *} Von daher bleibt sodann fragen, der Ll1MN Gen
orliegende explizite .9 auf Gen 1,26+27 ursprünglic 1st der
niıcht. Gegen die Literarische Ursprünglichkeit VO)] Gen Sind

Durch den sichVO)]  3 verschiedenen Seiten her Zzweifel anzumelden.
die oledotforme Gen 5A18 anschließenden Rückgriff Gen Wwird
entsprechen! dem sonstigen Verfahren bei den lLedotformeln betont
eın Abschnitt markliert, Wäa:! aber gerade der erzählerischen Funk-
1ON der "Genealogie" Gen 5 %* uwiderläuft. Auffällig VSst weiterhin
die PpraCc.  iche Differenz zZzZwischen Gen Gen 1,26+27 (vVvOor
em 18 1N diesem Zusammenhang beachten, daß gegenüber Gen E
1N SW I1U.  H steht und daß Ln Gen N entsprechen! der Akzen-
tulerung VO)]  3 Ö d1ie Abfolge der beiden Termini gegenüber 1,26 VeY -

tauscht ist, uch wenn die damit verbundenen Prapositionen L$1M der glei-
hen Reihenfolge W1ıe dort begegnen) Solchen Abweichungen, W1Le G1e 1
Gen 8 gegt!  über Gen ,126+27 beobachten sind, kommt angesichts
der Konsistenz Ln Ausdrucksweise und Terminologie bei eın niıcht
unterschätzendes wicht Da Cn keine überzeugenden sachlichen
Gründe Für eın Oolches Abweıchen anbıeten, 1eg 1M 1C auf Gen Yl
durchaus die Annahme ahe, daß der Halbvers nıcht auf die gleiche and
W1Lıe Gen ,26+27 zurückgeht. 1MN Gen SA eın Element eıner Vor=

prliesterschriftlichen Redaktion vorliegt vgl meıne 1n 1974,
7177=-79 geäußerte Vermutung; ıne solche "traditionsgeschichtliche"
LOÖSUNg hnaben Sich betont R, BERFÖRCHER, Die Flutprologe als Komposi-
tionsschlüssel der blischen Urgeschichte.,. Eın Beitrag S Redaktions-
Kra d ( Innsbrucker heologische Studien Innsbruck 1981, 605 Anm.
und S5. TENGSTRÖM, Ledotformel 66-68 ausge sprochen) der @)0 der Halb-
ers YStTt als nachpriesterschriftliche Redaktion bestimmen ıst, häa
wiederum davon ab, inwieweit Gen 5,1b+2 Literarisch eıinheitlic A
Gen WLFL. als ıne re:  tionelle Eınheit verstehen 18 (vgl.
P, WEIMAR, 18, 1974, 77-79; diese Posıiıtıon 18 tTwa WeNn uch
1M einzelnen m1it unterschiedlichen olgerungen aufgenommen bei A,
GERSTORFER, 20, 196f; W. R  7 Dıiıe Ottebenbildlichkeit des
Menschen 1.M KONTEXT der Priesterschriıft: L63 1981, 244-264 253
m1ıt Anm. 45 ) ; o ZENGER , SBS TI HS 188 annn C der nıcht
verkennenden Ditfferenzen ZwısCcChen Gen SE un! keineswegs als Siıcher
gelten (vgl. azu Sn TENGSTRÖM, ledotformel 6FE, wenn uch die be-
sSstehenden D1ifferenzen 1Mm einzelnen StTark erunterspielt). Als Hin-
welı auf die Literarische ınheitlichkeit wn Gen 5,1b+2 könnte die
Rahmung Urc XN12 ü1?2 und 0X 72 01?23 verstanden werden,
obschon die Rahmung uch red:  ionell hergestell eın könnte. 1587 dem-
ach das Problem der iterarischen Einheitlichkeit V O] Gen L
SsSich nıcht mehr siıcher entscheiden, blLleibt fragen, sıch
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DZW "Semi  genealogie  w 11,10-26) der "nach der Flu

9,28 und 10,21€—11,10) *2. "VOölkerliste" 10*) "Semi ten-

genealogie”" 11,10=-26) ind nıcht als spara nebene1inander-
stehende einheiten verstehen, sondern bilden eınen urchgehenden,
ıch Ortschreitend ONZEeNTTLEereNden Et:zählzusamnexüang4 s der als sOlcher

ıch zweiteiligen Erfüllungsbericht enzusage 9,1+7
darstellt

Die beiden el der "Urgeschichte assen eiıine SsStreng parallele
44OmpOositionsstruktur erkennen

niıcht aufgrund anderer eobachtunge ein LöÖösungsansatz Diıetet: Hier
annn 1 58 die eiterführung der ledotforme 01?2 ALr
OZu Elohıim als Subjekt fungiert, wei  Yrhelfen,. Ll%lese Verbindung

och Gen 2,8 urnd Num C begegnet, der testehende ZUSammen-
hang 1N en Fällen YSt als eın auf RP zurückgehendes Produkt
verstehen 1LSTt, ieg nahe, ar uch n Gen ine auf RP
zurückgehende Bildung sehen. Ein V O:  »3 RP redaktionell gestalteter
Neueinsatz ist durchaus NNne erzählerische Logik, insofern mit
Gen 5 uch 1M auf die Komposition des nesisbuches ein deut-
Liıcher Einschnitt gegeben 1sSt vgl. azu den Hinweis Anm. 29)

42 Dieses Verklammerungselement ist em Anschein ach ganz EeWU. einge-
setz  7 die auf die Flutges  chte olgende "UvVSlkerliste un uch
die "Semitengenealogie" el mMm1L1t dem Schluß der Flutgeschichte
verbinden (zu dieser Ve  ammerungstechnik vgl. uch Bı ZENGER, SBS
LLa 1A37 Die bewußte Literarische Technık, die sich 1 der Ver-
wendung der abe "nach der Flut" zeigt, unterstreicht, daß die
Zeitangabe 712322 NN Gen O| abg!ı VO]  3 der Spannung

Gen 0a als e1in D  1L1OoNe  es Element der insgesamt als
vorpriesterschriftlich beurteilenden "Semitengenealogie”" sehen
ist der Einwand V O]  3 . TENGSTRÖM, Ledotforme 78 her gekün-

4 3 Au£f den Zusammenhang V'O)]  3 Gen 10% und 1,10-26 hat zuletzt wieder n
TENGSTRÖM, lLedotformel 26 f hingewiesen.,. Das Abstecken des aumes der
Völker als Erfüllung des Schöpfungssegens ach der Flut Gen 9,1
+"7) hat die Funktion, Israel L$LM Kontext der Völkerwelt einzuordnen,
uch wenn Israel hıer selbst explizit genannt W1ird das erfolgt
YST 1n Ex 1,1-5* Schluß des ersten Teils des priesterschriftlichen
Werkes). Nachdem diıes geschehen st, annn Ll.M Rahmen der ”"SEöhne ems  w
(Gen 0r uch genealogisch-erzählend der unmittelbare Zusammenhang
m1ıt den Vorfahren Israels hergestell werden. glicherweise Ta die
besondere Herausstellung Yams Ur die eNnnNung seiner Söhne in
16723 LM auf die Jakobgeschichte schehen, Wäa! nochmals den
schon angezeigten Zusammenhang unterstreichen würde.

44 ZU prüfen wäre durchaus, ob der Zweiteilung des "Erfüllungsberichtes"
Gen 10*% 1,10-26 i1m schluß die Flutges:  ichte ine ebensolche
‚weiteilung Ln der “”Semitengenealogie" Gen 5%* entspricht. Die müßte
dann, da 5 * und 1,10-26% auf eıne vorpriesterschriftliche Tradition
zurückgehen, EeWN. als Produkt der priesterschriftlichen daktion
verstehen ein. Nun kommt l$1n Gen 5 * gerade dem uch stark eraus-
gehobenen Abschnitt er Henoch ,21-24 ine Sonderstellung WO-—



( Schöpfungsgeschichte (Gen 1,1- . Flutgeschıcht $ 6,9-
2 ,4a*) 9,

Überschrift (LE erschrift (6,9)
Toledot

UnterschriftUnterschrift a
Toledot "nach der An

D Toledot der Noach-SchneToledot Adams ® 5*)
(Gen +  ,10-26)

Überschrift a Überschrift P1071”)
Toledot (Toledot)

"nach der SEL e

Unterschrift 10,32*)
"nach der Aur

Überschrift LA IO)
(Toledot)

"nach der Flut"

schluß (3 3322 schluß 1413:26)
Noach YrTel Söhne Terach Telı Söhne

utlıch anders als Urgeschichte 18 die Verwendung der ot-
formel atriarchengeschichte, S1e ebenfalls begegnet,
Oohne die archengeschichte ın gleicher Weilise S  1e-

Ausnahme der To.  ormel TEr (Terach) , deren Horızont biıs

S  , reicht (Abrahamgeschichte) An 3 gehören die rigen VvV1ıer Belege

belı die niıcht verkennenden Schwieriıgkeiten vermuten lassen, daß nıer
selbst edaktionell LN den Textbestand eingegriffe: hat. Entspre-

en! der Herausstellung ems 1m nachflutlichen Erfüllungsbericht Oonn-
Ce iın Gen die Bedeutung Henochs (vor em Ll.M au Noach) unter-
strıchen werden. Die Vermutung geht dahın, daß die erste Häalfte der
”"Semitengenealogie" biıs e Geburt Henochs (Ge! ,18-20) reicht und daß
Mm1Lt Henoch uch wiederum die zweite Hälfte der Genealogie einsetzt ®
,21-24). Diese Frrage bedarf jedoch weıterer Prüfung.

45 Der Schluß der beiden Hälften der "Urgeschichte" entspricht ich 1NSO-
fern, als SsSOowohl 1N Gen BAl Noach) als uch LN Gen 11,26 eraCc.
eweils die VO:! drei SOhnen konstatiert Wiırd, wOmM1L1t ann zugleich
der Übergang AL eweils nachfolgenden Texteinheit Noachs Gen
67 DbZw. Terachs Gen 1.278) hergestellt W1lırd (vgl. uch das Schema bei
N BERFÖRCHER, Flutprologe 627). In der vorliegenden Form SiNd diıe ent-
sprechenden Zusammenhänge AA VO):  »3 hergestellt, We1n uch die ein-
ander entsprechenden hlußaussagen der beiden "Genealogien" Lln Gen B 32
und 1126 als solche schon als Produkte einer vorpriesterschriftlichen
Tradition anzusehen Sind.

46 ZUT Abrahamgeschichte VO:  - vgl. unter Aufnahme einer eobachtung VO)]  3
N. 11U)  HK diıe wenigen Hinweise bei P. WEIMAR, ZAW 8 1974, a E
190 SOWLEe das Strukturschema 102. 95



der Toledotformel samt Lich 1ın Bereich der Jakobgeschich auch
die Jakı nennende Toledotüberschrifit erst E steht) Die

wendung der Toledotüberschriften 1St als planvoll bezeichnen,
SOfern jeweils ZWeL oledotüberschriften paarwelise einander zugeordnet
S1iNd (ToLedot SMAaAaeLS 2 B Isaaks 2519 SCW1LE Toledot
ESaus 36 ,1* f 37r Die zugrundeliegende
SYStematiık der Zuoranung der be1iden Abraham- DZW. Isa:  — 15 UK

verkennbar, d1ie ınnere Gewichtung durch die Abfolge W1Le d1ie ]jeweili-
Breite der stellung sichtbar gemac) 15

15 AÄ1LE der Jakobgeschichte noch nıcht JGanız er“
Zu prüfen 1ST VOT allem d1iıe 1LCHWelte des 253 , 49 (Toledot
eingeleiteten Textabschnittes,. Gegen d1ıe den ingeleiteten 'LText-

abschnitt D1S 35,29 auien lassen y sprechen verschiedene Beobach-
tCungen, die autf ‚i1nNnen Einschnitt Erzählzusammenhang 28 ,5 hindeu-
cen, die zwiıschen 28 ,5 und 35,29 enden, pI zuzuwelsenden v

Aussagen als ampositionskritisch eigens  dige Elaente anzusehen S1iNd

47 Es 1st ‚WAarlı auffällig, daß die Toledot Jakobs ar nde der OD-
geschichte steht. Auf der anderen Seıite 1sSt nıcht verkennen, daß
schon ın dem m1ıt "mToledot Isaaks" (Gen berschriebenen Textab-
SChHNiLtt die Gestalilit Jakobs erzählerisch stark Ln den ordergrund E
un Gen uch beherrschend 1St, Daß seline "Jakobgeschichte"

einer Toledot Ismaels Gen eröffnet, ang' mML der erzähleri-
schen Systematik des priesterschriftlichen Erzählens ZUSaAaMMNEeN der
Einspruch VO'  3 R,/ Das lieferungsgeschichtliche Problem des
Pentateuch BZAW 147) Berlin LO 115 D S NLGHE).

48 Vgl. azu 1 e WELMAR, ZAW 8! 1974, 2a14 . - - x 3an  ” E N A
SO N . LOHFINK, 29, 204 Anm. und E TENGSTRÖM, ledotformel 3234
(vor em 34£) und 706 Anm. 55 Die gerung, jede ledotformel als
Überschrift über ıne bis nächsten Vorkommen der Formel reichende
Texteinhei verstehen, 1St U: annn möglich, We1nNn weitere Struktur-
signale, aber uch die riıesterschriftliche Kompositionstechnik 1mM einzel-
Ne’) nıch berücksichtigt werden azu S

506 In diesem Zusammenhang sSind die folgenden Beobachtungen VOIl Gewicht:
ıS Mit de r Entsendung Jakobs in Gen 2065 entschwindet Ilsaak dQus
dem Blıckfeld. EYX Wwird YTST. wieder 1 Gen 5,27-29%* genannt, wobei
hier aber als Zıel der Rückkehr erscheint. Der mıt der Entsen-
dung Jakobs eröffnete Kreis ist damit abgeschlossen. Nach Gen 285
spielt die Gestalt Isaaks keine mehr; uch der Zweck des nter-
nehmens, dem VO)]  3 Isaaks ausgeschickt T8aC; W1L.rd indirekt
: INnr eigenes Gewıcht bekommen die Nachrichten über Jakob WE
dıe Gotteserscheinung L1LN Lus-Bethel (Gen 39 791a 15) WO)| ‚WAar die Se-
ge: und Mehrungszusage C Gen 2853 vorbereitet ist, ber UrCc|
Transponierung L$lLN das Land anaan eınen eigenen Char:  er und eın eige-
e  N Gewicht bekommt.. 51 Dıiıe Vermutung, daß ach Gen 285 komposito-
Yrisch eın SC. beginnt, 1 da natürlich insofern m1ıt gewissen



ergibt ıch Für die akobgeschichte 1Ne YJaNnzeN dreiteilige
Kompositıonss  tur, die strukturbi Toledotformeln Jeweils
paarwelise einander zugeordnet Rahmenteilen begegnen ugleic!
Wird autf andere Welise NOC| die Zuoranung VON Seg! Uund

531S1C'

Toledot Ismaels Gen 2511 7 eweils zweiteiligToledot Ilsaaks Gen 25,19-28,5*)
Segensbitte (H-Stamm)

i Wanderung Gen 31,18-35 ,6a?*)
Gotteserscheinung Gen 35,9-26*)

Segen (G-Stamm) Ausführung
n Wanderung Jakobs Gen 35,27-29

Toledot SsSaus (Gen 36,1-37,1”*)BA eweils zweiteiligToledot (Gen 3/,2-Ex 1,7%)
( — Stamm)

Dıie ıch zeigende der Verwendung der oledotformel,
be1ı auch die Aufgli:  .LUuNg auf je fün:  —, 'Oorkanmmen Bereich VOTN "Urgeschich-
A und atriarchengeschichte be1ı jeweils ınterschiedlicher erzählerischer

Systematik beachten 5St, und der tische BeZug Segensthematik
assen auch erkennen, S1e Von IS nicht verwendet Wird.

der SUNMNMLEerenNden Aufnahme aller Segensverben L Wird d1iıe Se-

gensthematik pg PIN1L.LEINV abgeschlossen. ZUSaMMen der Verteilung
und Reichweite der Toledotüberschriften deutet d1ıes daraut Ain; va

Schwierigkeiten Iftet, als der priesterschriftliche Erzählzusammen-
hang gerade 1$1Mm Bereich der Jakobgeschich nıcht ganz erhalten sSt; Wäa:

ber unbedingt der Annahme führen muß, daß ıne Bearbeitungs-
chicht keine elle iıst vgl NU: R,. F ‚ZAW 147; 15-120),
sondern wohl uch damıt zusammenhängt, daß gerade dıiıe Jakobgeschicht
aber uch die Josefgeschichte b1ıs L1n die jüngsten Phasen der Entsteh-

des Genes1ısbuches hinein 1L1Ne iıntensive Bearbeitung erfahren hat
(eine eue Analvse der akobgeschic ware Yringen' erforderlich

51 ZUYE enauere: Begründung des hiıer vereinfacht mitgeteilten Komposit1ions-
schemas der Jakobgeschichte vgl. die eingehendere Begründung beı P,
WEIMAR, ZAW 3l 1974, 174-2063 (vor em 200). wobe ı Einzelheiten auf-
grund der etwas veränderten Textgrundlagt mOod1iıfizieren Sınd, hne daß
aber das Kompositionsschema als olches se1line Gültigkei verlöre. W1Lırd
VO: em die parallele Struktur V O]  . Abraham- und Jakobgeschichte 'h-
tet SS dan: bekommnmt das erhobene Kompositionsschema uch V O] er
ıne weitere estatigung. Die Qualifizierung des der Jakobgeschichte
ugrundeliegenden Strukturmusters al "kaum edeutungsvoll" MC S .
TENGSTRÖM, ledotformel 65 f 4 3 (vgl. uch 70 Anm. 5 geht VO:
nıcht zutreffenden 1Liıteraturwissenschaftlichen Voraussetzungen Qus 4 die
Ln diesem Zusammenhang niıcht weliter iskutiert werden können.



den Absch L1uß des ersten Hauptteils der priesterschriftlichen Geschichtsdar-

stellung bildet??. E1iıne SsOolche 15 auch SaCNL1C! angeraten, da ın

Z erstmals d1iıe "SÖöhne Israels  » als jene rOße, dıiıe der welteren

Darstellung des priesterschri  lichen Werkes das eigentliche HandLungssub-
53 I7 15 SCMLT. sch Luß eines Erzäah Lbo-jek: bilden, eingefü  e 1Nd

und darın zugleic eın NEÄeuUuUeEe erzäanlerisc| Spannung erzeugendes ElLement
SECS autf die stellung der Geschichte der srae1-Söhne.

D Dıe Wanderungsnotızen

dem aus der Toledotforme bes'  enden Überschriftensystem 1T
ich be1li p< 1n zwelites assendes GLiederungssystem, das durch eline olge
VOL Wanderungsnotizen gebildet ıst, dessen igenständigkeit darın erkennbar
W1lrd, zwıschen beliden Überschriftensystemen weder Überschneidungen noch

Querverbindungen beobachten sind5 Als solche Wanderungsnotizen, d1ie

572 Vgl. azu VO.  HK em P, WELMAR, zD 9I 25-36.,.  1-43,.
5 3 Ziu beachten 1837 auch, daß L ıx DE erstmals der Ausdruck ’7

1L.M vollgültigen Sinne der Israel-Söhne Israeliten gebrauch W1lrd,
während L1n Ex OT W1ıe Ln Gen 35 ,22b-26 der USdAruc. L$LM Sinne VON
SSöhne Jakobs stent (daran T den Eınwand VÜCO)] W / ThPh 50
19375 219 estzuhalten). Der Sondercharakter VO)] Ex E Wird VO.  H em
SCcChon daran erkennbar, daß 1M KONTEXT des lesterschriftlıchen wWer-
kes die erste Stelilie erhaup ist, 1 der die Israel-Söhne als Subjekt
eıner Aussage erscheinen, Wa dem Sprachgebrauch 1M weiteren Verlautf des
priesterschriftlichen Werkes ach Ex P T7TS entspricht.

54 Nach N, LÖHFINK, D 1978, 204 1nd dıe Wanderungsnotizen als eın
gegenüber dem SYStem der oledot-Aufteilunge bei untergeordnetes
Gliederungssystem eurteilen, wodurch ehz Toledot Jakobs, die bis
nde der priesterschriftlichen Geschichtsdarstellung reicht, weiter e
glieder werden S och W1Ll1rd dabe i wenig die einen zählabschluß
anzeligende Funktıon der rfüllungsnotiz EX beachtet, deren Horizont
unverkennbar über den Rahmen der akobgeschichte hinausgeht un! den gan-
Z ersten el des priesterschriftlichen Werkes umfaßt. SO ind enn
uch die Wanderungsnotizen al eın gleichberechtigtes Gliederungssystem
neben den Toledotformeln verstehen, wodurch der zweite eıl des prie-
sterschriftlichen Werkes SECUukturiert werden soll (SO uch LN wand-
1ung der Posıtıiıon VO.: N, Lohfınk W. 7 L6.1, 1981, Aa Die
be1iden Gliederungssysteme S1iNd eweils StCreng auf den ersten bzw.
zweiten Hauptteil VO)] eschränk und unterstreichen damit die Wel-
teiligkei der Struktur der priesterschriftlichen Geschichtsdarstellung.
Da eı Überschriftensvysteme nıcht NU. ıne abschnittsgliedernde Funk-
tıon haben, SONdern lın einem eZug aC  olge: Erzählten stehen

VO':  3 er wohl uch theologische Akzente setzen wollen, signalisiert
das Nebeneinander VO)]  $ oledotüberschriften Wanderungsnotizen zugleic
1Ne Verschiedenheit der Interessenslage, die 1n den beiden Teilen
des Werkes verfolgt. Gegen diıese Systematık DE uch nicht die Tat-
sache, daß Ln der zweiteiligen Patriarchengeschichte ebenfalls ıne Reihe



aut die gehen, 1Nd 16 ,1aßb; v 20n und
220 verstehen, WOZU noch 12,41 Uund ’  + hinzuzurechnen
S1Nd Alle sechs auf zurückzuführenden Wwan  gsnotizen ei1ine

56erzähler6öffnende

VO)]  3 Wanderungsnotizen steht ® 11 . 3D 12,5b; 31y716BD% 35,6a*.,27; 4
a hne daß ihnen 1l1M eigentlichen Sinne ıne bschnittsgli  ernde
Funktion zukäme. Abschni  sgliedernd ind I1U. dıie "Wanderungsnotizen"
ı80! Gen 31 ,18aßb+35 , ba* un S5277 m1ıt deren der Mittelteil der
Jakobgeschichte Strukturiert a P Daß gerade zwischen Funktıon un! I5
tention der erwendung der Wanderungsnotizen innerhalb  er Jakobge-

SOW1Le innerhalb des zweiten Teils VO)]  »3 eın M! ZuUusammen-
hang besteht, niıcht auf ZUFait beruhen, sondern 1 der arallelı-
rtät der Vorgänge I:  et liegen vgl AB dıiıe Eingliedrigkeit der Wan-
derungsnotizen Ln be1ıden Textbereichen, eweils NI als Leitwort
gebraucht 1SU).:; Diese Verwandtschaft 1 er mehr zu beachten, als
die erwendung des eınfachen XN12 ichHh eu  1C! V O] der Ybfolge ln den
Wanderungsnotizen innerhalb der Abrahamgeschicht: (Ge E 33 m1ıt 12 ,4b+5)

1974, 184 ä37unterscheidet azu vgl. P, WEIMAR, ZAW 8
55 Im allgemeinen W1Lrd der Anteil der PL,  sterschriftlichen Wanderungsnoti-

a er veranschlagt, als Lles ıler geschieh vgl. I1U.  e R,. BORCHERT ,
Stil und Aufibau der priesterschriftlichen Erzaäahlung, 1S85. Heidelberg
195 7, 94—-99 und N. LOHFINK, 2 wobeli nıcht hinreichend ZW1L-
schen genuin priesterschriftlichen und L%LM priesterschriftlichen S51
verfaßten Jüngeren Wanderungsnotizen unterschieden %a Daß ıne SO 1-
che Unterscheidung notwend1ig ıst, macht gerade uch dıe Literarkrıt1ı-
che Problemati der 1ı1er al:  N pL  sterschriftlich rekonstrulilerten sechs

Kaum als Literariscn einheitliic ann dieWanderungsnotizen eu
Wanderungsnotiz Ln EX 16,1 angesehen werden. Auffällig 1St 1eyr VO al-
Lem die Tatsache, daß die explizite eNNung des Je.  es C4a NTY ”7
7N1W?) YTStT beim zweiten Satzglied erfolgt, obgleic eine sOlche ach EX
KD gEr eigentlich überflüssig ware,. 1ese Au:  z  igkeit W1LiYd einfachsten
ann verständlich, W& ExX 16 ,la als eın der priesterschriftlichen Wan-
derungsnotiz vorgeschaltetes redaktione  es Element verstehen DEE
das uch dıiıe Einfügung des m1ıt ExXx aQ zusammenhängenden Relativsatzes
LN Ex aYy bewirkt hat,. NtCgegen der auf1ig vertretenen Zuweisung
VO)]  3 Ex 19,1+2a ann nur Ex _19,1„315 genuin priesterschriftlich NO-
tiz angesprochen werden, währen der Az  CO 1ın Spannung stehende Halbvers
1ın Ex - als eın 1M au Ex PES (RP; azu DF WEIMAR, 327 359
Anm. 81) geschehener redaktioneller ZuSatz AauUu! der and VO)]  - RP verstan-
den werden muß die jJüngst VO)] . ZENGER , Israel Siınal. Analysen und
nterpretationen Exodus 17-34, Altenberge 1982, 1 30f VOLrgeNOMMENE ZU-
weisung VO):  3 EX 9,2aßy einer hınreichenden Literarkriti-
schen Basis!). öA Auch die riesterschrıftliche "Wanderungsnotiz" L1
Num 10,11+12 18r red.  ionell bearbeitet worden, wobeı als reda)  1l1onel-
ler Einschub 0,11bß der ı1er egegnende Ausdruck {11Yıl 19IVN findet
ich SONS bei nıcht mehr! und 12a der Halbvers unterbricht den ZU-
sammenhang der ‚ussagen VO):  3 IO AD un 12b unı 1St. ugleic V O]  3 einer
anderen thematischen Onzeptiıon getragen, wobeli 105312 em Anschein
ach ım Zusammenhang mit den Wanderungsnotizen L1n 55 3 253 115335
1216 sehen ist) verstanden werden muß. . In Num 201 ann 1U  R
20,1aa0* oOhne JNI als riıesterschriftliche Notiz angesehen WE IL -
den die Ortsbestimmung knüpft Num 13421 an) , während die Ln Spannung
azu Stehende Aussage ln o,1l1aßb nıcht als ELlLement eiıner allelerzäh-

99



Die Ca priesterschri  ichen Wanderungsnotizen L5 ziemlıch

gleichförmig. CAten 15 VOL allem dıe Eingliedrigkeit. e der Vor-

TGa 1G der Wanderung m1ıt den drei ementen Aufbrechen ( O3 —- Hingelangen
—- lagern ( naNn) steht Vordergrund, SONdern einzZlg das Hingelangen

e1nem Meuel A Vorherrschendes 15 die TGQaAlZE 1N-
de der SOhne Israels5 Ausgangs  ; der Wanderungsnotizen 1iegt An

lung, sondern als gere redaktionelle Erweliterung AU! der and VOIl RP
verstehen WE Auf die gleiche an W1Lıe Num o,laßb un! 13 geht uch

dıe damıt zusammenhängende (Kadesch) Not1ız Ln O,  a ZUEUCK ; daß der
davon abzutrennende zweite Halbvers O, vgl die ET 1N der Welı-
rten Satzhälfte erfolgende Nennung des Subjektes, Wa E LO 1 entspricht!)
als rliıesterschriftliche Not1ız angesehen werden ann. Diese Beobachtun-
gen Lassen erkennen, daß die als priesterschriftlic qualifiziıerenden
Wanderungsnotiızen ur  gl  end Nachbearbeitungen erfahren haben, dıe 1N-
rerseits 1ıne andere Systematık erkennen Lassen NL azu Anm. BA Das
Problem der Itinerarnotizen 1.M allgemeinen W1ıe der quellenkritischen Pro-
emat.. 1l1m besonderen ann hier nıcht weiter ıskutiert werden, vgl.
azu vorlaufıi G, A  7 The Wilderness Itinerary: CBO (1972) 135-
152° JT WALSH,; YOM EOYPT @ cab. SOurCce Gr 11 Ba Analysıs ÖOf the
Wilderness Itinerarv: CBO 39 (1977) 20-33; G DAVIES, The Wavy Of the
Wilderness. ographical UdYV OÖf the Wiılderness Itineraries the
OLd estament, Cal  Yr1ıdge 1979; DERS. ı The Wilderness Itinerarı.es and
the Oomposıtıon S the Pentateuch: 33 (1983) 1-13, der Recht da-
auf abhebt, daß eın Großteil der Wanderungsnotizen, die zugeschrie-
ben werden, YST Jüngeren redaktionellen YSprungs 18  c

Yzählerisc haben die Wanderungsnotizen beı esamt eın eigenstän-
lges Gewicht. 1ı1e 1Nnd S1e Jeweils LMm S€ auf dıe Chfolgende
Geschichte VO: Sıgnalwert, wobeli 1M einzelnen der eZzug dargestell-
ten Geschehen mehr der weniger eNng ‚N - a Neben expliziten Querverweisen
zwischen Wanderungsnotizen und eingeleiteter Geschichte (SO bezieht
S1CNH KX 14,2a autf L2 .41 zurück, ebenso EX 24,16 aufi K (wobei die D1if-
ferenz VO)  .} "Berg Sinai” und "Wüste Sinai” beachten ist) SOWLEe Num
20625 auf A haben sSıe LN anderen Fallen I1U.  F allgemein die Funktion,
m1ıt der Vorstellung der Sıtuation der Wüste die aC.  olgen! geschilderte
Konfliktsituation Mangel VO)] YOL Fleisch (Ex DZW. V
Wasser (Num 20,la0*) vorzubereiten. In Num 10,11aba+1 1sSt der eZUg
der Wanderungsnotiz Z  R achfolgenden Yrzählung 1U rekt, iınsofern
die Wüste ayran als ‚USgangsSpun. P Ädıe Aussendung der anner Z  > Be-
gutachtung des Landes dıent (Num 13,1+2a) und ugle als Ort des Todes
erscheint (Num 14,35b+3/), womit aut der anderen Seite ber zugleich
uch e1n formaler W1Le thematischer Zusammenhang ZU. "Meerwundererzählung"
gegeben T

57 Gerade dıe Literarkritischen Beobachtungen den priesterschriftlichen
Wanderungsnotizen Lassen erkennen (vgl Anm. 55} daß die Differenz ZW1L-
schen der Eingliedrigkei der priesterschriftlichen Notizen und der Mehr-
gliedrigkeit der nachpriesterschriftlichen Notizen nicht ZU: VSt,
sondern autf planvollen redaktionellen iıngrıffen eY' VGL U:  H die
Ausweitung VO)] Ex 6,1aßb UrCc. 154216 1Tacy SOW1LEe die Nachschaltung
VO): E 19,2a ach F wobei die redaktionelle Bearbeitung (RP) den
Wanderungsnotizen eın größeres Eigengewicht gıbt, ınsofern gerade der
stationenweise Wüstenzug erzählerisch bestimmenden Element der Dar-
tellung Wiırd. ntereinander ind die auf RF zurückgehenden Wanderungs-100



12,41 Exodus) Daß zwischen den Wanderungsnotizen und 12781 eın ‚USam-

besteht, Wird durch explizıten Rückbezug 16,17 und 19,1
vgl auch 10,11%*+12b) auf 12,41 hervorgehoben. Ausgangspunkt
ıner ganz MEeuUueEeN zaäh Lbewegung gibt ,  + any, wWwObDel dıe Be-

sonderheit dieser Wanderungsnotiz l1iegt, nıer nıcht VO]  S elnen

Hingelangen der uLltgemeinde der Israe1-SÖöhne eiınem nNeuen gesprochen
Wird, SONdern VON einem ich-Er! (Aby) und Sıch-N1iederlassen der
Wolk: (Üüber dem Zeit der Begegnung) 59.

Dıie sechs Wanderungsnotizen, die zwelıiten Darı VON als strukturbıil-
emente eıilen ich er] auf, daß drei VONMN ıhnen VOL

der Erscheinung der Herrlichkeit \Wes Sinaı plaziert S1LM  dl wahrend die

rigen Notiızen, ausgehend VOINMN d1ıesem Datum, Sinaitheophanie olgen:

notızen eNg verbunden und tellen eın geschlossenes SYstem dar (B
1C auf die Wanderungsnotizen Lln X 12116735 vgl. demnächst meıine
1N Vorbereitung befint:ı  iche Analyse der eerwundererzählung). Warum
RP eın starkes Interesse Olchen erzählerisch verumständenden
Notizen hat, wäre och eigens fragen.

58 Abgesehe VO)]  3 den uch SONS eigenen esetzen folgenden Itinerarnotizen
EX 1241 und Num LO11+12 der Ausdruck 1 TYıl NU: 1 Ex E
Was wohl auf die erzählerische Systematik des priesterschriftlichen
Erzählers hindeutet, der 1M Mitteliteil der Sinaigeschic. die-
s nıcht gebraucht. Demgegenüber S LN den Fallen, der
YUuC. 1 Ln den Wanderungsnotizen egegne (Ex 1618 Num Z
22b), uch est 1N der nachfolgenden YrZzaqa.  ung verhaftet. Zwischen
Ex 16,1* einerseits un Num 2071# und 220 andererseits besteht ın der
Verwendung des Ausdrucks iınsofern eın Unterschied, als L1n ExX 16,1* dıiıe
Constructus-Verbindung ’3 {YTY . ln Num 20,1*,22b ber die aPP'
Sitıiıonelle Verbindung TV &.} steht, Wa mMm1L1t der Position
VO:  K DZW. ach der Sinalgeschichte zusammenhängen AUrtte..

59 Num 10,11*+12 ann ehesten als Imitation einer Wanderungsnotiz EL

eologischem nteresse heraus verstanden werden. gleic. 452 den bei-
den folgenden Wanderungsnotizen Ll1MN Num 20,1*% un 22b darauf nıcht
exp eZzug genNn oOomMmmMen wird, 1st hıerın aber das iınnere Strukturierungs-
prinzip des nachfolgenden Erzählzusammenhangs sehen.

60 Der Zusammenhang der beiden Wanderungsnotizen E TOZLS und Da mit
Ex 12441 aufgrund des urchgehenden Rückverweises au den Exodus W1ıe
der schluß dieser Reihe mıt X 1971 1et uch stilistisch eu  1E
hervorgehoben. Wird VO:  H em die arallelitä der beiden Notızen Ex
16,1* 9 1N Abhebung VO: Ex 12,41 beachtet, ann muß Ln ihnen
die SC  edliche Position der Zeitbestimmung auffallen, die ber
dann verständlich wird, wenn au diese Weilise der Reıhe eın 1N ich ge -
schlossener Chara!  er verliehen werden soll, W: UrC| die chiasti-
sche Anordnung der Glieder 1 Ex 16,1* unı E unterstrichen wird
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EX 1241 Und geschah (2117?1) In nde der 430 Jahre,
un geschah (?217?1) ben diesem Tag,

da i herauf alle eere Jahwes aus dem Lande Ägypten.

Ex 16 1% Und S11 kamen hın ÜL T d1ıe Geme inde der

f£sraels ’ dıe Wüste 1Nı
15. Tag des zweiten Monats ach Yem ‚USZUGg uSs

dem Lande Ägypten.
Ex N: Lm driıtten Neumond seit dem USZUg der Söhne Israels

AQus dem Lande Ägypten,
ben diesem Tag,

da kamen S1e hin 1 die Wüste Sinal.

Num O1
+1 2 Und geschah (217?1) L%LM zweiten Jahr, 1Mm zweıiten ONna'  /

Zwanzigsten des Monats,
da sich die olke,

Ließ sıch n1ıeder dlıe L$.1M der Wüste aran,.

Num 2618 Und S11 amen hin 13821?71) , die Söhne Israels, die Ge-
meinde, 1n die Wüste Z

Num 20,22D Und sıiıe amen hın 40227175 die Söhne Israels, die GganzZe Ge-
meinde, Berg Hor.

dieser Aufteilung Wanderungsnotizen Wird zugleich deren VS’
erkennbar. Zusammenhang der ersten drei anderungsnotizen WL durch den

expliziten Rückbezug VOINMN 16,717 und 19,1 autf den t2, 467 konstatier-
Exodus hergestellt. JAaCdur: S1ıe ıch auch hinteren dreli

Wanderungsnotizen ab, ın denen e1n Rückbezug autf 12,41 nıcht angebracht
6015 Jede  D der be1ıden Reihen priesterschriftlichen anderungsnotizen

W1Lrd ın 12,41 und 10,117*+12b durch eine Not1z eröffnet, die
VOonNn jeweils folgenden beiden Wanderungsnotizen abgehoben ıst, i1Nndem S1e
den Jeweiligen usgangspunkt gYPpten Theophanie der angıbt,

auch eologisc! die eingetretenen Veränderungen anzuzeigen Ent-

sprechend der angezeigten SYystematık die Wanderungsnotizen be1i
allem Lın nach die Funkt1ion, doppelten Weg Israels Ägypten D1ıs

Die Besonderheit der Wanderungsnotiz $ln Num 10,11*+12 entspricht der
VO)!]  3 ihrer Funktion her verwandten Noti1iz ın Ex 12,41, iınsofern el
Notizen VO:  K en anderen dadurch herausgehoben Sind, daß S11 einer-
seits eweils m1iıt 2171 eingeleitet sind, andererseits AuUu!l  N dem SYystem
der paarweisen Zuordnung der übrigen Wanderungsnotizen herausfallen
(vgl. 1n diesem Zusammenhang uch das Fehlen des SONS mmer in den
Wanderungsnotizen vorkommenden Verbums X12) . Die die beiden Reihen
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Sinal (aus Ägypten Wüste S1ın ınalı und hıer D1S

Grenze des Landes Wüste Par: Wüste Z1N Hor) nachzuzeichnen,
Wanderungsnotizen der JGaAaNzZE Weg VON AÄgypten nachgestal-

62tet erscheint Jeder der zweimal dreı Wanderungsnotizen folgt die Schil-

er  de: Wanderungsnotizen 1n EX 12,41 un! Num 10,11*+12. da-
das Strukturierungsprinzip der 1M weıiıteren Verlautf erzahlten Ge-

1 Nach Ex 12,41 1STt der Exodus vgl. uch dÄdıe Rückverwel-
darauf 1n ExX 16,1% 19,1) ,»nach Num 10,11*+12 dıe besondere, 1M

Sinal begründete Erscheinungsweise wes. ugleic W1rd 1N der
gezeigten erzählerischen Systematık erkennbar, daß uch das Exodusge-
chehen ıln der Konzeption V O]  5 YST WL1LFL. m1ıt dem Sinaigeschehen
abgeschlosse Wird.

62 Die geographische Ln den Wanderungsnotizen von 1iınd em
Anschein ach 1m Sinne einer "theologischen Geographie" der Begriıff
wurde die Diskussıon eingeführt VO)  - P, WEIMAR, ‚ZAÄW 146, 5 / m.
165; positiv aufgenommen bei M, GÖRG, Ijob aQaus dem ande CUS , Eın Bei-
trag SA "theologischen eographie  ” DE 1982, /=1 7 Velr-
stehen. Im System der Wanderungsnotizen 1STt nachdrücklich dıe zentrale
Position der Theophanie Jahwes Sinali hervorgehoben. Die beiden auf
EX 12,41 olgenden Wanderungsnotizen K 16.,1* un! 191 führen unmittel-
bar Sina. h1in, insofern die Ortsangaben "wWüste Sin  Aa und "wüste Sinai  “
TL  K künstliche Varianten des gleichen amens 1nd vgl. schon M, NO'TH ,
Die allfahrtswege Sina (Nu 33) 3 194o0, 5—2 Aufsätze S
iblischen Landes- und Alterstumskunde L, Neukirchen-Vluyn 1972, 5574
(56£)) Aber uch die zweite der Wanderungsnotizen hat ıhren 1N-

Bezugspunkt 1M Theophaniegeschehe Sinal, Wä: ıch VO.  H em
annn zeıigt, WwWenNn diıe Wanderungsnotizen nıcht ısoliert, sondern L1M ZU-
sammenhang mıt den ihnen eweils verbundenen Erzählungen gesehen Wer-—
den. Die Wanderungsnotizen selbst tellen ur dıe Ortsangaben Wüste
aran wüste Z1in Berg Hor eın vorwärtstreibendes Textelement dar,
das seıinen Zielpunkt 1M Lande anaan hat, wobeı dıe Wanderungsnotizen
selbst aber Tn  R Dis den Ran: des Landes führen (Wüste / und Berg
Hor, vgl. uch och dıe Ortsangabe Abarim-Gebirge Num CF azu SA
Nun ist die 1N Num 20,1* stehende Ortsangabe "wWüste Zin  “ neben EX Z
41 die einzige 1n der Reihe der Wanderungsnotizen, die einen
unm1ıttelbaren Kontextbezug hat, 1ıLıNnsofrern hıerın eıne Aufnahme der den
südlichen Ausgangspunkt des Zuges AL egutachtung des Landes konstatie-
renden Ortsangabe aus Num 13723 sehen 1'a Von Sind ann ber
"wüste a (Num 20417%*) "Berg Hor  A (Num 0722B) als "Grenzstatio-
nen  vv verstehen, weisen demnach autf Adıe 1Mm schluß die einleitende
Wänderungsnotiz der zweiten Reihe 1ın Num 10,11*+12 olgende "Landgabe-
geschichte”" zurück. Daß ein Olcher Rückverwels V O] uch Ln der ar
e  S1C.  E ist, W1Lrd gerade daran erkennbar, daß ın Num OLTE und 2
1 explizite Rückverweise auf die mıt Num LIGFZE als unmittelbar bevor-
tehend an Landgabe angebrach werden (vgl. azu P, WEIMAR, LZD 9I

Angesichts der uch SONS noch mehnriacCc ecobachtenden Technik
des Rückbezuges auf die "Landgabegeschichte" Num 13/14* 1l1M weiteren Ver
Lauf der priesterschriftlichen Erzählun: Oommt. ihr eın entscheidendes Ge-
wiıcht zu.Da diese Geschichte UrC die "Wanderungsnotiz" Num 10,11%*+12 L
ar ZUX Sinaitheophanie L1 ziehung gesetzt iıst, 1S%T uch V O] da-
her eine Zentrlierung auf die eophanie Jahwes Sinal erausgestellt,
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derung e1ner paradigmatischen ıtuatıon, WODel dıe uffächerung der lande-

rungsnot1izen Zzweı Reiıhen der thematisc! Akzentulerung der nachfolgen-
den SCA1LCATEN entspricht63

Wie be1ı oledotformeln zeigt S1C| auch be1ı den Wanderungsnotizen eın

CNYEL Zusammenhang der Leitthematik der verbundenen Erzahlungen,
ıhnen niıcht eine schnittsgliedern: Funktıiıon Zukammt , SONdern

SsS1ıe zugleic: auch VO)]  5 theologischer evanz AD Gegenüber dem ‚1NSa:
oledotforme zeigen die SeChHs anderungsnotizen UTC. e1ınen anderen

er.,. ers als die Toledotformeln zeichnen die Wanderungsnotizen
e1Ne rzaählbewegung nach, (TE ihren ulminations- zugleic! en

der Theop! Sınal S1INd Ccdurch Ad1le Wan(  gsnotizen
zweı Erzahlbewegungen erkennbar, die eınen auch theologisch relevanten
Prozeß anzeigen, ohne ıch mLıt Hiılfe der Wanderungsnotizen allein
Sschon die ı1terarisc des zweiıten el des priesterschriftlichen

64es festmachen 1e Das Wird eın schon erkennbar, die

womiıt ese zugleich uch als ÄA1le eigen  che heologische Mıtte des
gahnZell priesterschriftlichen Werkes präsentiert 1iset (weitere Hinweise
821017

63 Mit Ausnahme der Uurc Num (° eingeleiteten Geschichten Sind alle
anderen durch eıne Wanderungsnotiz eröffneten Yrzählungen als "Er-
scheinungserzählunge deuten, wobei die Erscheinungsweise VO. und
ach dem Sinal jJeweils einen anderen arakter trägt.,. Bis Z Sina
1set. der Dreischritt Sich-Verherrlichen Jahwes als rettendes Eingreifen
(ExX 14,4da un sage des ıLıch-Ver'!  ıche Jahwes als Yet-
tendes ngreifen (Ex SOWLE Erscheinen der Herrlichkeit Jahwes
(ExX 16,9-10*%) - Erscheinen der Herrlichkei Jahwes 1n der auf dem
Berg (Ex DZWwW. uüber der Wohnung Jahwes 40 ,34) obachten,
bei der lın EX 16,1-12* überlieferten Erzählung der ln ın egeg-
nenden zweifachen orstellung V O: der ı11 AA ıne vermittelnde Funk-
1L1ON zukommt. . Von den Erscheinungen der Herrlichkei Jahwes berichten
uch diıe ur Num 10,11*+12 un 20,1*% eingeleiteten Erzäahlungen (Num
14,1ob; 200 wobeı ich 141e aber LM Unterschied den eophanien
VO): bzw. Sinai Gerichtstheophanien handelt (ZzZur Sache vgl. M,
GÖRG, Das zelit der ung. Untersuchung ZU) Gestalt der sakramentalen
Zelttraditionen Altisraels ( BBB 2L} Onnn 196 / (vor em 59-74 Ca WE-
STERMANN, Die Herrlichkeit es B der Priesterschrift, Hs
S5'TOEBE (Hrsg.), Wort Gebot. e . Beiträge ZU heologie des Alten
estaments. W. EICHRODT AThANT 59) Zürich Stuttgart 1970, 227-2409;
H; MÖLLE, Das "Erscheinen" es 1M Pentateuch. Ein Literaturwissen-
schaftlicher Beitrag u alttestamentlichen Exegese (EH S A
Bern-Frankfurt/M. 1973 (vor em o-23
In den Kontext der sStrukturel: relevanten eobachtungen ware Beili-
spie uch die 1n dem Jahwebefehl MOse aufgetragene Ortsveränderung
(Abarim-Gebirge) LN Num AT miteinzubeziehen, wobe .ı das m1t der ÖOr
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Wanderungsnotizen nicht gleicfmväßig den GgaNnzZeENN zweiten Da VOIN ‚® Z
m1ıtS1Nd; SONdern erst relatıv Spat uch sachgerecht

12,41 eiınsetzen Wird die erzählerische Systematik, W1Le S1e

derungsnotizen Se. angeze1igt ıst, achtet, ich für den Zzwel-

Tail VOIN esten e1ine Dreiteilung odus-Sinai-"  ga-
be” D°

Weıtere trukturbıldende Elemente

Toledotforme und Wan  gsnot1izen stellen innerhalb der beiden
el des priesterschriftlichen es das uptgliederungssystem dar, Sind

keineswegs als das einz1ıge Element Strukturiıerung des FL

usehen. helmehr 1Nd S71e jeweils m1ıt anderen als strukt.:  1 Lder« anzu-

sehenden ementen ver!  en, d1iıe 1C auf die Hauptgliederungssysteme
1LNe erganzende Funktıiıon

angabe 0?712YyM ıl verbundene Demonstrativum ıın möglicherweise als
Indiz dafür verstanden werden kann, ob damıt nıcht ıne eigen  che
Wanderungsnotiz ersetzt werden soll (zu weıiteren Hınweısen 1N diese
Richtung MO Anm. LG23): Aber uch innerha. des m1ıt Eix 191 eingelei-
en Textzusammenhangs 1st weliter differenzieren. Würde die Wande-
rungsnotiz in E 19, den ganzZzell extkomplex bıs AT nachsten Wande-
rungsnotiz 1n Num 10,11*+12 überschreiben wollen, ann würde 231er Y
wel L$LM einzelnen och unterschiedlic charakterisierten Theophanıen
der Herrlichkei Jahwes erzählt (vgl. Ex 24,16 un 40,34 au der einen

Lev 423 auf der anderen Seite), Wäa: ber dem SONS iıchen Ver-
fahren bei widerspricht. SO 1ist. 1N den Wanderungsnotizen das wiıch-
tigste, wenn uch keineswegs das einzlge Strukturierungsmerkmal des
zweiten Teils VO)]  3 sehen.

65 Eıne weitergehende kompositionskritische Analyvse azu 803 würde das
Ungleichgewicht der Abfolge der Wanderungsnotizen Ooch utlıcher
Vorschein bringen. Ihre Verwendung den vorlıiıegenden Stellen verrät
her eologische Systematik (vgl. die Aufteilung 1N welı Dre1ıer-
reihen paralleler Abfolge) als ordergründige Textstrukturierung (von
der erzählerischen Abfolge her i1ist das Fehlen eıner Wanderungsnotiz
LNn Num 2418 durchaus auzfäliigt.).g

66 Diese Dreiteilung des zweiten AN-EN- des priesterschriftlichen erkes,
die unten weiter präazısleren st, Orıiıentiert Sıch primär den Ln
den Wanderungsnotizen selbst gesetzten aten. Gegenüber der Yöüha EX 1
41 signalisierten arstellung des Xodusgeschehen blicken die beiıiden
Notizen Ln Ex 16,1*%* 1944 Ur entsprechende Rückverweise schon au
das Exodusgeschehen zurück, wobel die L beiden Stellen gebrauchten
Ortsangaben (Wüste Sin Sinai) den Zusammenhang m1ıt dem Sinaigeschehen
anzeigen. Durch Num 10,11*+12 ist der Rahmen des Sinal verlassen,
bei der thema:  sche Akzent des Nach-Sınai-Komplexes uUrc. die L:
Öffnende E:  ung VO):  3 der "Landgabe" L1 Num 13/14* angegeben Wird
we  ere Beobachtungen Ba
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@7 Chronologıisch Notızen

Wie gerade auch Adie Wanderungsnotizen erkennen assen, 1Nd

gänzenden strukturbildenden ELementen VOL al lem d1iıe chronologischen Angaben
C aut die Kampositionsstruktur des '"LTextes denVOIN Bedeutung

chronologischen Angaben wohl eıne partiell gliedernde 1L0ON 1C|

auf einzelne Textbereiche vgl die aut dıie VOIN SE Zzurück-

gehende 'ageszählung Z 1,1-2,4a”*)
al}s auch eline übergeordnete gliedernde Funkt1ion He autf größere E_

zaählzusammenhänge zukammen (vgl die Oologischen Angaben
der anderungsnotizen) ohne deren Funkt1ıon grundsätzlich vone1n-

ander verschiedt ware,.  E Durch die chronologischen IOt1ı.zen werden

gleichermaßen Anfang W1Lıe Schluß eiınes Erzählabschnitts markıert Welitere

Differenzierungen ergeben ıch aufgrund ihrer ormalen Struktur GSOW1Ee autf-

des ]eweiligen 1 terarısc Orts des priesterschriftlichen
es

Eine erste Gruppe chronologi. Not1izen eichnet ıcn UTC| dQusS , daß

ihnen das Altar ıner erson be1 HAT A e1nes Ere1ign1isses
angegt U D1ie entsprec) chronologischen OtL.zen 127,4Db;

T DE Z „ 260} 41,46; T [Dtn Lassen 1Ne es

Struktur erkennen. allen aLlen ıch Nominalsatzaussagen
69 tzuberücksich-der SE m1ıt Altersangabe m1Lıt TB

t1ıgen 1r diesem Zusammenhang auch die chronolLogische u 140
die ich den anderen chronolLogischen Angaben UrC unterscheidet,
daß dıe des das Ere1gn1s angt HTD EIUS e21n SSAaAtz

67 Lm lgenden geht nıcht das Problem der zugrundeliegenden Chro-
nologie MC azu die Übersicht über dıie Literatur bei i MCEVENUE,

50 57 Anm. 48) , das eigens untersucht werden müßte, sondern ein-
Zig die turbildende Relevanz chronologischer be1ı pg
(vgl. azu VO): em R,. BORCHER'T , Stil 99—-11 und D RENDTORFF' , ‚ZAW L&/;
131-136, aber uch die Tabelle der chronologischen Systeme 1ın bei
S CEVENUE, AnBb 507 191 vgl. uch 55-58), wobei aber nıcht hinrei-

zwischen und unterschieden
68 ZUYX Systematisierung der chronologischen Angaben vgl, uch R,

‚ZAW 147, 131-126.
69 Vgl azu R, BORCHERT , Stil 4f£f.103£f un R,. ‚Z AW 147, 158 ZE.

A aa der nicht verkennenden Oormalen dieser Gruppe chrono-
ogischer Notizen Eet 34 ,7 sowohl aufgrund der Tatsache, daß das
mitgeteilte Ereignis nicht ME Infinıtiv berichtet LST, als uch
aufgrund der thematischen D1iıfferenz her der zweiten Gruppe VO)]

chronologischen Notizen zuzurechnen S 2)
106



gleicher LON eingetreten 1StT Ausnahme 12,4b markıe-
die chronologischen ı1L1zen Jeweils Ende e1nes Erzählab-

schnittesE

Eine dieser Form chronologischen Ot1L.zen 15 durch VOLANYEC-
stelltes 71n7?) gebildet, WOMLt zugleic) angezeigt ist, Lerdurc. eın
NEeUELr 'extabschnitt EeTYTOTITINE werden SO11- Die Angabe des auf die YSan-

folgenden Ereign1isses 367 25 220 m1ıt Infinitiv gebil-
det ahrend S1e den anderen jeweils m1ıt Narratıiv er

5732 R 26;,34) ° Beachtung verdient dAd1esem Zusammenhang uch
die Streubreite vorliegenden Gruppe Oologischer Notizen. da.  19g
1StE die Konzentratıon e1C| Abraham- und obgeschichte, wobei
zwischen beiden a  ige Differenzen bestehen. Während d1iıe cChrono-

1og1iıschen Angaben innerha. der Abrahamgeschichte als urchlaufendes Struk-

turprinzip eingesetz Sind vgl auch gehäuftes 'Oorkamnmmen ın diesem Be-

FExeh) * y dienen SsS1ıe der akobgeschich: VOL allem Zusammenhang der
"Toledot“ 25,19-28 ,b* begrenzt als Markierung e1ınes

70 Zu Gen f vgl. BL BORCHERT , CR 106, Die abschnittsgli:  ernde Funk-
LON V O: Gen K 1St 1m ext aufif verschiedene Weise angezeigt,
eınen UrCcC| die Verbindung mML der unmittelbar vorangehenden reiglie-
drigen "Ausführungsformel" Gen SS die der Gottesrede Gen 6,13-20*%*
als Erfüllungsnotiz korrespondiert, ZUum anderen V die Wiederauf-
ahme der Zeitangabe „  sechshundert Jahre  “ Ln der den Bericht V O]  3 KOM-
ME  3 der Fr einleitenden chronologischen Not1z Gen 9 A D (ZuUr abschnıtts-
gliedernden Funktion VOIl Gen d vgl. jetzt uch : ZENGER, SBS D
E1LO)

71 Vgl. azu P, WEIMAR, ZAW 1974, 181 Anm, L1n Auseinandersetzung
miıt R. BORCHERT , 5 n 15-17.103,.

e ZuUr stiılistischen Eigenart der Weiterführung mıt Infinıtiv 1N Gen
23240 vgl. schon D WEIMAR, ZAW D 197/4, 182 Anm.

73 Nur bedingt für Pg' kann Gen SEl reklamiert werden, da ıch bei
Gen 5%* wahrscheinlic! eın Element eıner V O] reziplierten Tradıiı-
tion handelt. Das gleiche gilt mÖöglicherweise uch für Gen L vgl
azu demnächst meine Analyse VOI Gen E wOoDbelıl ann fragen bleibt,
ob Gen W und 17,1 als Elementeein un esselben Literarischen ZU-
sammenhangs anzusehen S1inNnd.
Daß gerade innerhalb der rahamgeschichte die cChronologischen Notizen
derart gehäuft egegnen, ängt zweifellos uch damit ZUSAMNEN y daß die
lLedotformel eraCc. 1M Rahmen der Abrahamgeschichte nıcht als urch-
gehendes Strukturierungsprinzip wıe LN der Jakobgesc  Chichte vorkommt,
sondern 1U  H als einleitende Überschrift bDber die Abrahamgeschich-

gesetzt 1a Gen 2a daß weitere Strukturierungselemente
geradezu geforder Sind. ufgrun: der entsprechenden chronologischen
en S1iNd strukturelle Eınschnitte V O:  M Gen 12,4b SOWIie ach Gen 1
1 7,24-26 die en chronologischen Notizen Gen 28 und 25 ind
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Unterabschn1ittes Die chronologischen Angaben erscheinen Jeweils
76

als untergeordnetes GLliederungssystem gegen! den Toledotüberschriften

E1ıne 7zweılıte Gruppe Chronologischer Not1ızen ıst UYC| ausgezeichnet,
h1ıer die Angabe des Gesamt Lebensalters eiıner Person mır der Feststellung

SE1Nes Todes verbunden 1SE; wOobel Interschlied Yrsten Gruppe chrono-

Ogischer Notizen forma l ıne größere arıatiıonsbreite Oonstatıeren 15

Forma l 127 ENgENM Zusammenhang m1ıt der ersten Gruppe steht die chronologische
A SE WOTLC1LN zugleic auch der Zusammenhang be1lder Gruppen

bewußt arallelisiert, Wa  N uch ur dıe mıt 17 017 üXy2ı einge-
lLeitete Aussage Gen 1726 Och eigens hervorgehoben Wird). und AL
anzunehmen. Stilistisch besonders erausgestel +Ter dıe 1 Gen
1/* otteserscheinung Abraham. Das W1LYd einerseits
d1ıe unmıttelbar auf Gen 1616 g  e cChronologische Angabe Ln Gen
LA mit einleitendem 1 und andererseits HrC den L1MN der Al-
tersangabe (”neunundneunzig Jahre") auf Gen 7a eZzug nehmenden
chluß  schnitt Gen 7,24-26 unterstrichen. amı ist d1iıe zene der
Gotteserscheinung Abraham 1M Gesamtzusammenhang der Abrahamge-
schiıchten Nn1i.C I1U. Liıterarısch als eı eigenständiges Textstück, SOM
ern ugleic. aufgrund der inkludierenden Rahmung urc chronologi-
sche Notizen uch al herausragendes Textelement hervorgehoben, Wäa:
uch der thematischen Sonderstellung V O: Gen TEL Verheißungen entiı-
PEICHt:

75 urc dıe Yallelisierte Einleitungsformeln Gen o un
werden d1ıe beiden Hauptabschnitte der Toledot Isaaks eingeleitet,
Deı die einen Neueinsatz markierende Funktion VO) Gen 26 ,34* Och
Ur die unmıttelbar vorangehende chronologische Notiz Gen
unterstrichen 1Yd (vgl azu P, WEIMAR, ZAW 8 1974, nner-
halb des m1ıt “"moledot Isaaks“"” (Gen berschriebenen eı der
Jakobgeschichte (Gen 25,17=286,5% bılden die chronologischen ot1ıi-
Z das eigentliche Yukturierungsprinzip des Lextes. Außerhalb d1e-
s Rahmens fiındet SsSich eine entsprechende chronologische gabe eYr-
halhb der akobgeschichte U: och Gen 41 ‚46a Josef), die dabeli die
Funktion hat, den SsSıch die oledotüberschrifit Gen S anhängenden
"Rückschritt" Zuschließen vgl. azu P, WEIMAR, Z AW 1974 ,
Da der Hor1iızont der oledotüberschriften eweils welitreichender 1a
als der der hronologischen Notizen, können diese I1U)}  K als eın unter-
geordnetes Gliederungssystem angesehen werden, wodurch die einzelnen
oledotabschnitte weiter sSstrukturiert werden sollen,. Dem KOrrespondiert
durchaus der auffällige Befund, daß diese Orm chronologischer Notizen
mıt Ausnahme V O]  5 Ex FE (zZur Yklärung dieses Phänomens a Anm. 36)
ausschließlich L$1M ersten e° des prliesterschriftlichen Werkes egeg-
net, 1L1N dem dıe oledotforme das Hauptüberschriftensystem bildet., Das
1äßt vermuten, daß zwıschen dieser 'Orm VO)] chronologischen Notizen
und dem Hrauch der ledotforme uch eın ınnerer Zusammenhang be-
steht.
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chronologischer Angaben erkennbar Wwird Gegenüber 34 ,7 zeichnen ıch

die CLg Belege Ad1ıeser Gruppe durch eın höheres Gemeinsamkeıiten
der Regel d1iıe chronologischen ıL1zen 27 17277

E e 2g 9,29) DZW. m1t 27N? 1777?)] 322 3528
4’/ ‚28D; vgl. auch 231a  ) jeweils m1ıt nachfolgender Angabe des S-

al bers eingelei; 254 und 14 begegnet emgegenüber die nominale
79lendung 2R 73  CS ADn

Gegen! der welitgt  den KONSTANZ des ersten Gliedes, wobeili die Abwel-

chungen hiıer primar wohl erzählerischen Zusammenhang heraus u

ständlich machen S1INd 7 zeichnet ich zweite l1e das den des

UVOL GCenannten OoNS'  lert, durch LNe größere ' ariationsbreite Adus.

knappsten 15 das zweıte G1 m1ıt 7N? 12523 eingeleiteten
chronologischen Notizen ausgeführt, ıch jeweils 'ONnSsS ant eın

einfaches nn?)7 beschränkt 25  s  202 3T 97297 allen 1 an

deren alLllen die Todesnot17z Oder minder starke Auswe1ltungen erfah-
ahrend und 23, 17a jeweils e1ne ang: Haran

77 egen der formalen wıe thematischen Verschiedenheit vgl uch Anm. 69)
15% Dten SEr der zweiten Gruppe chronologischer Notıiızen zuzurechnen,.
Der andersartige formale Charakter VO]  - Dteın 387 gegenüber den nde-
L  '3 chronologischen Notizen dieser Gruppe erklärt Siıch wohl Au SsSt11Li1isti-
schen Gründen, iınsofern näaämliıich 34,”, sSeEiListısch E P angeglı-
hen werden soll, auf dıiıese Weise die Bezogenheit beider ussagen
aufeinander eu:  1C machen (vgl. uch 86)
Im Zusammenhang VO)] 18 die 1N Gen 23718 vorkommende Formulierung

+ 7?[] 127?] ingulär. Ooöch 1St auf der anderen Seite ıne auffällige
Nähe Gen 11432 (Fortsetzung der Chronologischen gabe uUurc arra-
1LV VO)] nın Yrtsangabe) onstatieren, daß dıese beıiden chrono-
gischen Not1izen geradezu paarwelise einander zugeordnet erscheinen
(vgl. azu uch B ‚ZAW 147,
Auffälligerweise folgen die herausgehobene beiden cChronologischen
Notizen Gen a D unmiıttelbar aufeinander, wobei ber die forma-
Le ONgruenz die Textgrenze V O] Abraham- Jakobgeschichte über-
pPpringt, diese aber dadurch zugleich stıiılistisch mıteinander verbindet.

80 Das zeigt allein schon die Verteilung der Chronologischen en 1M
Textzusammenhang VO)]  3 SO 1ist dıe Langform 77? v 122271 auf die
"Urgeschichte" beschränkt, wobei aber als eigentli prlilesterschrift-
A Bildung NU: Gen 9,2 angesehen werden kann, die sich St3 1ISsStiseCch

die Formulierungsweise der adQus der Tradition rezipierten "Sethiten-
genealogie" anlehnt (Zum Zusammenhang MC uch R, OBE| CHER, Flut-
prologe 622£f):; mgegenüber S1ıNd die übrigen Chronologischen Notizen
au: diıe Yaham- und Jakobgeschichte gleichmäßig verteliit jewe
dre wobei der Zusammenhang beider Reıhen UrCc. Gen 2547 un!‘ L} erge-
Steilt 1sSt (vgl. Anm. 79) Dıiıe Parallelı:iti beider Reihen ea wohl be-
absichtigt (abgeschlossen eweils mıt der Notiz VO]  3 Tod Abrahams Dzw.
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Kanaan) zugefü ist, findet ıchn allen anderen die
87 uch hliıer erklärt ıch dıestereovtU Wortfolge 17?NYV n?)7

Varıatıon der Oormulierung wohl wesentlichen Adus eweiligen 1L1ıtera-
52Yıschen Zusammenhang allen aLllen dienen die chronologischen Notizen

dieser Gruppe dazu, ınen SC markıeren, sSe1. } G71e unmittel-

als Schlußnot1z versteh S1Nd 57 8  HA PE Z 9,29
AA +29) , sel ©: S1e eiınen schnit einleiten

23 - Ta 2n GORs 25 7889 105; 3A 7-9*) 4  7 und ind

Jakobs), womiıt zugleich die beıden Teile der Patriarchengeschichte
SI zusammengebunden werden.

81 in Gen 49 ,33%* das zweite ıel der Wortfolge (NMN?1) , hne daß der
Grund ur SsSiıcher auszumachen ware, Möglicherweise 1sSt C die
vorangehende kobrede beding?: VLG VO  R em Gen 49 ,29a!).

8° Bezeichnenderweise Oordnen Siıch die chronologischen Notizen 1.M en
der Patriarchengeschichte, wodurch sich iliNre Verwendung VO)  3 der "Urge-
schichte" eu:  1C terscheidet,ebenfalls Paaren ZUSammMmen ®
TI 23,la+2*; OT 17; 35 .26 47,28+49,33*%) , hne daß
ber diese paarweise Zuordnung m1ıt den sonstigen Textstrukturen über-
einkäme. Das 1aäßt. vermuten, daß darın nıcht 1LUFr eın GLiederungssystem

sehen ST sondern eın thematischer GrundZug der Patrıarchenge-
schichte aufgezeigt werden SsSsoll

83 Die eweiligen Ausweitungen beziehen sich auf das Begrabnis der Ver-
Storbenen. Gegenüber der knappen Not1ız 1N Gen 35,28+29 e diıeses Motiv

den genannten Stellen DBreiter entfaltet.,. Daß Siıch eı Gge -
schlossene Abschnitte handelt, die einen Textzusammenhang schließen,
ergibt ich aufgrund verschiedener eobachtungen. Fuüur , 7-9% ı1ınd
die entsprechenden Beobachtungen schon genannt vgl azu Anm. 20)
Aber uch Gen AAaa und 25,7-9*, 10ob Sind als Lın Sich gesc  O0S-
SeIle Textabschnitte verstehen, die Tod und Begräbnis aras DZW.
Yahams kreısen. Ohne YO)|  eme 1sSt ıne solche Annahme FÜr Gen 25,7-9%*+
1Lob (vgl. die Nnversıon Schluß LN Gen 5 , 105 aber uch Schluß
der vorangehenden Texteinheit 1N Gen 2341900 Schwieriger erscheint
eıline solche Annahme zunächst FÜr den azu parallelen Bericht VOonNn Tod
und Begräbnis aras Ln Gen 23 och hängen solche Schwieri:  eite stark
m1iıt der eurteilung der Literarkritischen Pro)  em: VO)] Gen 23 am-
men. Wird nämlich das Kapitel als eın geschlossener, auf zurück-
gehender zählzusammenhang verstanden, annn ıLst Ln Gen 23 her ıne
selbständige Erzählung mi1it eigenständiger Thematik sehen. och gibt

aufif der anderen Seite utliche Hinweise darauf, dıe ZWwWEe  elha
erscheinen lassen, das Kapitel als eine genulin priesterschrift-

YZzal  ung verstehen vgl. azu VO: em D END’TORFFE", ‚Z AW 147 ,
29-130). Unschwer Lassen ich 1n Gen 23 1Literarische Bearbeitungspro-

erkennen. aährend der LO  eı des apitels als zweigestufte ach-
riesterschriftliche Erweiterung (PS/RP) verstehen ist, bilden die
VO)]  3 Tod und Begräbnis handelnden ussagen —m Gen 3,1a,2a* ne

NIn VAX n?  ).2b.19a ohne X1n) .19b eine 1n sich O0S-
enle iterarisch isolierbare Aussagefolge, die als solche aufi zurück-
geht. Beginn und Schluß (Inversion) S1LNd eweils eu  €} markiıert die
Verwandtschaft m1ıt dem parallelen VONn Tod und Begräbnis Abra-
hams unverkennbar.
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die zusammengehÖör1igen Aussagen aufgesprengt, die gerahmte "Absc)  —

rede" Jakobs e1 können, GaNzeN schnitt eine abschlie-
34Bende Funkt.iıon ZUZUMNMESSEN 1sSt uch für d1lıese ppe chronologischer

35t1izen 15 eın Zusammenhang miıt Toledotüberschriften anzunehmen

Auffällig 187 die Verteilung der 1LS. analysiıerten chronologischen An-

Zusammenhang des priesterschriftlic| JYerkes. Ausnahme der

R  den Oologisc| Not1izen Fa ıumnd 34,77 die iıhrerseits aufein-
ander bezogen ımd 1C auf die OmpOosition des zweiten el. VON

36eine verk lamnme: Funktion y S1Nd S1e SONS auf den ersten

Teil des priesters!  iftlichen es beschränkt, Wds ihren Zu:  ang

84 Die Zusammengehörigkeit beider Elemente 1sSt unzweifelhaft VL uch
R, RENDTORF'F', ZAW 147, 13572 Daß sS1ıe aufgesprengt sind, resultiert

AQUu! literarischen YTOZEeEesSsSen entstehungsgeschichtlicher AYC, SOIl
ern 1st urc Literarisch Oompositionelle Technik bedingt, Wäa: beıi
Beachtung der Gesamtkomposition der akobgeschichte vgl NU.: die KOr-
respondenz VO)]  3 Gen 28,1-3 48 ,‚ 3+4* 1ın ıhrer Beziehung Gen 35,9-13
15) och schärfer hervortritt,.

Die chronologischen Notizen dieser Gruppe ind bezeichnenderweise ganz
auf jenen Oal des priesterschriftlichen erkes beschr:  KE; Ln dem die
lLedotformel als Struktursignal gebraucht ME Der Zusammenhang dürfte
dabei kein außerlicher, SsSsonNndern eın innerer seli, Die Stereo  a< der
olge VO)  - Leben, ZeUgung unı TOod, der V O! der "Se'  itengenealogie"
Gen 5*) her schon vorgegebe gewesen ESt;, bestimmt uch den Rhythmus
der priesterschriftlichen "Ur"—- Patriarchengeschichte, uch wenn
das Schema heologisch entscheidenden Zusammenhangen immer wıiıeder
aufgebrochen S:

ES dürfte bewußte Literarische Absicht VOI)1 se1in, den ganzen zweıiten
eil des priesterschriftlichen Werkes Lın den Rahmen der ebensgeschich-
TCe des ose einzuordnen, Was in lehnung den ersten Teil VO]  -

geschehe eın W1lırd, wenn uch der brauch der oledotforme ı1er Dbe-
wußt vermıeden iSt.-. Durch Ex 7 Dtn 34 ,7 Wird das 1M zweiten
eil des priesterschriftlichen Werkes geschilderte Geschehen LN einen
Zeitraum VO)] vierz1ig Jahren eingebunden, wodurch die arstellung 1M
C auf die Zeitperspektive eıine starke Raffung erfahren hat, Wa

gleich erzählerische Akzente anzeigt. KOMMT damit aber der zeitlichen
Raffung des Geschehens uch ıne erzählerische Funktion Z ann 1i“sSt
iınnerhalb des UrCc. Ex D und Dtın 34 ,7 abgestec  en zeitlichen Rahmens
nochmals die Raffung des Geschehens Sinal L einen Zeitraum V O] e1l-
Ne]  =} B  Y beachten, wobeı der Sondercharakter dieses chronologischen
Systems zusätzlich dadurch erausgestell LSt; daß die Chronologie
Sinali Wä!  N sS1ıe ugleich V O] der Chronologie 1n der Flutgeschicht
ter:  et Bn niıcht unmittelbar ın die Lebensgeschichte des MoOse
eingebunden ist.: Daß den hronologischen Notizen 1N EiX TÜ SE
v} eıne verklammernde Funktion 1M aa auf den zweiten ea+ 1 des
priesterschriftlichen Werkes zukommt , Wird uch daran erkennbar, daß
die 1l1M gleichen Literarischen Zusammenhang stehenden ussagen VO)]  3 Ex 6,9
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der Toledotübersi  iften ıwnterstreic den zweiıten

upttel. des priesterschriftlic. Werkes 15 eı1ine andere F'OrTM chrono Lo-

gischer Angaben charakteristisch, die ıch den chronologischen Not1iızen
des ersten eı SCWOhL formal als auch der Funktıon her tersche1idet.

Wichtig 15 d1ıe wenlıgstens partielle erknüpfung m1ıt den Wanderungs-
notızen, utLich macht, daß die chronolLogischen Angaben des zweiıten
e1. des priesterschriftlic! erkes N1C eiıne untergeoranete LON

sondern als Bes  eil des uptg.Liederungssystems des 'Textes C

zusehen S1iNnd. Verbindung Wanderungsnotizen stehen chronologische
Angaben ın LA 126 1 191 und +1 wOobeli die chronolog1i-
schen Angaben 1673 iIinSOTfern VON 2 A abgehoben sind, als

38Zeitraumang;  A e1n nach Lag und Mona: ınmnterscheidendes chronologi-
ches SINKEAEr

Ohn: Verbindung m1ıt Wanderungsnotizen £finden ıcn LC} strukturierte

chronologische Aussagen noch Lın 40,17 und A Die 'erteilung die-
SsSer chronologischen Angaben 1äßt ihre schränkung auf den e1lCc des S1-

nalgeschehens erkennen. e etzen S1ıe prazlıs miıt der S1Nal-

geschic) e21n und ,  +1 nach AbschlLuß des inalge-
Ausnahme 40417schehens 1n U ‚pannungsbogen eiınsetzt

alle chronologischen Angaben der Sinaigeschichte LNe abschniıtts-

und 3479 gleichen Sınne als verklammernde Elemente anzusehen
S1ınd VG1L: LM einzelnen schon P, WEIMAR, 7D 9, 78-186) .

8 / Auf diese Zusammenhaäange hat uch D TENGSTRÖM, oledotforme 43-50,
WEeNl uch DBn M1 anderer Auswertung, hingewiesen.

88 Zu diesem Begriff vgl R, BÖRCHER'T , 5F

Daß m1ıt Num 10,11%*+12 eın Erzählzusammenhang beginnt, wird auf
mehriache Weise herausgestel ugleic 1St aber uch die Verbindung
mit der Sinaligeschichte hergestellt. Abgesehen VO)] der inneren yste-
matik der Wanderungsnotizen W1lırd der Neubeginn VO:  H em C die V O]  3
Sinai wegführende Ortsangabe WwWw1ıe die Herausstellung der Zeitangabe
uUrc angezelgt, während die Verbindung mıt der inaigeschichte
UC das Weiterlaufen des Systems der Zeitangaben WLıe urCc. das Moti1iv
der olke, das bei m1ıt Ausnahme der Flutgeschichte Gen 9,13+14)
Nur iınnerha der Sinaigeschichte begegnet (Ex 16,10*%*:; 4,16.18a; 40,

Lın Num 10,11*+12 eın letztes Mal aufgenommen ist, markiert 1st. Da-
bei N der Sprachgebrauch Ln Num 10,11*+12' eu: ei: anderer als in
der Sinaigeschichte, insofern dort das Motiv der mmer in Verbin-
dung m1ıt dem Erscheinen der Herrlichkei Jahwes steht, hier aber einen
ast. eigengewichtige Charakter hatı
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90gliedernde Funktiıon ıch ihnen das trukturger1ippe der Sanal-
geschichte esen 1äßt:

15221I Ex IO‚ 1 Wanderungsnotiz (Wüste SIM}
Herrlıchkeit Jahwes

EX 19 .1 Wanderungsnotiz (Wüste Sinai) F, F

Ex 24,16 sechs Tage siebten Lag
Herrlichkei Jahwes Wolke)
au dem Berg

ExX 40,17 Errıchtung der Wohnung (221?1) d
Herrlıchkeit Jahwes Wolke)
auf dem eiligtum

M LeVvV Y L Feıer des Volkes
Herrlichkeit Jahwes E S,

206Num 0,11-12* Wanderungsnotiz (Wüste Paran) ( AT

Diıeses chronologische SyStem, ıch utlich VOIN den onologischen
Angaben des YStTten el pg unterscheidet, eıne auffällige ENT-

91sprechung noch ‚usammenhang der Flutgeschich ,9-9,29*

906 Zu dieser Funktıon VCO)]  - 2:17?1 Zeitbestimmung Ex 40,17 vgl SChon P,
WEIMAR, £fzb 9, 224 m1ıt Anm., 295, Die jJüngst VO] E, ZENGER, SRBS E
158-160 wiederum vertretene, WenNnn uch L1M einzelnen nıcht näher begrün-
ete Auffassung, wonach m1iıt der chronologischen Notiz Ln Eix 40,17 kom-
positionskritis eın Textabschnitt ınnerhal. der Komposition
der Sinaligeschichte beginnt, 18 niıcht zutreffend, ınsofern diıe konsta-
tierten trukturellen Entsprechungen zwischen E: 19,1; 16.18a und
Ex 40,17.34+35; Lev d 3 den konkreten Liıterarischen usam-
menhang SOWLEe den thematischen Neueinsatz Ln LEeV berücksichtigen. E1i-

aC)  ung der Erzählstrukturen W1Le der thematischen Entspre-
chungen legt vielmehr die ermutung nahe, daß ExX ,32b.43+40,17.34 el-
I1e  - geschlossenen Ex 19,1+24,15.16.,18a korrespondierenden Liıte-
rarischen Zusammenhang arstellen der Nachweis soll Lın nde-
L' Zusammenhang gegeben werden, vgl aber uch unten Anm. 116).

91 Der durch das SYystem der chronologischen angezeigte Zusammenhang
zwischen Flıut- un! Sinalgeschichte 3 B zume1ist nbeachtet geblieben
a jedoch schon R, BORCHERT , ME D Fuür dıe lutgeschichte
gibt SLıch dabei das olgende System:

Gen I5 Lebensalter Noachs konstatierende Notiz 600
aktum der

Begınn der Flut e 600
5 der Arche D S
ichtbarwerden der Spitzen der erge LO74  3,  3,  B: v ST 1 &— WE  'EN DER JASSER VON DER ERDE
(2?A7?1) D 601

81 Trockenheit der 'rde A0 B

;E:S



wobeli als strukturbi. d1iıe chronolLogischen Angaben R1
und B 14 vgl uch noch 9 , DD) anges: werden können, ahrend die al

deren ohl ıNe theoLlogische Signalfunktion 1192
Das der chronologischen Angaben der inaigeschichte steht

nıcht vOLLig Sspara den CLg chronologischen IOTCLZeN des

zweıten eı iınnere ZUgSpunNkt für die hıer aufgebaute
nologie 1iegt ın der chronologischen Not1ız 12,41; die als Eröffung S3711NeTr

Meuel Yrzahleinhei IN TETSSTES durch die er  aumangabe ©1 -

ENJEN Zusammenhang der den Abschluß elines EFZ:  1bogens markierenden
93Aussage 12,40 Zeltangabe 12,40 (Aufenthal ın gypten

entspricht unter Ompositionskritischem Aspekt d1ie eitangabe E Alter

Während die chronologische Notiz Lln Gen 77© das Bezugssystem für die
weiteren chronologischen Angaben MI e it (VgL. damit EX 128122 d1ıe-
1'  3 diıese dazu, dıiıe chiılderung des eigentlichen Flutgeschehens inner-
Lich WwWwıe äußerlic strukturieren.

Dıie Chronolog1i1schen en Ln der Flutgeschichte S1iNd keineswegs gleich-
mäßig üuber 1ese verteilt. Gehäuft tCreten sS1ıe ın der zweiten Halfte der
arstellung des Flutgeschehens au Der Häufung Schluß entspricht
Beginn U:  r e1ne hronologische Notiz, die den Beginn des Flutgeschehens
(Gen FA konstatiert. Schon diese Verteilung 1äßt erkennen, daß die
chronologischen Notizen Ln Beziehung DU Erzählung selbst stehen.
Mit iıhrer ertfährt der oppelphasige Vorgang des Abnehmens der
BOH3TLE un! des Abtrocknens der Erde ıne besondere Hervorhebung. Indem
1er jeder einzelne Geschehensvorgang m1ıt einer chrono  gischen Notiz
markiert ist, W1LlLrd erkennbar, welchem ZweCk das chronologische
System Ln die Flutgeschichte eingetragen Har Die als strukturbildend
anzusehenden chronologischen Gen P Beginn der un! 3,
14 (Austrocknen der markıeren prazlıs ang un!| nde der eigent-
Lichen arstellung des Flutgeschehens,. Dıe abschnittsgliedernde unk-
tion VO.:  3 Gen 875 ichtbarwerden der Berge) W1Llrd uch ur die C111

gehende Aussage yl g Gen 8,5a angezeigt, die eınen Erzähl  schnitt
SC (vgl. die Inversion SOW1LEe die Zeilitangabe A  1M zehnten Mona
Die nicht als trukturbi  end NnzZzusehenden chronologischen Not1iızen 1N-
nerhalb der Flutgeschichte ind Pprımar Adu!  N heolog1ischem nteresse her-
dQuUu! ngeführt Dies OE VO. em für die herausgehobene ellung der
chronologischen Not1ız n Gen B 13 die sowohl urc das einleitende
2:1?1 ohne strukturbildende Funktion) als uch das atum (Neu-
jJahrstag) angezeigt ar (VO2, AZzu schon P, WEIMAR, fzb n 224 m1ıt
295) 5 Aber QLLTE uch V'O)]  3 der Festste  ung des Ruhens der Arche auf
dem Gebirge Von Yarat Gen B, wobei VO):  - em die Korrespondenz
VO)]  3 Arche Gebirge VO)!  3 Yarat Z U: Sinaigeschichte Wohnung Jahwes/
Berg Sinai) eaCc.  en 5 E Die trukturell V O]  3 den genannten chrono-
ogischen Notizen abgehobenen allgemeinen chronologischen Angaben Ln
Gen T (2156 Tage") und 8,3 ”  nach Verlauf Vvon 1506 Tagen" Sind auf-
grund ihrer Spannung den anderen Zeitangaben als Elemente einer äal-
eren Tradition der priesterschriftlichen Flutgeschicht
verstehen (Zur Existenz einer VO)] rezipierten älteren Fassung der
Flutgeschichte sollen anderem Zusammenhang Beobachtungen vorgelegt
werden).
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des 5  se Aaron) V durch die ın 7,09+7 und 12,28+40 vorkammende
Kambinatıon dreiteiliger Ausführungsformel Zeitangabe angezeigt 187

d1lese Weise erscheint dAdie Sinali  onologie den durch B
und 34 ,/ gebildeten chronologischen und die Lebensge-
schichte des eingebunden .

den chronologischen Notizen ich die ‚weitelilung des

priesterschriftlic. erkes. Formal W1Lrd die Differenz der Technik des

Einsatzes der ologischen Angaben erkennbar. Während S1e zweiten

TPail ‚uUusaliiieN m.Lıt den Wanderungsncti1izen Verbindung mLıt Hau]
glieaderungssystem stehen, ind S1L1e ersten maı ]l VON ıner untergeord-
neten Bedeutung, insofern G1e die durch das SySteEem der Toledotüberschriften
strukturıerte Darstellung welıter strukturıieren suchen. erklärt
ıch auch der Vers  te Eınsatz chronologischer Ot1.zen IıNNer!] der
mıt oledot. erachs" 27} eingeleiteten Abrahamgeschichte.
nicht formal, SONdern auch ematisch 1äßt die Verwendung der ChTrONO-

10og1ischen Angaben ın beiden elılen des priesterschriftlic! Werkes eıne
Verschiedenheit erkennen. Ärd der thematische Zusammenhang der chronologi-
SsSchen Notizen ersten Teil beachtet , zeigt ich eın auffälli-

JgeSs Übergewicht der Aussagen, die den Bereich ruch:  eit auf
der eınen und aut der anderen Se1lite gehören Dieser Zusammenhang
spielt zweiıten Mei 1: VOIMN eıne untergeordanete Rolle (vgl
34 ,7} J Vordergrund steht dagegen die nnere theologische) Strukturie-

des inaigeschehens, ersten Ta ı: eiıne arallele
der Flutgeschichte

93 Vgl. azu P, WEIMAR, £zbD 9 , S22
94 Vgl. azu ausführlicher P, WEIMAR, fzb 9I EF DE
95 Auch die indung der Chronologischen Notizen der sinaigeschich£e

1ın den Moserahmen hat hre Entsprechung 1n der Flutgeschichte, 111S0O0-
ern dort die chronologischen die Lebensgeschichte Ooachs
eingebunden erscheinen.

Aus diesem Rahmen fallen U: die chronologischen Notizen Ln Gen 12,4b
Auszug Abrahams aus Haran) ’  a (Hintreten Josefs VO:  H den Pha-
a0) heraus, wohingegen für Gen 7,6 (Eintreten der eın Zusammen-
hang der Todesthemati gegeben seıin scheint.
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Da  w Inversıon und Nomınalsatz

Wie schon die isherigen Beobachtungen den strukturbildenden —-

Jlen be1i erkennen lassen, S1INd die entsprechenden Aussagen zumelist auch

syntaktisch SC gegenüber dem vorherrschenden XB ausgeho-
ben, innerhalb des priesterschriftlic: Werkes eıne Sonder-

stellung zukammt.. er W1LYrd das Bemühen des Vertfassers pg erkennbar,
bewußt und reiLilexXx Strukturieren und auf eıine OMnpOS1tioNsSIge-

setzmäaßligkeiten durchsichtig machen. Dieser Prozeß W1rd durch den

konsequenten Eınsatz VOINMN Inversıon und ominalsatz weitergef".ihrt97 S Abwel-

Chungen VONMN der norma len ErZ  olge bei weitgehend Sıgnal:  ıon
Die strukturbil-MC auf die Struktur der einzelnen ErZ  J1komplexe

dende Bedeutung der St1i1l11istischen VOL Inversıon und Namiınalsatz }
unt« Berücksichtigung der ]Jeweilıgen Erzählzusammenhänge prüfen,

WONL zugleic: Qıe strukturellen Besonderheiten der analysierten exXtTe1nNn-
99heiten profilierter hervortreten

strukturbildender Funktion ind Inversıon und Naominalsatz ınner]
100 OW1LEe 1nder Flutgeschichte ,9-9,29*) ın ,  a ominalsatz

8,ba und 197% versıon verwendet, daß 1C RSN PEE SE  1-
101zusammenhang VOTL 7'  a SCOW1LEe ]Jeweils nach 8,5a und 197*%* ergeben

9 ”7 Schon bei den bisher als S 4y  turbilden! anerkannten Textelementen Wd.
©3 Vorherrschen nomınaler ‚ussagen obachten. Die em Anschein
achn bewußte Handhabung überschriftartiger Aussagen dient dem Bemühen,
das sterschriftlıche Werk innerlich strukturiıeren. ementspre-
en a NU: ONSequent, wWeNn uch darüber hinaus eın Ab-
weichen VO)] der normalen Erzä.  olge (Narrativ), W1ıe Ur C den
Einsatz des StT3I.ImMittels V O: Inversion und Nominalsatz bewiırkt W1lrd,
Einschnitte 1M Yzählduktus signalisiert.

98 Autf dıe Bedeutung der SYNCaxX L1M Blıck auf die Komposition der Abraham-
geschichte hat SChon N. LOÖHFINK, Capita selecta Nnıstoriae sacerdotalis,
Rom 1961, 20 hingewlesen.

99 Nicht erücksichtigt ind 1$1M olgenden eweils jene hier ebentalls
nennenden Belege, diıe schon Ln anderem Zusammenhang al strukturbildende
Aussagen genannt worden S1ind.

100 Das einleitende 271171 L Gen a ne ü01? 0?Y27XN) hat. wohl keine eılı-
ge verbale Funktıon Ng1. uch die m1ıt Gen a verwandte Aus-
SAge 1 Gen 4 6b) sondern dient als Kopula eines vgl. azu Dr KÖH-
LER , Syntactica r 1953, 299- 305 (304) und N,. KILWING, ıın als
Kopula LMm Nominalsatz: E 1978, 36-61

101 Die abschnittsgliedernde Funktion ist zumeist urc. weitere Merkmale
unterstrichen. SO korrespondiert dem Nominalsatz mit einleitendem
11< 1) Ln Gen a der einen schluß markierende Rückverweis JUNJ
D?27N 1NN HNX 1l1N Gen /,16aß; ebenso wiırd die einen Erzählabschluß
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'ganzen die anderen strukturbi Ldenden emente DA das Stilmıittel
der Inversıon auch innerhalb der Abrahamge:  chte eın (Gen 13,6bß6+12ab
und 6,1a3), WODel durch dıe unmittelbare Aufeinanderfolge der be1iıden 1Nver-

102tierten Ze DZW. Anfang e1Nes Tox:  SC  +ES angeze1igt Sind

Jakobgeschichte dienen namınale stenuüber- und ıunterschrifiten dazu,
die ıch VOLX allem aufgrund des Einsatzes der ' oledotforme. erg! '"Lext-

abschnitte weliter strukturieren a und 16a* smae1-SöOöhne |
35 / S25 und 26D Israel-/ Jakob-Söhne] F a 1482125 T3adıı 3Bok ESau-

Söhne ] und DE |Israel-Söhne] ) Demgegen! FE das Stilmittel der
Inversıon hier eutL1C. zurück 175 stellvertretend fFür die nominale
Untersı der LLStT8a der Israe1L-SÖöhne OW1LEe B als Sa; des

103
ganzenNn ersten eı des priesterschri  ichen Werkes)

zeigende Funktion der Notiz 1N Gen 8,5ba durch die darauf eZuUug nehmende
Chronologische Notiz ln Gen G5 ol die Verknüpfung ur die eıt-
est1mmung "zehnter Monat)") unterstrichen. Niıcht als abschnitts-
gliedernd l1Mm strengen Sinne 1sSt die Inversion L1N Gen Fa 13 verstehen.
Dıie einleitende Zeilitbestimmung ıin ü01?n üXYVı entsprıch der Zeitangabe
Wın 9741 Gen Tn wodurch die eweils achfolgenden Aussagen
m1ıteinander Yrallelisiert werden. Beide stehen 1N unmıttelbarem ZuU-
sammenhang mit der szeneneinleitenden Zeitangabe L1 Gen /7,11a

102 amıt 1Läßt ich das 1l1m C auf die Komposition der Abrahamgeschichte
schon eWONNENE Biıld (vgl. Anm. und 83) weiter dıfferenzieren. Dıe
dabei Lm auf die Kompositionsstruktur erziıielten Ergebnisse Las-
S13 sich schematisch 1n vereinfachter Form tTwa olgendermaßen dar-
tellen das Entscheidende Z U  H Komposition der Abrahamgeschichte 1E
schon VO)] N, / Capita selecta 19f gesehen worden)

ı 5 Toledot Terachs (Gen 11,27-32
Wanderung Tod Terachs

USZUg Abrahams (Ge! ,4-13,12*%*)
Wanderung Trennung Abrahams Ots

Geburt Ismaels U C! Hagar Gen 167*)
2. Gotteserscheinung (Gen 17%) berit es  neidung
Q uUur’ sa ur ara es  neidung Gen 21,1-5*%*)
n Lebensalter  R aAaras (Ge!: 23*)

Tod Begrabnis aAaYrasErgänzend neben die anderen strukturbildenden Elemente tritt das Stilmittel  der Inversion auch innerhalb der Abrahamgeschichte ein (Gen 13,6bß+12ab  und 16,1a), wobei durch die unmittelbare Aufeinanderfolge der beiden inver-  102  tierten Sätze Ende bzw. Anfang eines Textabschnitts angezeigt sind “. In  der Jakobgeschichte dienen nominale Listenüber- und unterschriften dazu,  die sich vor allem aufgrund des Einsatzes der Toledotformel ergebenden Text-  abschnitte weiter zu strukturieren (Gen 25,13a und 16a* [Ismael-Söhne] ,  35,22b und 26b [Israel-/ Jaköb—Söhne] , 3610a [112712b. 13a6&. 13ba; Esau-  Söhne] und Ex 1,1a [Israel-Söhne]). Demgegenüber tritt das Stilmittel der  Inversion hier deutlich zurück (Ex 1,5b stellvertretend für die naminale  Unterschrift der Liste der Israel-Söhne sowie Ex 1,7* als Schlußsatz des  103  ganzen ersten Teils des priesterschriftlichen Werkes) S  zeigende Funktion der Notiz in Gen 8,5a durch die darauf Bezug nehmende  Chronologische Notiz in Gen 8,5b (vgl. die Verknüpfung durch die Zeit-  bestimmung "zehnter (Monat)") unterstrichen. - Nicht als abschnitts-  gliedernd im strengen Sinne ist die Inversion in Gen 7,13 zu verstehen.  Die einleitende Zeitbestimmung MTN 017 OXY2ı entspricht der Zeitangabe  NTA 0172 in Gen 7,11b, wodurch die jeweils nachfolgenden Aussagen  miteinander parallelisiert werden. Beide stehen in unmittelbarem Zu-  sammenhang mit der szeneneinleitenden Zeitangabe in Gen 7,11la,  102  Damit 1läßt sich das im Blick auf die Komposition der Abrahamgeschichte  schon gewonnene Bild (vgl. Anm. 74 und 83) weiter differenzieren. Die  dabei im Blick auf die Kompositionsstruktur erzielten Ergebnisse las-  sen sich schematisch - in vereinfachter Form - etwa folgendermaßen dar-  stellen (das Entscheidende zur Komposition der Abrahamgeschichte ist  schon von N. LOHFINK, Capita selecta 19f gesehen worden):  15  Toledot Terachs (Gen 11,27-32*):;:  Wanderung + Tod Terachs  A  2  Auszug Abrahams (Gen 12,4-13,12*):  Wanderung + Trennung Abrahams und Lots  UB  Geburt Ismaels durch Hagar (Gen 16*)  27  Gotteserscheinung (Gen 17*) — berit + Beschneidung  11.[  35  Geburt Isaaks durch Sara + Beschneidung (Gen 21,1-5*)  1,  Leben5älter Saras (Gen 23*):  Tod und Begräbnis Saras  un [  28  Lebensalter Abrahams (Gen 25,7-10*)  Tod und Begräbnis Abrahams  Die so sich zeigende Parallelität der Komposition von Abraham- und Ja-  kobgeschichte ist unverkennbar (zum Prinzip der paarweisen Zuordnung  S,r Zn  103  Durch eine Beachtung der invertierten bzw. nominalen Aussagen innerhalb  der Jakobgeschichte verändert sich zwar das Gesamtbild der Kompositions-  struktur des Textes nicht (s.o.), doch erlaubt es - parallel zur Abra-  hamgeschichte - eine weitergehende Differenzierung der einzelnen Text-  abschnitte innerhalb der Jakobgeschichte (vgl. das differenziertere  Kompositionsschema bei P. WEIMAR, ZAW 86, 1974, 2o0o). Im Gegensatz zu  den übrigen nominalen Aussagen erlauben Gen 35,22b (Überschrift) und  117D Lebensalter Abrahams (Gen 5,7-10*%)
Tod Begrabnis Abrahams

Die SsSich zeigende Parallelitä der Kompos1ition VO) raham- und Ja-
obgeschic iıst unverkennbar (zum Prinzip der paarweisen Zuoränung

31}
163 urch ıne Beachtung der invertierten bzw. nomınalen ussagen ınnerha

der akobgeschichte verändert Sıch ‚WaTr das esamtbild der Kompositions-
struktur des Textes niıcht OL doch erlaubt p  a  e ZU)  _- Abra-
hamgeschichte eıne weitergehende Differenzierung der einzelnen ext-
abschnitte innerha der akobgeschicht: vgl. das ifferenziertere
Kompositionsschema bei P, WEIMAR, ZAW Bl 1974, 200) . Im Gegensatzden übrigen nomınalen Aussagen erlauben Gen 39220 (Überschrift)
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Wesentlic er als YSTEN ÜK Z wBIE dienen Invers1ıon und Naminalsatz
zweiten Teil des priesterschriftlic! erkes dazu, die Haupts  turen

104des Textes S1C! machen Auffälligerweist! VErTFtDiNt ich Vor-
kammen VOINMN Inversıiıon Namiınalsatz als strukturbildendes ELement keines-
W: gleichblei den Jganzen zwelıten Ta VON VOr allem Z_

sammenhang der Exodusgeschichte komat diesem Stilmittel elıne größere struk-
turelle Bedeutung Z wobeli auch hier wlıeder Differenzen einzelnen

105beobachten 1Nd CyYp durch Inversıon und schLieß!
Rückverwels autf das vorangehende WOILT Jahwes (”und nıcht O auf 1le,
W1LEe Jahwe geredet u) S1Nd iın der ersten der Exodusgeschichte
die "Plagen” abgeschlossen WA13 225 aßb.15; S, mıt
NY gebildete iınvertierte Erzählabschlu:! den "Plagen” e1ıne kEntspre-
chung n 6.,9D; iınnerhalb größeren Texteinheit 22-12+7,1-7
eın .1NS!  3 markıer W1Lrd. Entsprec. der durch 1740+7 und 12,28+40
angezeigten ‚weiteilung des ersten e1.. der Exodusgeschichte 15 uch der
7zweıite Te3i1 w  er") durch die naminalen Feststellungen 14,22b
und 29 Zzweı rzaählhältften gegliedert, auch hlıer jJeweils die L1

vorangehende Aussage 1n 7  a und 29a (Inversion) miıtzuberück-
106sichtigen 15 Gegenüber 14722 und 29 hat. das + 14 ,8b und 10a0

vorkammende ST 1M1PSl der Inversıon eigentlichen Sınne keine SC  itts-
Agliedernde Funktıon

26b (Unterschri keine weitergehende Strukturelle Differenzierung
LM SWl aut die Gesamtkomposition der Jakobgeschichte. Gen

26b greNnzen die eingeschlossene Liste der Israel-Söhne ‚War
gegenüber ıhrer mgebung ab, die Liste Gen 35 ,22b-26 ist jedoch
als u  ung der unmıttelbar vorangehenden Segenszusage verstehen
(g azu P, WEIMAR, ZAW 86 , 1974, 185 mıt Anm. 48) , daß die GOt.-
tesrede die Sich unmiıttelbar anschließende Liste ach dem Priınz1ıp

inanderV O]  . Befehl Ausführung DZW. verheißendes Wort Erfüllung
zugeordnet S1ınd (vgl uch die verwandte Erscheinung 1n dem parallelen
ext Gen 17*),.

104 Diese Differenz ha niıcht zuletzt uch m1iıt der untersch!1  Lichen E1r-
we1ıse LNM den beiden Teilen des priesterschriftlichen Werkes us
ME}  3 (vgl. 1 diesem Zusammenhang 1U}  H die auffällige Andersartigkei
1n der Yrwendung der "theologischen" exte, dazu a U 52)

105 Diese Differenzen en ZzZusammen m1Lıt anderen eobachtungen eutliche
Hinweise au: die iınnere Struktur der Exodusgeschichte s,u.:)

106 ZUxX eNnaueren g  ung vgl. meine 1N Vorbereitung findliche nter-
suchung Z "Meerwundererzählung".

107 Während die Inversion 1N Ex 14,8b siıch als Element einer vVvOorgege-benen Tradition erklärt, dient sS1ıe in Ex 4,10a0 ZU)' ın  Yung einer
Begleithandlung (im übrigen Ven. 106)
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terschied DA Exodusgeschichte 1Nd Inversıon und Nominalsatz

S1nal- und Landgabegeschichte wesentlich D gebrauc  e Als struk-
sturbildendes ELlement kannn der inaigeschichte al lenfalıs die
Inversıon 7 angesehen werden, WODel1 die absc!  ttsgliedernde

108Funktiıon der Inversıon YST aut ı1Ner zweıiten kammt
Von ‚utung 31C autf d1ie Struktur ıner Texteinheit 15 d1ıe Inversıon

nOCh innerhalb Landgabegeschichte” 13/14*, aut diese
Weilise T und 10b der Begınn '1Nes Neuen Textabschnitts, $

109dagegen der schluß der YGJaAaNzeEN Texteinheit angeze1igt 18 Eın letz-
tes begegnet 1Imı Invers1iıon ın strukturbildender LON

435 autf diese Weise par: PF die den kon-

kreten erzählerischen Zusammenhang hinaus  'ende hl1ußaussage des GaNnzeN
priesterschriftlichen Werkes auch iterarisc! abzuheben.

Die strukturbildende Funktion des Stilmı VON Inversıon und Nominal-
15 unverkennbar. LNe samtbeurteilung S1Nd auch jene Belege

berücksichtigen, die schon Zusammenhang der Analyse der oledotformel
OW1LEe der cChronologisc) Not1iızen bedeutsam C SiNd. Dabe1ı W1Lrd

gleich eine erarchıe strukturbildenden emente ınnNer! des ZU-
sanmenhangs erkennbar, insofern namLlich dA1e Nominalsätze ın der Regel 1C

108 Die Literarische Annheitliichkeit VO'  3 Ex LO7IO ist niıcht unproblematisch.
Möglicherweise 1ist EiX 6,10aß als eın redaktionelles Element Ver-

stehen, das damit zusammenhängen könnte, der naCc.  olgenden konstatier-
ten Theophanie Jahwes nicht den arakter einer Sinalitheophanie ge -
ben (eine solche Interessenlage 1Ter Pür RP geltend machen Muß
ExX 6,10aß als edaktionelle Bildung aQus der Han!: VO!  z RP ausgegrenz
werden, dann stehen die Zeitbestimmung mit 2:17?1) dıie nachfolgende
Festste  ‚Uung der Theophanie Jahwes eingeleitet mit n3In1) lın einem Un

mıttelbaren Literarischen Zusammenhang, wodurch gerade das Ooment der
Überraschung hervorgehoben wird,. Das die allgemeine Zeitbestimmung e1ln-
elitende 2:171 hat dabei nıcht die Funktiıon, einen Erzähl  schnitt
einzuleiten, sondern die nachfolgende Aussage besonders herauszustel-
len (vgl. damit Gen B7 e S Da erdies dıe Invers1ıon 1N E
75 1O wesentlıch ur die vorangestellte eiktische artıke 1377 1N-
duziert TEE, spricht einiges Qaüur;, die abschni  sgliedernde Funktion
der ussagen Ex 16,10*% U:  H als eın sekundäres Phäncomen verstehen.
AIls stilistisches Phänomen ind die Nnversıonen uch ln E 39,43
deuten.

109 ZuUuxr Komposition VO)]  3 Num 13/14* vgl. vorläufig och Z MCEVENUE, AnBb
50, 103-116,. Die invertierte Aussage Num 14,36 TE wohl der
syntaktische Spannung Num 14,37 als eın nachträglicher reda.  1onel-
ler ZuSatz verstehen, der VO]  5 Nnteresse bestimmt iıst, die Manner,
über die das Gericht Jahwes ergeht, eindeutig festzulegen.
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autf die des VCO)]  5 größerem '1.C| ind gégenüber durch
Inversıon ausgezeichneten Sätzen. uch hiınsıchtlich der Streuung dieser
Stilmittel 1Nd Wwiederum deut Liche Unterschie!l zwischen ersten und
dem Zzweıten Da des priesterschriftlichen erkes kons  leren, Wads

ghKol zuletzt auch zusammenhängt , die "Listenhaften" emente
zweıten Maı VO]  5 pg ZUGUNST: x  theologischer" Texte 3 zurücktre:

DE  W WOLrCT un rfüllung

Von strukturbıldender Bedeutung W auf die sıtion des priester-
schr1ı  1ıchen Werkes 1sSt uch der für >] als charakteristisch anzusehende

Zusammenhang VOTN (gÖö  ichem) Wort Befehl/Ankündigung) und (unmitte.  er)
+4€)Erfüllung Ausführung/Durchführung) wObDbel das ELement der Erfüllung auf

eıne zwe1ılfache Weliıse Ausdruck gebracht Seıin kann, ınen durch die
A(ın mehreren Varıanten "Ausführungsformel" OW1Le anderen

durch einen SiCH Wortlaut das vorangehende Ort anschl1ießenden
Ausführung:  CHt: allgemeinen 1St der Zusammenhang IOrt und

Erfüllung als anzusetzen, innerha 1Nes geschlossenen 1Lite-
7rarischen ZUS.  IS als bes  es Erzählschema begegnet

dem Zusammenhang VON IOrt und Erfüllung darüberhinaus zugleich eine
si*rukturbiLdende LON zukammen

110 Zu dieser St311istischen Yrscheinung vgl. VO): em H BORCHERT , Stil
41 un! S MCEVENUE, Word anı Fulfilment: ylistic Feature Öf the
es Writer: Semitics (1970) 104-110, wobei 1M eıiınzelnen jedoch
schärfer d1L1fferenzieren wäare zwischen dem Zusammenhang V O: Befehl
un Ausführung SOW1le zwischen dem Zusammenhang VO):  ; Ankündigung/Ver-
heißung un) Durchführung/Geschehen V azu schon e VON AU,
Die beiden Erzählungen VO)]  3 hılfmeerwunder L1 SE 17147371 NO  _
eologisch Versuche n Hrsg. VO:]  > P, ÄTZEL und G . SCHILLE, Berlin 1966,
7/-  N 42 Anm. 37a

1 Vgl. azu VO): em ; A Eıne alttestamentliche Ausführungsforme
L1MmM Matthäus-Evangelium. Redaktionsgeschichtliche un! exegetische Beob-
achtungen: 10 (1960) 220-245 14 (1967) 79-95 SOW1LEe P, WEIMAR,
Hoffnung 247-251,.

112 Das wird VO):  HK em an der "Schöpfungs"- Gen 1,1-2,4a*) Plagen-
geschichte" (Ex 7,8-9,12*%) greifbar, die Entsprechun V O! WOLT und
rfüllung iınnerhalb LN siıch geschlossener iıterarischer Zusammenhänge
begegnet, die Abschnittsgliederung selbst aber UrCc. stereotvYp gesetzte
chlu  ormeln angezeig 1 ST Vvgl. die chlußformel HW.J2 2177 J1Y 31171

ü1? Gen 6515192351 SOWLEe die mit eringfügige kontext-
dingter Variıation gebrauchte drei  1g' Schlußwendung in Ex a DD
GTE 9,12) Die verwandte Technik der "Strophenbildung”" innerha.
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Als st+3 l1istisc VeLrWäaN« erwelsen ıCN zımäachst die dreı Belege
8,15-17%* 18-19* , 17,1-22* 24-726 und 3594130409 allen dre1ı

Faällen ıL1iıden und UuNg elilnen geschlossenen iterarischen UuSanmen-

J , WwODel durch zusätzlıc! "Struktursignale"” angezeigt SE mıt

dem "Ausführungsbericht” zugleich eın lLiterarischer Einschnitt u-
178sanmenhang gegeben 15 ZzWwWeli I4  a und ..  1S der

der "Schöpfungs"” und "Plagengeschichte" Läßt dabei uch themati-
che Entsprechungsverhältnisse zwischen beiden Textabschniıtten inner-
halb des priesterschriftlichen erkes denken. Das Wird uch urc
die VO)  3 der Liıterarischen Technik her eNng verwandte andhabung des
Schemas ort-Erfüllung erkennbar. Innerhalhb der "Plagengeschichte" (zu
den Problemen der Analyse vgl. vorläuf1ig Och D WEIMAR, O  ung
29-362) begegnet als durchgehendes Literarisches arstellungs-
pPriınz1p, sel m1iıt (Ex F 10; K 20; 8,12 183} se
hne "Ausführungsformel" (Ex 61 und 9,8+9 10) D wobei die
m1t Narratiıv VO)] Y gebildete”Ausführungsformel” entsprechen!
eweils uch ZU: Feststellung der Handlung der "Magier" der Ägypter
gebrauch 1st (Ex AA A 2371474 In äahnlicher elıuse ist der
Zusammenhang VO)]  3 WOLT W uch urchgehendes arste  ungs-
prinzip innerhalb der "Schöpfungsgeschichte”", wobeli VO.  r em der Ge-
brauch der Orma. mıt der "Ausführungsformel” durchaus verwandten
"Geschehensformel 37:17?7 beachten i1etr (zum Begriff vgl. W.
SCHMIDT, Die CcChöpfungsgeschichte der Priesterschrift. ZUY Überlie-
erungsgeschichte VOINl Genesis ‚1-2,4a un!| 2,4b-3,24 K
Neukirchen-Vluyn 1973, ; hne aber die dort damıt verbundenen
Impliıkationen übernehmen wollen). Die VOIN e dn  Kı Der Schöp-
ungsberich der Priesterschrift. Studien S Literarkriıtiıschen und
rlieferungsgeschichtlichen Pro)  emat.ı. VO: Genesis ,1-2,4a FRLANT
115) GÖttingen 19  7 TD  TEr 2862 vorgeschlagene Bezeichnung
"Entsprechungsformel" erscheint ungeachtet der weiterführenden und
wegweisenden eobachtungen Bedeutungsgehal der Formel 2:171]
LM ganzZen als Ng , berücksichtig aber uch wenlig, daß dıe VO:
O Steck davon sStark abgehobene "Ausführungsformel" gerade das ENTL-
sprechungsverhältnis vorangehenden Jahwebefehl betonen WE 1N-
wieweit die Formel 2,:177 LN Gen 1,1-2,4da* als ıne genuin priester-
schriftliche Bildung LST der als solche schon einer Vorlage der prie-
sterschriftlichen”Schöpfungsgeschichte”" entstammt (was MLr O
7 SBS L 54 Anm. 14 als wahrscheinlic erscheint), annn LM VOL =

iegenden Zusammenhang niıcht weiter gepruüft werden.

133 In Gen 8,18+19* geschieh das UrC. dıe abs  nıttsgliedernde Inversion,
7,24-26 UrCc. den planvollen Einsatz V O] Zeitbestimmungen

Ln Gen 35,22b-26 Ur nominale Über- und nterschriıft, wobei 1N Gen
35,26b ur den angeschlossenen Relativsatz der schluß der Paddan-
ram-Exkursion zusätzlich gezeig 4: e (vgl,. uch die eNNung Paddan-
Arams LN Gen E L A In diesem Zusammenhang 1setr uch Num 14,37+38
beachten, WOTLLN dıie Erfüllung des un Num 14,35D Angekündigten sehen
Üar Wie 1 Gen 8,18+19* iıst die Str  turbildende Funktion Ur ab-
schnittsgliedernde Inversion angezeigt. Die V O] Oa MCEVENUE, em  1C8s

(1970) 108 , 109£ im C au: den Zusammenhang V'O:  j WOrT und Yrfüllung
in Num 4,28-29,35 36—-37 diskutierten OD Leme gewınnen unter Vor-
aussetzung einer differenzierteren lLiterarkritischen Analyse eınen
deren Stellenwert.
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mıt "Ausführungsbericht” gegebene Einschnitt den Erzählzu:
durch ‚:i1nNnen Rückverwels auft vorangehenden Befehl angezeigt, der m1ıt der

114l[endung HM3N "URND gebildet a\

Die rigen hier relevant:ı Belege des Zusammenhangs WO)  3 und Erfül-

1ung ind ıumter Verwendung der "Ausführungsformel” gebildet deutlichsten

1r die abschnittsgliedernde Funkt1ion 6,22+7/7,6, 7,6+7 und 12,28+40
greifen, insofern hlıer Jeweils die dreigliedriıge Aus:  gsformel

Verbindung mıiıt iner daraurt folgenden chronologischen Not1z stehtHS Die

dreiteilige Ausführungsformel liegt be1li noch 39 ‚,32b
W1LEe Anschluß 39 ,43 wOrauf 1ın 40 ,17+34 ebentfalls

eıne chronologische Not.1ız folgt Die gegen! 0,22+7,6, 1647
und 2,28+40 Obachtenden strukturellen Differenzen, zugleic! die

'ennung des "Ausführungsberichtes" VON der zugehÖr1gen Gottesrede

25,1-29,46* zusanmenhän 15 durch dıie erz.  lerische Systematık
176der inaigeschichte ST1LMM

114 Entsprechende Ausführungsberichte jedoch hne entsprechenden Rück-
verweis m1ıt der Formel 131X JNI £finden S1C Och Lın X 1
21*% und 27a, hne daß L1M vorliegenden Zusammenhang das Problem der ab-
schnittsgliedernden Funktion näher Aiskutiert werden könnte aZzu
me1ine Untersuchung Sn "Meerwundererzählung”). Mitzuberücksichtigen
1St außerdem der Num 132a aufnehmende usführungsbericht Num 13,3a0+
1/aß, womit Och Num 1A1 verbinden 1or (vgl. den Stichwortzusam-
menhang as Land begutachten”) Die abschnittsgliedernde Funktion
VO)]  ‘3 Num 13,3ac+17aß+21 ergiıbt Siıch dabei N1CA unmittelbar aQus dem Aus-
ührungsbericht selbst, SsSoNdern VO em aQus dem erzählerischen Neu-
einsatz Ln Num LA vgl VOL em die Zeitraumangabe ü01? 0?Y21XN
Mit Num 13,3acd+17/aß+21 17 SsSodann Och Gen 28,5 vergleiche (Zzu be-
achten 187 VOL em die Stichwortentsprechung uUurc. N7W) , wodurch
ebenfalls eın Erzähleinschnitt markiert A,

115 Daß die Kombınation dreiteilige Ausführungsforme Zeitangabe LU:
diesen Stellen egegnet, 11 bei sicher kein Zufall, sondern eutet
erzählerisch-thematische Zusammenhänge Das Wird Ooch dadurch untcCer-
strichen, daß ıh jeweils eine Gottesrede VO)] FOrmMtyYp Gebot/Anordnung

Ankü:  L1gung vorangeht Gen 6,13-21*; Ex 7,1-5; 12,1-12*; vgl. außerdem
och Eix 4,15-18*%* Ex 25,1-29,46*). oöoch nıcht 1U Ormal, sondern
uch thematisch estehen hier Zusammenhänge, iınsofern sich eweils An-
ordnungen bezüglic. der ettung des/der Angeredeten und eiıine Ankündigung
in eZzug auf die Vernichtung VO]  - Mensch un Tier DbZw der Ägypter c
übertreten.

116 Besteht der hier vermutete usammenhang der ‚ussagen V O] Ex
und 40,17+34 Recht, dann eg darın ein weiteres Argument, Ex
40,17 den Beginn eines Textabschnitts sehen. Die emn-
er der 1n Gen 6,22+7,6, Ex 7,6+7 und 12,28+4o0 begegne:  en Kombina-
t1ion VOonNn dreiteiliger "Ausführungsformel" un! eitangabe veränderte Ab-
olge Ex 39,32b+43 und 40,17+34 nat wohl kompositionelle Gründe, WwWas
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Einen SC. leiten ]Jeweils die der zweigliedrigen Ausfüh-

rungsformel nachfolgender detaillierter Darstellung des Aufgetragenen
gebildeten Ührung:  ichte eın 20,27-29 und ’  a+23; VGL auch

17A& Die eingliedrige Ausführungsformel markıert
11814 ,4b den Schli 1Nes Erzählabschnitts Schema WO:  b füllung 15

auf verschiedene Welise strukturbildender ‚eU;  9 , jedoch auf
diese Funktion beschränkt Se1lin. Vielmehr SOLLEN damıt zugleic! erzähle-
rische Zusanmenhänge aufgezeigt werdur Anders als be1l den bislang aNnd-

lysierten strukturbildenden ELementen grei das WO)  3 Erfüllung
tief die struktur der einzelnen Texte des priesterschrif  ichen
Werkes

VO): em uch die Wiederaufnahme der rei  igen "Ausführungsformel”"
aus Ex 492320 1n 4 3 anzeigt, wobei die "Wiederaufnahme" uch —
tisch gegenübe der Oortlaufenden Erzählfolge abgehoben 181 uberdem
hat die wiederaufgenommene Ausführungsformel Eı 39,43 ıne ung
UrC welı ‚ussagen, enen ose als Subjekt funglert (Ex 9 ‚43a0
und 43b) , erfahren, wodurch siıe uglei: VO] vorangehenden Ausführungs-
bericht (Ex 9,32Db) WwW1ıe VO!]  - der nachfolgenden Aussage (Ex 40,17+3
abgehoben erscheint (durch dıe Rahmung MLıt Mose-Aussagen bekommt der
wiederaufgenommene "Ausführungsbericht”" uch eine veränderte Perspek-
tive). Der Grund für die gegenüber den anderen TrTe.ı legen veranderte
Abfolge 15 Ln der erzählerischen Systematik V'O) suchen. Die
UTE dıe Heraus.  ung VO]  3 Ex 39,43 W1r! dreiteilige Struktur VO!]
EX 39,32b.43 40,17,34 entspricht dabei der alogen Erzählstruktur
VO)]  3 EX 19,1 #15b;16:18a;, während die arstellungsform V O] EX 3
4 3 VON Gen 1334 2,3a her induziert SsSeıin scheint: Wie bei den nde-
re Belegen geht uch lın ExX 39,32b.43 40,17/.,34 ıne Gottesrede des
Typs Anordnung kündigung a Thematisch 157 eın Zusammenhang V O]  3
Bau der Arche und Bau des Heiligtums hergestellt. Kompositionell Mar-
er EX 39,32b.;43 O; 1134 den schluß der Sinalgeschichte. Der
unmıttelbare Zusammenhang V O] Wort Erfüllung erscheint zugunsten
übergeordneter Oompositorischer sichtspunkte aufgelöst.

S r iın Num 0,22-29* wird ach der Jahwerede Num ELE 2 26 m1ıt der wel-
gen usführungsformel der ZU)  — Jahwerede korrespondierende Aus-
hrungsberich eingeleitet, der uUurC. die rückblickende Aussage L1N Num
20,29 abgeschlossen W1lrd. Von der Struktur der ah  J her ıst wohl
eıne Zweiteiligkeit ahwerede Ausführungsbericht) eabsichtigt,
daß der us  rungsberich als eın selbständiges, gegenüber dem ahwe-
WOIT uch trukture abgehobenes Textelement verstehen N 1Lles
wird VONN dem damit welıi parallelen sführungsbericht 1n Num 17228
2A4 her bestätigt, wobeli der LN ich geschlossene Charakter dieses Aus-
führungsberichtes uUrCc. die m1Lıt JUNXNJ gebildeten Aussageelement in Num
Oy  a und 23b stilistisch g  ANon 15%; Zu den Literarıschen Pro-
emen der beiden Textabschnitte Num 0,20-29 und 7,12-23 ıst 1n ande-
LE Zusammenhang Stellung nehmen.

118 Zu den strukturellen Problemen der priesterschriftlichen Meerwunder-
erzahnlung vgl,. demnächst me1line ın Vorbereitung befin:!  iche Analvse VON
EX 13,17-14, 123



SE TInklusıon

D1ie us1ıon 15 1n bel > autf verschiedenen Textebenen eingesetztes
120A 4M y nicht e1ne ST11161515S5CDe Funkt.iıon Dat., SsSONdern

zugleic) auch als eın strukturbildendes ELement. anzusehen u Die Tech-

nık solcher inklusorischen Verklammerun W1ird schon der - SCHOD-
fungsgeschichte  vv 1,1-=-2,4a”*) greifbar ZwWel SO lLcher Verk Lam-

MeCLUNGEN 1Nd hıer ımtersche1iden e1ner ersten 15 die auf-

grund formaler W1Le thematischer Entsprechungen stehende Verklammerung
durch L und 2,4a 2a1 Über- Unterschrit: anzusetzen (vgl die

zwischen diesen be1lden Aussagen bestehenden Stichwortentsprechungen VO]  .

N und VANM) D7NUNn) , HC die "Schöfungsgeschichte"” gegenüber anderen
T Aexteinheiten als eine eigenständıge 11ıterarısche 148) egrenzt 185

119 er diıesem Aspekt ware LWa der ÜLE dıe Kombination V O] dreiteili-
ger Ausführungsformel un! nachfolgender chronolog1iıische Notiz ange-

Ex 7,6+7 und 12,28+4o VOL.zeigte Zusammenhang V O] Gen 6;22 R
uch ExX 2394125243 40,17.34) eaC.  en.

120 Zı um Stilmittel der Inklusion 1M e auf vgl. VO.  i em die UVO)]

E& MCEVENUE, An Bb 50 gemachten Beobachtungen,.
124 Der Zusammenhang VO: Gen E und 2,4a als Über- und Unterschrift 1st

1LmMmer wieder hervorgehobe worden (vgl. azu zuletzt wieder R, BER -
FORCHER, Flutprologe 92-596) . och 1sSt dıie Annahme eines Oolchen ZU-
sammenhangs nıcht unstrittig. Das ang' einen m1ıt der umstrittenen
Funktıon VO)] Gen 2,4a als Unterschrıft (Zur Diskussion dieses Problems
vgl. schon Anm. 39) , anderen M1Lt der gleic stark diskutierten
Problemati. VO)]  . Gen D als Überschrift ZUSamMmnNeN. Daß G(en : Blick
auf dıie chöpfungsgeschicht:! und nıcht bloß 30 bezug auf das
erste Werk 1ne eutende Funktion zukommt , W1lırd allein schon dem
Doppelausdruck Y XII 07?NVVA erkennbar, der 1$1M Rahmen VO: Gen 1,1-2,4a*
U:  H Och LN Gen 2,4a e1in!: Entsprechung hat (zum redaktionellen Charak-
ter V O] 274 VL Anm. 29) anderen Versuchen, Gen p
entweder m1ıt 152 der aber mMmLıt F3 verbinden vVvgl. azu zuletzt
die Übersicht ber die verschiedenen LÖösungsversuche bei B GER,
SBS ITZ 2-64 Spricht AÄdlıe Strukturanalogie Schema der Toledot-
einleitung abgesehen V O]  - anderen Gründen her afür, Gen I4 als
ıne LN S1CNH geschlossene Überschrift anzusehen, Sich Lın Gen
172 ein erzählerischer Rückschritt anschließ daß dıe eigen  iche
YZa  ung ST mıt Gen 173 einsetzt azu vgl, SCHON P, WEIMAR,
1 1974, SE Auffällig 1ist dann 1LM Vergleich den anderen Toledot-
einleitungen (vgl Gen 67 117103 11278 25193 2a; 377280 LLU:  H
der syndetische schluß VOIN Gen S, DA W: ber mögliıcherweise

zusammenhängt, daß Gen B, als ©  .9 einer C}  S rezipier-
ten Frassung der "Schöpfungsgeschichte" verstehen ist (zu den SYVI1-
taktischen Problemen vgl. VOLr em W. Vnt:  tısche Erscheinun-
gen Anfang althebräischer Erzählungen:Hintergrund und Oordergrund,
Sn  x ONngress Volume 1enna 1980 S  Nn 32) Leiden I981 31-145).
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Innerhalb dieses begegnet Phänamen der inklusorischen Verk Lam-
nochmals ın der Oormal-thematischen Sprec. YSTEM und

v1ıertem Tag 17379 und 14-19*) , wobe1l die Orrespondenz er Tage
:EA Gerade derdurch tichwortentsprechungen herausgestellt 15

Stichwortentsprechungen W1Lrd die Absicht des Vertfassers erkennbar,
1,3-5 und 14-1 derart aufeinan zıehen, diesen beiden Tagen

123Zusammenhang 1;71-2,4a* e1nNne rahmende Funkt ıon zukammt

sprechende Beobachtungen W1Lıe "Schöpfungsgeschichte” lassen iıch
auch Flutgeschichte 6,9-9,29*) machen. Auch S1L1e *Vr durch eine

Überschrift (6 , 9a0) und e1ıne Oorrespondieren unterschriftartige
124Schlußaussage 9,28+29) gerahmt Innerhalb d1ieses SiNnd

LA SO Wird die Ausführungsnotiz x  und Elohıim schied zwischen dem E,r un
zwischen der Finsternis”"” AaUu! Gen 1 ‚4aß wiederaufgenommen L$1N den 1N.1Nn1ı-
tivischen ussagen ” (und) en zwischen dem Licht und ZW1-
schen der Finsternis" Ln Gen al 18aß die VONMN E ZENGER,
SBS 3, konstatierte chiastische Entsprechung der Nomına VO] Gen

und rge.  1Ss bewußter Literarischer ung IS
ann keineswegs als siıcher angesehen werden, uma l die Aussage 1N Gen
acQ verklammernd m1Lıt Gen e verbunden 4et.

123 Mit dem vierten Tag Gen 1,14-19*) i1ist ugleic eın eutlicher E1n-
chnitt iınnerha. der Oompos1ition VO)]  - Gen 1,1-2,4da* gegeben, iınsofern
nämlich angezeigt urc das Stilmittel der nkludierenden Verklamme-
LU VO)] erstem viertem Tag die ersten vıer Tage einen eigenen
selbständigen CX  OC bılden, V O]  - dem dıe dreli übrigen Tage als eın
weiterer ex  OC. abzusetzen S1ıNd. Dies W1Lird och dadurch unterstri-
chen, daß uch zwiıschen dem zweiten un! driıtten Tag Gen 1,6-8/9-13*
thematische w1ıe formale uerverbindungen (vgl VO' em die 1N
Gen 1,7b/8a und 9/10a S1iıch ındende Aufeinanderfolge der Formel 2,:1?1

un! der Wendung D?77N X7?1) obachten 1E Dıiıe VO)]  3 M ZENGER,
SBS ITE vertretene These, wonach der siebte Tag Gen mıt Gen
1,3- 14-19 verbinden seı un! ZUSammnenNn m1ıt diesen die Rahmen-
struktur des gesamten Textes gibt, He nıcht MC entsprechende
trukturelle eobachtungen gedeckt, sondern Oorientiert SsSiıch her
thematischen uerverbindungen (zur rage der Gesamtkomposition V O]  3
Gen „1-2,4a* S

124 g einem Verständnis VO)  3 Gen 6,9+10 und 9,28+29 als x  genealogi-
schem Rahmen" die Flutgeschichte (vgl. azu TCwa SAa CEVENUE, AnBb
50y 3/-41 und E, ‚.NG!]  / SBS 123 z201) ; wofür niıcht zuletzt wohl
die Technik der Nachgestaltung der "”Rahmenaussagen" ach dem der "Ge-
nealogie" Gen 5 * ugrundeliegenden Darstellungsmuster V O] Bedeutung
gewesen ist (vgl. VÖO.: em K ERFORCHER , Flutprologe 621-630) ‚, .kön-
N°  . Mn IXn die edotüberschrif Gen 6,9a0 die abschließende
Aussagefolge Gen 9,28+29 als Rahmen der Flutgeschichte verstanden WT -
den. Demgegenüber 1sSt wohl der SCHN1 Gen 6,9aßb-12a Gen &;
12b ist aus verschiedenen Gründen wahrscheinlic als ıne nachpriester-
schriftliche redaktionelle Erweiterung verstehen!) als eın den Er-
zählhintergrund angebender erzählerischer "Rückschritt" anzusehen, der
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verschiedene kleinere inklusorische '‚erklamnmerungselemen: angebracht, die

1C auf die Gesamtkamposition der Flutgeschichte als strukturbilden
anzusehen SIN Eın erster 15 durch das 1 iterarı staltungs-

VOINMN Anordnung) Ausführung:  ICHE gebildet „13-20%*/
8,15-17/18+19 die OrmMAa Lle Orrespondenz Cdurch EeNTtSPre-

chende Stichwortverbindungen eıine erfährt125 Innerhalb des GesS-
bıldeten 1St eın zweiter eingeblendet, als inklusori-
sches Element die antithetisc aufeinander Zzogenen Zeitangaben Ta

126und 8,14 L1enen Autf d1ıese Weilise Wird der Bericht Kanmmen (Gen E, s
24*) und Abnehmen Flut 8,1-14*) zusamnmengebunden . Aufgrund des

ln SsSiıch eine zwe  ige Struktur hat. Gen 6,9aßb+1o0/11+12a), wobe lı
13401 Noach und die Yrde einander gegenübergestellt ind vgl. 1U  H

das jeweils dreimalige Vorkommen VO)]  3 NQ B chnitte
erweisen ich als auf unterschiedliche Weise gerahmte Textstücke
(zu Gen 6,11+12a vgl. R, BERFÖRCHER, Flutpr:  oge 494£ m1iıt 495
wodurch S1ıch die eweils 1M Zentrum tehenden ‚ussagen VO)]  3 Gen 6,9

11lb antithetisch gegenübertreten.
125 Die Entsprechungen werden eu:  6 Wel Ur eıne synoptische Gegenüber-

tellung der beiden Noach gerichteten Befehle Hineingehen 50
die ZW . Herausgehen AaU! der Arche greifbar

6,18 Geh L1n die Arche, BT Geh eraus aus der Arche,
du un deine Söhne, deine Trau und ne rau un| deine

Söhne
und die Frauen deiner Söhne die Frauen deiner
mit ir mit OTD
Und VO)] em Lebendigen sollst 1F Und es Getlier, das m1iıt Äd1Lr
du hineingehen lassen iın die ist, YTe mit AL heraus,
Yche,

S1Lıe m1it dir Leben daß Si wimmelin auf der Erde,
halten

daß S1e TUÜC  ar se1ien und
reich werden auf der Erde.

Die VO)]  3 I ZENGER, SBS UE Va zwischen Gen ,13-21 und 8,15-9,15*
konstatierten Querverbindungen, sind, da S1ıe die konkreten, durch
die Redeeinleitungsformeln und VOTL em Urc den us  rungsbe-
riıcht Gen 8,18+19* gezeigten exXtgrenze: wenlig berücksich-
tigen, her als"Pseudostrukturen" beurteilen, uch wenn
verkennen 18 daß gerade die m1iıt an eingeleiteten Zukunftsansagen
(Gen 6,343 und 17+18) 1U  K sie! Entsprechungen Gen 9,9-15*
haben, Wäas zweifelsohne als eın übergreifendes Verklammerungselement

sehen st, hne daß ber als Oölches als str  turbildend Ver-
standen werden könnte azu aUus Anm. 183) .

126 Autf ese Form V O]  3 Verklammerung hat jetzt uch I ZENGER , SBS LE
11lof hingewiesen. die Aussage VO)]  3 Gen 8,1a uch strukturell als
Mitte der Komposition der arstellung des Exodusgeschehens angesehen
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doppelt angewandten St71ı der Inklusion die vıer ersten Szenl-
schen Eiınhei: der Flutgeschichte 6, 13+77,06* 7,11-24* F 8,1-14*
15-19 einen ich geschl1ossenen Erzählblock und S1iNd als sOoLlLche VOIN

127nachfolgenden drei Gottesreden abgesetzt
ahn Licher Weise werden auch Abraham- und Jakobgeschichte m1ıt

des S71 der Inklusion weiter STYukturjiert. auch nıch: dus--
128schließlich begegnet dieses Stilmittel ]jedoch VOL allem 1 den

ZEeNtTIUM VOIN Abraham- und Jakobgeschichte Erzählabschnitten, die

]jeweils e1ne tteserscheinung Gegenstan 1sSt die für die

Abrahamgeschichte zentrale Erscheinungsszene 17* durch bewußten Einsatz
inklusorischer Verklanmerungstechnik auf verschiedene Welise ausgehoben.
Ein äußerer inklusorischer 1sSt durch die Aussagen VEr ("und

Abram neunundneunzlıg Jahre alt, erschien dem Abram Jahwe und

sprach ihm”) a (”und als aufgehört hatte,
den , stieg ElLohim RA Abraham auf Und Abraham neunundneunzıg Jahre

129Aalt ll) gegeben dieses äußeren Wird noch e1n 1LNNEe-

werden ann, erscheint zwe  elhaft, Wn uch nıcht bestreiten S
daß m1ıt Gen S ;1a der Wendepunkt des Flutges  hen Ya

1a Nach B Gl  7 SBS ia 168-1 13 hat die lutgeschicht bei ine
dreiteilige Kompositionsstruktur. Diese Auffassung scheitert jedoch
letztlich daran, daß die olge V'O)]  3 ıer Gottesreden Gen 7215-9,15%
gerade uch aufgrund des Ausführungsberichtes Gen 8,18+19* nıcht als
eine geschlossene, künstlich aufgeteilte Rede verstanden werden ann.
Daß L1 Gen 8,15-9,15* kein geschlossener Redezusammenhang vorliegt
daß ı1ne Trennungslinie ach Gen 8,19* anzunehmen VEn Läßt allein schon
die Form der Redeeinleitungen nnerna. der Flutgeschichte erkennen.
rend die en Reden Gen 6,13-20% und 8,15-17% jJeweils LU Noach
als Adressaten haben, sind diıe na  folgenden Reden OAaC seine
SOhne gerichtet (Gen 9,1 8I während die Redeeinleitung Lın Gen GE
explizit keinen Adressaten nenn: Für eınen Literarischen Neueinsatz
mit Gen 9,1 pricht zudem die Breite der Redeeinleitung Elohim
segnete und sprach"). Manche Unstimmigkeiten der Komposition werden
wohl au die iıterarische Vorgeschichte der Flutgeschicht zurückgehen
(zur LO  emat.. einer VUVUO)]  - reziplierten Vorlage der Flutgeschichte
vgl. tCwa G: "TE)  7 nesis } Genesis 1-11 (BK 1/1) Neukirchen-
uyn 1974, 583-585; N ERFORCHER, Flutprologe 511-518 und jJüngst
E, R ; SBS P 30f Anm. 13; diesem Proble:  reıs 8 ın anderem ZU-
sammenhang näher nachzugehen)

128 UurCc| das Stilmitte der Inklusion erscheinen der Textabschnitt Gen
16,1-16%* (vgl. das Stichwort T7? in Gen 16,1a 16) SOWie 25,13-
16a* (vgl. die Korrespondenz der Über- Unterschrift Gen 25,13a*
und

129 ZuUuUr stilistischen Verklammerungstechnik V O!  - Gen , vgl. schon die e o0hb-
achtungen be1i Z CEVENUE, AnBb 907 O Auch wenrn ln Gen LFa
22+24da Ll1Nn chiastischer Abfolge die einzelnen Satzelemente au:  N Gen O
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erkennbar, der durch die wOöortlıch gleiche 0M aX/DIaRN 2971
171239 F3a 1 angeze1igt Sst, wodurch die GAreı Nnneren Gottes-

reden 17,3b-8*/9-11*/15+16%* VONN den beiden außeren CGottesreden

(17,1b+2/1  20*%*) abgehoben SsSind130
vergleichbarer F’OIM 17 auch die ZEeNTITUM der Jakobgeschich: STE-

hende Cotteserscheinung durch das Stilmittel Inklusıiıon hervorgehoben.
Entsprechen relatıv gleichgewichtigen Gegenüber Gottesrede und

"Erfüllungsbericht” ® 35.9=13:715 2b-26 15 das Stilmittel der 1N-
klusorischen Verklammerung ın eıner EetTwas mMmodifiızıerten FormC
i1Nnsofern d1ie Verklammerungselemente 1Ner miıteinander verschränkten FOTM

begegnen Als außeres Verklanmmerungselement 15 die Ortsangabe addan-Aram

eıngesetzt 35,9 07X 17192 und 26b DIX 179313 wcdurch Erscheinungs-
und Erfüllung:  richt tTormal zusanmnmengebunden sind  431 Die rigen als

ınkludierende emente anzusehenden Aussagen 1Nd er aut die 'SCNEe1-

nungsrede 35,9+10a@ und 13) autf dıe LASte Israe1l/Jakob-SÖöhne
bezogen und 2053 wodurch iNNere Tayxts  uren erkennbar WL —

132
aufgenommen werden, eYrscheint doch ıne strukturelle weitere Auftei-
L1ung NCr angeMESSECN.,. Dagegen OLENt auch, daß der Ausführungsbericht
Ln Gen 7,24-206 LN siıch wiederum als ıne geschlossene Texteinheit (vgl.
dıe rahmende Funktion VO)]  »3 Gen 17,24 26) erscheıint, dıiıe ıber die
Zeilitangabe 1 Gen 1/,24a WarTr CIg mıt der vorangehenden Erscheinungssze-

verzahnt SE aber nichtsdestoweniger als eın eigenständiges 'ext-
element davon abzusetzen Ü

130 Vgl. das bei i MCEVENUE, AnBb 506 ; 157 un Ln modifizierter OXrm beı
P, WEIMAR, TZb 9 , 238F mitgeteilte Kompos1itionsschema VO): Gen L7 wobe .ı
die sıch zeigende Sonderstellung der mittleren vreı Reden ur eıne
Reihe weiterer sti11stischer Beobachtungen unterstrichen werden könnte
NOı azu emnachs meine Analyvse VO)]  3 Gen E7)

131 Die verklammernde Funktion der Ortsangabe Paddan-Aram 1st auffäl-
Lliger, als die Lın Gen S 1315 geschiılderte Gotteserscheinung
Sıch selibst Lın Bethel ereignet, während die DA Mehrungsverheißung Gen
3011 Literarisch W1ıe theologisch als "Erfüllungsbericht" Beziehung
gesetzte Liste der Jakob-/Israel-Söhne Gen 35 ,22b-26 UrC. die chlußaus-
SAage 1l$1M Gen die Erfüllung der Verheißung ach Paddan-Aram OL Ver-

legt. Aufgrund des hier angewandten Stilmittels der Inklusion hat die
1N Form eıner Liıste mitgeteilte der Jakobs/Israels Lite-
rarisch den Char.  er einer "Nachholung”, eologisch 1s8t s1ıe aber als
Erfüllung der göttlichen Segenszusage deuten (zum Phänomen vgl.
schon P, WEIMAR, ZAW 8l 1974, 185 mit Anm. 48)

132 Durch das derart differenziert gehandhabte Stilmittel nklusorischer
Verklammerung, W1lıe L1n Gen 35,9-13.15.22b-26 eingesetzt ist, wWwird
einerseits die igenständigkei VO)] Verheißungsszene und "Erfüllungsbe-
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Wıe d1iese Beobachtungen erkennen lassen, W1Yrd cdas St1i Inklu-
1E1LON als eın diıe Erzahlung gli  YrNdes Texte lement VOL. allem den

"theologischen" eingesetzt, die eine besondere Herausstel-

l1ung erfahren. Genau gleiche ICANver! 15 auch zweliten Ta } des

priesterschri  ichen Werkes beobachten, wobei hier diesem SE Imıittel

angesichts des Übergewichts "theologischer” 'Texte eıne erhöhte Bedeutung
zukKkaommt. Durch Stilmittel inklusorischer Verklammerung 15t schon der

dreiteilige "Prolog”" zweıten Heilk des priesterschr.  ichen es

1713-14* ,  al STILNKERNTIert vgl die erk Lanmnmerung VOTIN 1,13+
13514* durch 13932 OW1Le VOINMN B durch MATayn 12) begegnet

dieses zweifacher Form sogleich wlıeder als urierungs-
prinzıp innerha. der Texteinheit 6,2-12 TEn Eın außerer
W1Llrd durch die jJeweils der einleiten und abschließenden Jahwe-
rede ,2-8  l1_5) kenntnisformel (nın? 4  _- Y Weiter-

führung ze1lgt, auf die Korrespondenz der en
136wWwer' hingewliesen 1st MNnNer] des hergeste.  en außeren 7

15 durch un 1ın 6,9a und eın Nnnerer gebildet,
wodurch zugleic. eiteilige Mittelitei.: 6,9-12 VO)]  5 den enden

137Jahwereden 1St

vr cht”"” erausgestellt, andererseits aber ıhre ingebundenheit LN e 1-—
Ne: geschlossenen Literarischen Zusammenhang S1CcNtbar gemacht.,.

E Unberücksichtigt bleibt L$LM vorliegenden Zusammenhang die Verwendung
des Stilmittels der Inklusion innerhalb der Reden, vgl. 11U. dıe Pah-
MUN der Gottesrede Ex 6,2-8 ur ı13? ?3X, ZU. nNeueren Diskussion
der Literarisch-stilistischen Eigentümlichkeiten UCO): Ex O,2- Vın P,
AUFFRET , The Literarvy tructure AT X 6.2- JS Z (1983) 46-54 und
.  7 The Rhetoric GOo!  Q Exodus 6.,2- SOT D (1983) 56-6 7
W1Lıe die daran Siıch ansc.  1eßenden jeweiligen Diskussionsbeiträge VO)]  3 B
UFFRET, Remarks u Magonet's Interpretation Of EX 6.2- JS 2
(1983) 69-71 und u MAGONET, esponse S '"The Literaryvy Structure ÖOf

ExXxodus 6.,2-8' DV Pierre Auffret: SOT DE (1983) 73-74,
134 Zı um Termiıinus "theologische" exX DZW. Stücke vgl. N. LÖHFINK, 2

206 R, "TO]  7 ‚ZAÄAW 147, 136-139
135 Vgl. azu | WEIMAR, fzb 9I SS
136 Zu Eınzelheiten vgl. Ba WEIMAR, fzb 2 139-152.166-168.228-230
1837 Vgl. azu wiederum P, WEIMAR, £zb Z 173-175,. Die bei Beachtung die-

S{} stilistischen Phänomens ıch andeutende Gesamtstruktur der exXt-
einheit Ex 6,2-12 7,1-7 (Vgl. azu P, WEIMAR, fzb 9I 33-237) hat
bei en fferenzen 1M einzelnen ıne eutliche truk  Yrelle ENTL-
sprechung LN Gen DE womit sich uch theologisch bedeutsame Zusammen-
änge andeuten
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aäahn Licher Welıse ıSr auch die als Abschluß und Höhepunkt der UuSge-
138schichte dienende Meerwundererzählung"” strukturiert Jedte  D der beiden

durch 1422 unmnd 29* markıerten Halften der "Meerwundererzählung”" 1sSt
ıch nach dem gleichen L1iterarıschen TiNzZip gestaltet ersten DDa

(E 14,1-22*) 15 dıie durch die duE Korrespondenz des UuUSSes
14 ,4a/17a+18a) der beiden er“ 14 ,1-2a+da und bacob-17a+18a

ges'  S VOT der 1Ne ınnere durch d1ie VON Jahwe ausgehen und
autf Jahwe ZUGt Handlungsfolge 14 ,8*+10abß abzuheben ist,

GgaMnzen ‚:1Ne eiteilige symmetrische OmpOsS1itıon erkennbar W1ird. Die

gleichen kompositorischen setzmaßigkeiten S1INd auch zwelıten e
14,23-29 beobachten, als verk Lanmerndes Stilelement d1ie antıthe-
1LSC} ich gegen! erzäahlerisc Aussagen 1  7 und 28a

dienen, die es durch ichwortrepetitionen (DA 7ın IN : Z AN
14,23%*)/ 0792 0n ?7DX 078231 4 ‚283) verbunden S1Nd. Innerhalb der größe-
Texyteinbeit der odusgeschichte S1iNd gerade durch das Stilmittel

der us1ıon welitergehende strukturbildende Akzente angebracht, die
1C aut die Kamposi1ition der Exodusgeschichte VONMN Bedeutung S1iNd

Entsprechende stilistische Verklammerungstechniken S1iNnd auch Yel
der inalgeschichte CAten Durch Sti« rtrepetition S1ınd Verk Lam-
MECLUNGEN angezeigt der einleitenden Sinaierzählung 16,1-12*, wobei
Ww1ıederım eın innerer und außerer erkennbar Wird. Der außere
e durch die Orrespondenz ar  a ınander zugeordneten Termini
A und alıb. 1ın 16.,3 und angezeigt, ahrend der innere durch
die jJeweils erbindung 1LNan vorliegen Aussagen "Hören

Murrens GEJECNM Jahwe" (VNW n5ö7naıbn NX) und VOT)1 der "Herrlichkeit
140Jahwes” (nın? gebildet 18 16 ,7a und 9+10*) 15

138 Unberücksichtigt SsSOöolLL Ln diesem Zusammenhang der Textkomplex der
gen  A bleiben. ‚WAar Läßt sich uch hıer das Phänomen stilistischer Ver-
klammerung zwischen der ersten und ünften Machttat VO.  — dem Pharao (Ex
7,8-13/9,8-12) obachten vgl. I1U.:  H die auffällige Tatsache, daß Llm
- der geme  INn als "priesterschriftlich" verstandenen agen allein
innerhalb der ersten und Letzten "Plage" Mose und aron gemeinsam als
Adressaten des ahweauftrags erscheinen (Ex 8 9,8a0)});im einzelnen
vgl. P, WEIMAR, Hoffnung 330-347.356-358; aufgenommen bei B ZENGER,
Das Buch Exodus Geistliche Schriftlesung Düsseldorf 1982, 87) ;
doch ist ‚UV! das Problem der Literarkritischen Ausgrenzung des prie-
sterschriftlichen Anteils LN ExX '  12 erneut prüfen.

139 Für Einzelheiten vgl. demnächst me1ine in Vorbereitung efin!  iche Ana-
Lyse der eerwundererzählung"
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die ZeNTITUM der inalgeschichte stehende Theop!  eszene durch struk-
turelle tsprechungen Anfang und der Texteinheit miteinander VeL —-

klanmert, wobei das ausgedehnte und OMpLexe SYStTEm der Entsprechungen S ( S
'ade W1C. des einNnge‘  T Tex:  schnittes unterstreicht

ExX 19,1+24,15b.16a0 EX 40,17/7+23
C Lm dritten O0Ona ach dem Aus- (1) Und geschah 1M ersten ONna'  7

ZU! der Söhne Israels AduUu! dem 1l.M zweiten Jahr,
Lande Ägypten,

(2) eben diesem Tag, da kamen sS1e U Ersten des ONats, da wurde
Ln die Wüste nal. die Wohnung errichtet.

(3 Und die den Berg, e Und die das elit
der Begegnung,

(4) und die Herrliıchkeit Jahwes Ließ (4) die Herrlichkeit Jahwes
Siıch nıeder 43VB 13 über dem tfüllte dıe Wohnung 190VNAN)
erce Sinai

inklusorischer Verklammerung 15 VOL allem auch die "Tand-

gabeerzählung” 13/14* ıch Strukturzıert: utcLLıche Ormale Jahwere-
de Befehl/Ankündigung] Ausführung/Erfüllung) und stichwo:  ige ENT-

140 Durch das oment der ppelte inklusorischen Verklammerung 187
gleich uch 81 utlicher Hinweilis daraufi gegeben, daß diıe Erzählung
VO)] der attigung durch Fleisch und OT I1U: bıs EX 16 ;12 reicht und
SOom1ı als eline Mannawundergeschichte verstehen sSt.. ZUr ge-—
LAaAaUueTeEeN Begründung dieser und den daraus ich ergebende
Konsequenzen vgl. demnächst me LNe Analvse VO)]  3 Ex

141 Autf solche Entsprechungen haben aae M. LLVA, Interpretacion eoldägic.
del culto La pericopa del Sinai de La Historia Sacerdotal: 49
(1968) 345-364, N. Il settımo giorno. ndagine CY1L1tE1CO-
eologic tradizioni presacerdotali sacerdotalıi C1rCca C sabato
biblıco AnBb 55) Rom 1973 162-163.227-229, M, WEINFELD, bath,
Temple Enthronement Öf the LOYd The Problem Öf the A L.M
Leben ÖOf Gen 1:1-2:3, R ‚A M, DELCOR (Hrsg.), Melanges
ıbliques et Oorientaux L'’honneur de M, Henri aze  es AOA' 212

Kevelaer 1981, 5061-512 04-507) , B. JANOWSKL,Neukirchen-Vluyn
Sühne als Heilsgeschehen. Studien SA Sühnetheologie der Priester-
Cchrift und ZUXXC Wurzel 1M Alten Y1ıent und L.M Alten estamen

53 Neukirchen-Vluyn 1982, 303-—-314 und zuletzt wieder E, ZAEN-
GER, SBS 112 158£f hingewiesen, wobei diıese Entsprechungen Lm allge-
meinen aber niıcht 1M Siınne einer inkludierenden Ung der Zen-
Crum stehenden Jahwerede Ex 25,1-29,46*, sondern als parallelisierte
Erzähleingänge VO)!  - wel aufeinanderfolgenden Texteinheiten verstan-
den werden.
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Sprechungen "Wüste" OW1e VaXNn 5 DZW. 1Y22 VIN N bestehen
zwıschen dem einleıtenden schließenden schnıtt 13 ea
3a00 1 Jaß:2 14,105b:26:355:37/+38); durch Äile S1e m1ıteiınander verk Lamme:
S1Nd142 ähn lLicher We1lıse S1ind auch die gerahmten schnıtte

(Num 13:25,32abe 166475 untereinander verbunden, wobei als verk Lam-
merndes ELement das ANgang belider Textabschnitte stehende Mot1v

Begutachten des Landes (VaXNn 7117 13725 DZW. VAXNn akäalıh 14,6)
SOW1LE die S1e jeweils abschlL1ießende Beurte1ilung des Landes (Num

14314,7) eingesetzt S1Nd auch der e  schnitt der Gganzen Texte1in-
He (Num 14,1a.2*,5*%) 15 sSelnerseits nochmals durch den A TYN

14,1a DZW. XN Q  Y ATY 217) 7195 14,5bD ger: zugleic!

1472 XC  lge Hinweise Z  K Komposition der "Landgabeerzählung” Num 13/14*
wıe Zl inklusorischen Verklammerungstechni. finden ıch bei 5

modifizie-CEVENUE, AnBb 50 9o0-144, wenn S1L1e uch 1M einzelnen
re Sınd, Wa SOowohL 1M C au d1ıe Literarische Ausgrenzung des
priesterschriftlichen Textbestandes als uch LM 1C auf die DO-
sıtionskritische grenzung der einzelnen Textabschnitte 1n Num 13/14*
OLE Die schwierige Literarkritische Yoblematı. der beliden Kapitel
ann 1U  R LM Zusammenhang einer Gesamtanalyse VO: Num geklärt
werden; ungeachtet der konkreten eme der Analyse iıst dabei mıt
einer starken achpriesterschriftlichen redaktionellen Bearbeitung

rechnen. er kompos1ıtionskritischem Aspekt 1Er VO.  b em die
extgrenze zwıschen Num T3D un beachten vgl die urnahnme
der Aussage VO)]  » Num a 1N 25a SOWLE die Zeitraumangabe 0?Y2IX YN
üı1? Num 312907

143 I diesem Zusammenhang verdient VO. em CÄiLle strenge arallielitä der
LNn ich gegensätzlichen v  undschafterberichte" Num 13,32aba bZzw 14,

ung

Num 137 IC Num 147
Das Land, das WLLEr urchzogen aben, Das Land, das WLr urchzogen haben,

begutachten, begutachten,
eın Land, fressend seıne Bewohner, gut +a das Land, sehr, ja enr
ist

UurCc| dıe wörtliche Übereinstimmung der ersten Satzhä W1L1Yd die
erschiedliche Beurteilung des Landes nachdrücklich hervorgehoben
(Num 33 2D5 ist als eın spaterer redaktioneller Zusatz verstehen).
Die gegensäa  tzlıche erung des Landes 1N Num ba un! 14, /D
W1L1rd ur elne syntaktische Erscheinung Ooch unterstrichen. in Num
3 3200 steht LM zweıten atzglied das wiederaufgenommene Stıiıchwort
YIXN der Tonstelle, während Lln Num 1470 das Pradıkatiıivum HAD die
Tonstelle einnimmt und damit den Akzent CräGt, Die Verbindung VO)]  3 31D

IN erınnert dabei Gen 1435 WaAs uch interpretatorisch rele-
vante ZUusammenhänge andeutet.
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AUSgangs- und Z1lelpunkt des SsChehens markiert sind  V3 wird dem
auf unterschiedliche We1lise Stilmittel der Invers1iton die gaNnze

145"Landg:  Yrzählung" ich strukturiert

Die nachfolgenden Texte:  eılıten S1Nd S, auch nicht deut-
1ICH; durch entsprec.  de ;tichwortverbindungen DZW durch Eınsatz entspre-

146chender formaler stellungsschemata mMm.ıteinander verklanmnmert Stil-

144 Der geschlossene Charakter der Erzählfolge VO): Num 14,1a.2*,5%* wird
eıine weitere Beobachtung unterstrichen. Die Aktıon der Gemeinde

richtet sich gegen MoOse und aron (14,1a+2aa0), S1e Sind ann auch,
die VOLr der Gemeinde niıederfalle: (14,5*) Genau LM ZeNtrum steht die
Rede der me inde (Num SA ıese 1st wıe die beiden "Kundschaf-
terberichte" Num 3,32ba und 1842 #D Ln siıch zweite1ilig strukturiert,
bei chiastischer Anordadnung der inzelglieder. Das urren der Gemeinde
L1 Num 14,2 erinnert dabei ın auffälliger elıse E 16 ,2+3, damit
grundlegen! das eilshandeln Jahwes ı1n Yrage geste AAa Von daher
bekommt dann uch die Sünde der "Kundschafter" die die meinde
"Murren" verleitet haben, eın entsprechen! grundsätzliches Gewicht.

145 Beı Beachtung der Oompositorischen Gesetzmäßigkeiten 1Läßt die Erzah-
Lung ıne onzentrische Baustruktur erkennen Ya uch E MCEVENUE,
AnBb SÖ; 14-115)

' Jahwerede (Aussendung V O]  - Männern ZU' Beg'  ung des Landes)
Ausführung (Num 10,11*+12Db; S E Jaı la

B. Bericht der "Kundschafter" über das Aand (Num 13,25+32abae
C urren der Gemeınde Todeswunsch) (Num 14,1a.2*,5*

ge  ericht des Oosua und Kaleb über das Land (Num 4,6./.1o0a)

Jahwerede Ankündigung des Todes der v  undschafter”"”)
rchführung (Num ‚1o0b.26.35b.37+38)

Die Kompositionsstruktur der "Landgabeerzählung”" Num 13/14* berührt
Sich auffäallig mit der Kompositionsstruktur VO)]  3 Gen 17*% und Ex 6,2-12+
Pa azu vgl. P, WEIMAR, £zb 9l 38-239) , Wäa: sSsicher kein bloß
alliges Phänomen a Dahinter deuten sich nicht I1U.:  b literarische,
sondern uch eologische Zusammenhänge dille In en Te.l Texten kommt
der Landthemati eın entscheidendes Gewicht Z womit zuglei uch die
eabsichtigten Zusammenhänge erkennbar werden: S Verheißung des Landes
Gen 17%) D Beginn der nlösung der Verheißung des Landes (Ex 6,2-
12+7,1+ Wn inlösung der Verheißung (Num 3/14*), wobei diese ZuU-
sammenhänge Ooch durch entsprechende Stichwortquerverbindungen unter-
sSstrıchen werden.

146 SO 18 die Texteinheit Num 20,1-12*%* zusammengehalten urCc. die Aussagen
Num 20,2b ( 1TINX 7y JNn 17277?1) und 80316 707 117X] JN 1777?1),
wobe  al das Objekt ınn auf den Szenenei1ingang der mittleren zene Num
Or  aQ 77 rekurriert. In Num 0,22-29*is der Zusammenhang
UrC| das Motiv des Hingelangens DZw. Heraufsteigens au den Berg HOr
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mıttel der usion, das einzelnen Ggallz Ver'!  1l1eden gehancdchabt werden

kann, erweist ıch als eın eutendes staltungsmittel —

turıerung Ww1ıe Kompositionsbildung einzelnen Texte  eiten des prie-
schriftlichen Werkes. Die Streuung des Sti der Inklusion 1äßt
zudem erkennen, daß VOL allem dlıe theologisch eın besonderes Gewicht

'agen zahlLungen herausgehoben SiNd.; Die Inklusion 15 nıcht alle;n
eın st3111sStisches Phänomen , SONdern ugleich eın Mittel, theologische
Akzente innerhalb des priesterschri  ichen es siıchtbar machen.

Stärker als anderen strukturbi. ementen kamnmmt der Inklusion
eıine 1ON Blick auf die Kompositionsstruktur }der priesterschriftli-

Geschichtsdars  lung

(Fortsetzung folgt)

(20,22b-25b) und Herabsteigens V'O]  5 Berg 20,28Db) angedeutet, Die Da-
rallel dazu stehende Yzählung VO]  S Tod des Mose Num F Lar 3
7-9 1St +tilistisch uUrCc. das Kompositionsprinz1ıp chiastischer Anord-
NUuNng zusammengehalten. Die auffällige Aufeinanderfolg:' VO)]  3 wel Jahwe-
reden MOse (Num 7,12-14a*/18*+20) und zweier Ausführungs- DZW.
Durch  Yungs.  richte (Num 27,22a+23/Dtn 34,7-9*%) W1ird verständlich,
WE die stilistisch-thematische Korrespondenz V O] Num 2  + und
22a+23 SOW1Ee VO):]  - Num 7,12-14a Dtn 34,7-9% eachte WL  ® daß
hier mit dem Schema Wort Erfüllung ıne oppe Inklusion bewirkt
ist.
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